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Dienstag, den 7. Juli 1925
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Sachliche Seratungen werden abgewürgt. / Vie Mehrheit schluckt alles.

wir wollen Klarheit! i

Im Reichstag steht morgen erneut die Frage

zur Entscheidung, ob die große politische Aussprache

nun stattfinden soll oder nicht. Die nachstehenden

Ausführungen des Abg. Dr. Rudolf Breit-

scheid legen den Standpunkt der Sozialdemokratie
zu dieser Frage noch einmal dar.

Warum sordem wir eine allgemein politische Aussprache

im Reichstag, bevor die deutsche Antwort auf die Briandsche

Note in Sachen der Sicherheitö- und Schiedsverträge hinaus-

tzeht? Zunächst, weil der Außenminister selbst sie als drin-

gend notwendig bezeichnet hat, da er die Verhandlungen nur

'auf ein Vertrauensvotum des Parlaments gestützt weiter-

führen könne. Nicht nur im Auswärtigen Ausschuß hat er

diesen Standpunkt vertreten; Herr Stresemann weiß in für

ihn kritischen Momenten immer Wege zu finden, die zu den

Parteien — auch zu denen der Opposition — führen, und auf

denen er auch einen Einfluß auf die Preffe auszuüben ver-

mag. Er hat diese Verbindungen in den letzten Wochen be-

nutzt, um auf die Schwierigkeiten aufmerksam zu machen, die

seiner Poliük von den Deutschnationalen bereitet werden, und

er hat verkünden lasten, daß er im Plenum des Reichstags
Klarheit geschafft wissen wolle.

Jetzt freilich ist er still geworden. Der Reichskanzler, der

sich schon in der Sitzung des Auswärtigen Ausschustes in ein

charakteristisches Schweigen hüllte, und auch dann nicht das

Wort ergriff, als ihn der Außenminister geradezu zum Zeugen

gegen die Behauptungen des Grafen Westarp über die Ent-

stehungsgeschichte des deutschen Februar-Memorandums auf-

rief, hat die Sache in die Hand genommen und bestimmt wieder

einmal, so wie er es versteht, die Richtlinien der Politik. Er

hat sich mit den Deutschnationalen, denen aus bestimmten

Gründen eine öffentliche Aussprache im Augenblick unbequem

wäre, geeinigt, und Herr Stresemann verzichtet auf die an-

gekündigte offene Feldschlacht. „Er zog den Dolch wohl drei

Fuß aus der Scheide, besah die Spitz' und — steckt ihn wieder

ein." Die Debatte soll erst vor sich gehen, wenn die Antwort

im Besitz der französischen Regierung ist. Damit mögen sich

Herr Stresemann und seine Partei zufrieden geben, dabei

mag sich auch das Zentrum, das seit der Präsidentenwahl aufs

neue den Marsch nach rechts angetreten hat, beruhigen. Die

Sozialdemokratie aber kann sich zu einem solchen Verzicht auf

die Rechte der Volksvertretung nicht bereit finden.

Die Manöver des Kanzlers und der Rechtsparteien haben

die Situation nicht erhellt, sondern noch mehr verdunkelt, und

wir erleben zu allem Uebersluß, wie Tag für Tag in der

Prefle Auseinandersetzungen zwischen einzelnen Mitgliedern

des Kabinetts vor sich gehen. Behauptung steht gegen Be-

hauptung, und das Parlament hat das Recht, zu erfahren,

was wahr und was falsch ist. Es setzt sich über seine Pflicht

gegenüber dem Volk hinweg, wenn es nicht die Gelegenheit
benutzt, hier Klarheit zu schaffen.

Der deutschnationale Innenminister Schiele streitet mit

Herm Stresemann darüber, ob der Inhalt des Memorandums
den Mitgliedem des Kabinetts bekanntgegeben worden sei.

Herr Schiele sagt nein, Herr Stresemann sagt ja. Nun ist

freilich die Schielesche Darstellung in sich widerspruchsvoll
und entbehrt sogar nicht der Komik. Ein Minister, der von

einem wichtigen, die gesamte Regierung verpflichtenden Schritt

eines einzelnen Restarts durch die Presse in Kenntnis gesetzt

wird, hat nach unserer beschränkten Laienmeinung nicht nur

die Möglichkeit, sondern auch die Pflicht, nähere Erkundigun-

gen einzuziehen. Fühlt er sich über- oder sogar hintergangen,

so hat er die Konsequenzen zu ziehen, schweigt er, so kann er

sich der Mitverantwortung für die eingeleitete Politik nicht

entziehen, und ebensowenig kann es die Partei, als deren
Vertrauensmann er in der Regierung sitzt.

Dazu kommt in diesem Falle noch, daß sich der Innen«

Minister selbst dementiert. Am 25. Mai will er, wie fein jetzt

bekannt gewordener Brief an den Abgeordneten Brüninghaüs

besagt, den Inhalt des Memorandums noch nicht gekannt

haben. Aber im März hat er nach einer andern von ihm

selbst ausgehenden Versicherung gegen diesen Inhalt bereits

sehr ernste Bedenken erhoben. Es mag belustigend sein, einem

Streit, in dem derart merkwürdige Feststellungen getroffen

werden, zu folgen, aber wir sitzen nicht in einer Kinovorstellung,

die wir verlassen können, um uns schlafen zu legen, sondern

hier stehen die Interessen des deutschen Volkes auf dem Spiel,

das missen will, was in dieser Regierung vor sich geht, unb
wer in ihr der Reiter und wer das Roß ist.

eine Roheit. Der Jüngling und der junge Mann darf sich

die süßen Albernheiten der Verliebtheit gestatten, beim reifen

Mann ist es unwürdig, beim Greise gar ekelhaft. Die zierlich-

temperamentvolle Unsinnigkeit des Backfisches würde das Weib

zur Närrin machen, und die Leidenschaft der Jungfrau wird

bei der Matrone abscheulich, widematürlich! . . , ,"

„Aber ich bin doch keine Matrone!"

„Gewiß nicht." dozierte ich weiter, „doch auch nicht mehr in

jener Jugend, da man zum erstenmal ins Land der Liebe

roanbert, in jeber Sekunde neue Welten schauend unb auf jebem

Punkte Hütten bauenb wie für bie Ewigkeit. Wir können

unsere Unschulb nicht wiedergewinnen, unb uns ziemt die ernste,

pftichtdurchwirkte, freundschaftliche Liebe der reifen Ehe. Für

die Frau, die ja noch, unter den bestimmten Bedingungen ihrer

geschichtlichen Entwicklung, weit mehr in ihren Gefühlen lebt,

als der Mann, der seine Seele der tätigen Welt weiht, mag

der Uebergang schwerer sein, als für uns. Sie weint über

bie Veränderlichkeit ber Liebe, kennt nur Leidenschaft ober

Stumpfheit, nichts Drittes unb Viertes, unb will es nicht ein«

sehen, daß jede Zeit ihre eigene Art Liebe hat, daß bie Liebe

nicht aufhört, weil sie sich notwenbigeriveise anders gestaltet,
weil nicht jede Liebe sich für jedes Alter schickt. Auch Dir,

Klara, fällt diese Einsicht schwer. Sonst würdest Du nicht von

der Unmöglichkeit und Widersinn!gkeit träumen, das Früher zu
halten."

„Du magst recht haben ... Ich bin sehr dumm . . . Ver«

zeih! Ich kann mich in der Tat nicht an die Notwendigkeit so

leicht gewöhnen . . . aber ich sehe es ein . . . Und nun hast Du
Dir Deine Lampe und Zeitung wirklich verdient."

Klara sprach das hastig, erhob sich und zündete das Licht an.

Unmittelbar darauf kamen die „Anderen", unsere Gäste.

Die Gelegenheit, Klarheit zwischen uns zu schaffen, war zu
Ende.

Ich habe die Lebensgewohnheit, fast ausschließlich mit

jungen Leuten Verkehr zu pflegen. Ich bleibe so selber jung.

tauche immer wieder in die Stimmung und Strebungen der

Heranwachsenden Generation, bleibe in der Bannmeile ber

akabemischen Wissenschaft, unb während ich mehr Hörer bin,

suche ich meine Freunde politisch zu lehren. Studenten von

allgemeinem Interesse unb sittlichem Idealismus sind heute

selten; trotzdem glückte es mir bisher stets, einen kleinen Kreis

Gleichgesinnter um mich zu haben. Heute tarnen sie nun, wie

gewöhnlich am späten Abend, zu einer zwanglosen Abschieds-
plauderei bei Bier, Tee und Zigarren.

Wir waren bald im lebhaften Gespräch. Klara verwaltete

die wirtschaftlichen Angelegenheiten. Wir sind eigentlich stets

recht unhöflich gegen die einzige Frau in unserem Kreise; sie

sitzt meist still bei uns, hört zu und beschäftigt sich mit einer

feinen Stickerei. Sie strebt ernstlich, der Unterhaltung zu

folgen, aber ich weiß, daß ihr unsere Themata fernliegen unb

baß sie sich in bas Interesse gewaltsam unb erfoglos zwingt.

Da ist es allen lieb, wenn baB „Kind" unter uns ist, ber jüngste

ber Gesellschaft, ein hübscher, frischer Bursche, ber wohl bes

Kontrastes wegen unter uns Ernsthaften wohl gelitten ist. Das

„Kinb" setzt sich bann zu meiner Frau, unb sie ptaubem in

einer Ecke vergnüglich von harmlosen Dingen. Heute war bas

„Kinb" vorhanben; unb es hattet einen befonberS anregendes

Gesprächsstoff mitgebracht: seine Fußwanderung durch Italien,

die er im Frühjahr unternommen. Infolge meiner Krankheit

war unser Zirkel feit dem Februar nicht zusammen gekommen,

und der Verkehr hatte sich auf Erkundigungen Einzelner nach

meinem Befinden beschränkt. Das „Kind" brachte also das

neueste, unb burch Naturbegeisterung laßt sich Klara leicht fort-

reißen. Sie roanbert ja unablässig durch die schönsten Gegenden

ber Erbe — in Gedanken, unb mein Festgeschenk ist regelmäßig

eine Mappe mit landschaftlichen Aquarelldrucken, Radierungen

ober Photographien. Auch eine Mappe: Italien befinbet sich

unter ihren Schätzen. Die holte sie heute hervor, unb bas

„Kinb" bilbete ben Cicerone, indem sie beide gemeinsam bie

UMr WsHMeL ", (Fortsetzung folaQ
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Au? einem Tagebuch, mitgeteilt von Kurt Eisner.

• •> 1.2htli 189.,
„Wohin willst Du?"

„Die Lampe anzünden, Schatz!"

„Laß doch! Es ist so schön in der Dämmerung."

„Du weißt, ich hasse die Dämmerung, weil sie zur Untätig«
kett verdammt. Ich muß noch die Zeitung lesen."

„Früher dachtest Du anders über die Dämmerung."

' Früher — das Lieblingswort Klaras — trifft mich stets

Hie di» Berührung eines bloßliegenden Nervs. Auch gestern,

Äs wir in unserem Balkonzimmer vor der geöffneten Tür

miteinander saßen — die Kinder waren zu Bett gebracht —

Hard ich unmutig. Aber ich begnügte mich möglichst sanft die
LriviÄität zu äußern:

„Früher ja. Heute datieren wir: jetzt. Man muß sich in

die Zeit schicken.." |
Klara seufzte: „Ach ja, die Liebe! Sie ist geschwind —

im Rückzug."

Ich: „Das hat mit der Liebe gar nichts zu tun!"

Klara: „Unser alter Streit! Nein, wahrhaftig, Du täuschest

mich nicht. Du liebst mich nicht mehr, wenigstens nicht so wie

Dann fuhr sie halb scherzend, halb emsthaft fort: „Siehst

Du, nun kokettiere ich schon eine halbe Stunde mit Dir. Ich

habe meine niedlichsten Schuhe angezogen und Strümpfe von
poetischer Färbng und zartestem Gewebe —"

„Mir oder den anderen zu Ehren," warf ich neckend ein,

um die Dämmerstunde banger Empfindsamkeit zu beendigen.

„Dir zuliebe," erwiderte Klara fast feierlich. „Ich weiß ja,

daß Du ein Fußschwärmer bist, und habe mit diesen Füßchen,

für die Du Dich einst begeistertest, seit einer halben Stunde

den wisdesten Lufttanz ausgeführt. Du hast nichts bemerkt?."

Klaras Stimme hat jenen Ton klagender Schelmerei an«

genommen, der auch mir stets das „Früher" lebendig macht,

und nun kam es doch über mich. Ich kniete nieder und küßte
sie auf den Fuß.

„Was für Mühe Du Dir gibst!" meinte Klara.
„Aufrichtig, Lieb'!"

Das Kosewort bannte ihren Zweifel. Lieb'! — sie hört's

nur selten noch von mir. Und in ihrer Stimme klang es wie
bebende Hingebung, als sie füsterte:

„Wirklich?"

Da streifte ich leise und rasch den Strumpf von ihrem

Kuß und küßte ihn auf die feine, schimmernde Haut
Wir schwiegen beide.

Dann aber, von der Gewohnheit der Unzärtlichkeit gepackt,

obwohl ich diesmal fühlte, was ich tat, hMte ich den Fuß

wieder ein, sprang auf und sagte, in der zerstörenden Un«
Wahrhaftigkeit des Spottes:

„Welche Kinderei für einen alten Mann!"

Klara schrak zusammen, und fast bitter sagte sie:

„Nun denkst Du wohl, hast Du Dir die Lampe verdient!"

In mir aber war die weiche Stimmung noch nicht ganz

verschwunden. Ich strich leise über ihr blondes Haar und

schmeichelte sie wiederhoü in meinen Bann. Mich gelüstete es
plötzlich, zu — dozieren. -- <■

Und ich predigte: ■ - v *-•

„Du spielst stets das Früher aus, und gerade dadurch trübst

Du unser Verhältnis. Die Liebe hört nicht auf, aber sie muß

sich ändern, wenn sie nicht albern werden soll. Jedes Alter

hat seine eigene Form und sein eigenes Recht, zu empfinden

unb zu genießen. Man darf nicht die Formen der früheren

Zeit beibehalten wollen. Was beim Kinde reizend ist, kann
beim Manne widerwärtig fein. Das Kind, das mit Wollust

ißt, erregt unser Entzücken. Wenn der Erwachsene sich so

leidenschaftlich diesem Genusse hingibt, ist er gemein. Es ist

lustig, wenn Knaben sich prügeln. Zwischen Männern ist es



ist, daß Kindermann ünb Wolscht mit AitentatSplünen nach Ruh-

land gekommen wären, so wären die Pläne eben doch nur Pläne

geblieben. In keinem Kulturstaat der Welt ist die Absicht, also

der Plan, zu einem Verbrechen strafbar; ja, selbst die Vorberei-

tung zu einem Verbrechen ist nutzer Strafsanktion gestellt. Die

strafbare Handlung beginnt erst beim Versuch eine» Verbrechen».

Nun hat die Gerichtsverhandlung nicht den geringsten Bewei»

für irgendwelchen Versuch zu irgendeiner verbrecherischen Hand-

lung erbracht. Nichts, nicht» anderes wurde ihnen „bewiesen",

als daß sie sich um Namen und Adressen kommunistischer Macher

erkundigt und .versucht" hätten, von ihnen empfangen zu wer-

den. Und dieser „Versuch" soll mit dem Tode bestraft werden!

ES unterliegt ja gar keinem Zweifel, daß diese widerlich-

blutige Justizkomödie nur zum Zwecke aufgeführt wurde, um

„Austauschmaterial" für Kommunisten, die vom deutschen Reichs-

gericht verurteilt wurden, zu beschaffen. Der AuStauschschacher

zwischen der russischen und der deutschen Regierung wird danach

gewitz nicht lange auf sich warten lassen. So ist zu hoffen, daß

die vom Leipziger Schandgericht Verurteilten bald gegen die

vom Moskauer Schandgericht Verurteilten eingetauscht werden:

Mann gegen Mann, sie werden dazu keinen Richter brauchen
und es sich schon richten.

Die Lage in Dänemark.

(Bon unserm dänischen Korrespondenten.)

Von den schweren Erschütterungen, die der wochenlange scharfe
Kampf zwischen Unternehmern und Arbeitnehmern Dänemark? mit
Generalaussperrung und Generalstreik verursachte, hat sich da?
Laud bisher weder wirtschaftlich noch politisch auch nur entfernt er-
holt. Zwar vollzog sich die Wiederaufnahme der Arbeit trotz der
Spannung, die sich herauSgebildet hatte, ohne besondere Reibungen.
Aber die konservative Opposition sucht aus der Mißstimmung, die
überall zurückgeblieben ist, unter Führung der Venstre-Partei poli-
tisch Kapital zu schlagen. DaS Kabinett Stauning halte den Kon-
slikt zwischen Unternehmertum und Arbeiterschaft, der das Land

wirtschaftlich zu ruinieren drohte, schließlich dadurch ein Ende ge-
macht, daß es mit den schärftten staatlichen Machtmitteln drohte.
Durch staatlichen Machtspruch sollte die Wiederaufnahme bet Arbeit
wieder angeordnet, vom Staat die von den Unternehmern zu zahlen-
den Löhne festgelegt werden. Diese außergewöhnlichen Maßnahmen
brauchten nicht angewandt werden, da eS nur ihrer Androhung be-
durfte, um endlich eine Einigung herbeizuführen. Aber die Oppo-
sition will dennoch die sozialistische Regierung über diese? beabsich-
tigte Ausnahmegesetz interpellieren. Die Radikale Partei hat zwar
sofort erklärt, daß sie dem Ministerium Stauning ihre Unterstützung
nicht entziehen werde, da die angekündigte provisorischen Matz-
nahmen nicht in Kraft getreten sind. Dennoch könnte der Angriff
der Opposition der Regierung leicht gefährlich werden, weil die Libe-
ralen, vor allem aber die Bauern Dänemarks, scharfe Gegner jedes
Eingreifens de? Staates in da? wirtschaftliche 2eben sind. Das
Buhlen um die Gunst der Kleinbauern und Pächter spielt dabei
innerpolitisch eine bedeutsame Rolle. Angesichts dieser Krise war
ein Teil der sozialdemokatischen Fraktion dafür, e? jetzt schon zum
Bruch mit den bürgerlichen Parteien und zum Rücktritt der soziali-
stischen Regierung Stauning kommen zu lassen. Doch scheint die
Mehrheit bet Fraktion der Auffassung be? Ministerpräsidenten zu
fein, so lange als möglich die Macht des Staates in der Hand zu
behalten.

Wirtschaftlich erhielt Dänemark im Juni fein Gepräge durch
daS Steigen der Krone. Diese Besserung wird auf eine
amerikanische Bankgruppe zurückgeführt, die ihre holländischen Spe-
kulationsgelder nach Kopenhagen überführte. Auch das Steigen bet
dänischen Obligationen soll seinen Grund in Spekulationsmanövern
haben. Mit einiger Besorgnis betrachtet die Regierung unter
anderm den in letzter Zeit ziemlich starken Zufluß aus amerika-
nischem Kapital. Wirtschaftlich wie politisch macht so baS Dänemark
des Kabinetts Stauning in diesen Sommermonaten kritische Zeit-
läufte durch, und ek wird von der wirtschaftlichen Weiterentwicklung
des Lander abhängen, ob das Land eine neue politische Krise durch-
macht oder nicht.

kommunistischer Spitzelprozeß.

SPD. Leipzig, 6. Juli.

Am Montag begann vor dem 1. Senat der Staatsgerichts-
hofes zum Schuy der Republik der Hochverratsprozetz gegen den
früheren Lokomotivführer Johannes Botzenhart aus Rudow
und 7 Genossen aus Neustettin, Parchim und andern Orten. Die
Anklage, die auf Beihilfe zum Hochverrat, Sprengstoffverbrechen
nub unbefugten Waffenbesitz lautet, wird von Reichsanwalt Neu-
mann und StaatSanwaltschaflsrat Dr. Lesser vertreten. Der
Angeklagte Botzenhart macht längere Ausführungen über seine
Vergangenheit und erklärt unter anderm, daß er früher dem
Christlichen JünglingSverein angehört habe. Während des Krie-
ges war er bei der Marine. Nach seiner Entlassung im Jahre
1919 trat er der SPD. und später bet KPD. bei und war kom-
munistischer Stabtverorbneter in Parchim. Im
Jahre 1923 wurde er von Pieck aufgeforbert, in bet Russischen
Handelsgesellschaft seine Tätigkeit aufzunehmen. Er machte dort
in der Exportabteilung Dienst. Mit ihm wurden noch andere
Kommunisten gegen Monatsgehälter von 500 bis 600 Goldmark
beschäftigt. Er selbst sei viel auf Reisen gewesen und habe sich
wenig mit Politik beschäftigen können. Ausgangs September
1923 wurde er von der Russischen Handelsgesellschaft abberufen

und sollte im Auftrag der Zentrale nach Württemberg gehen.
In der gleichen Zett wurde er mit dem Russen Willi bekannt, der
ihm den Vorschlag machte, nach Mecklenburg oder Pommern zu
gehen, da zu dieser Zeit die Partei sehr banierberlag. Mitte No-
vember ging Botzenhart nach Stettin unb erhielt für seine dortige
Tätigkeit 40 Dollar auSgehündigt. Später wurden ihm 600 Dollar
angewiesen. Er sollte sich in Stettin ein Geschäft kaufen. In
Wirklichkeit war es aber eine Filiale der kommunistischen Kuriere,
die sich ständig in diesem Geschäft aufhielten. In Stettin wurde
er mit dem Bezirksleiter der Kommunistischen Partei, dem Mit-
angeklagten Lamp, bekannt.

Der Vorsitzende hielt Botzenhart vor, daß er doch nur al»
Leiter der Partisan-Bewegung nach Stettin geschickt worden sei.
DaS verneint der Angeklagte. Ende November wurde in einem
Häuschen in Rutow ein großes Spreng st offlager gefunden,
wovon Botzenhart Kenntnis frntte. In der gleichen Zeit reiste
der Angeklagte nach Stettin usid hatte einen Koffer bei sich, in
dem mit Dynamit gefüllte Steinkohlen aufbewahrt waren. Auch
in seinem Geschäft in Stettin wurden von einer Kommunistin
im Auftrage deS Russen Willi 2 Koffer abgegeben, die Pistolen,
Gase und andere Gifte enthielten. Sie waren für die Partisan-
betoegung bestimmt. Botzenhart gibt hierüber nur ausweichend
Auskunft. Der Vorsitzende befragt ihn, warum er jetzt mit seinen
Aussagen zurückhalte. Wollte er jetzt die Partei nicht belasten,
weil sie ihm in den letzten Wochen wieder Mittel aus der Roten
Hilfe überwiesen habe? Angeklagter erklärt, daß ihn die Partei
nach wie vor als Spitzel betrachte unb er deshalb keine Ursache
hätte, Wichtige? zu verschweigen.

SchwereMmpfe unö wechselnde Erfolge

in Marokko.

Die Räumung von Dazu vorbereitet.

WTB. Paris, 6. Juni. Gegen dir zunehmende Feind-

seligkeit einer gewissen Anzahl von Stämmen auf dem östlichen

Frontabschnitt hat der Abschnittskommandant angemessene Maß-

nahmen getroffen. Al» Ergänzung dieser Meldung veröffent-

licht HavaS folgende weiteren Berichte: Der Feind hat in der

«acht zum 6. Juli einen heftigen Angriff gegen die gesamten

Stellungen der mobilen Truppen am „Oberen Leben" bei Bab

Taza sechs Kilometer von Ain Manius ausgeführt, ist aber trotz

des Einsatzes beträchtlicher Abteilungen nach erbittertem Kampfe

unter schweren Berlusten zurückgeschlagen worden. Westlich von

Kifan sind die mobilen Truppen gestern abend bei Bab Tessil,

10 Kilometer nordwestlich von Kifan vorgestohen und haben nach

hartem Kampfe die dort stehenden Abteilungen vollkommen ver-

nichtet und Waffen ttnl^ Munition erbeutet. Diese beiden sehr
bedeutenden Erfolge haben bereit? eine günstige Rückwirkung

auf die Haltung der Stämme im Rordosten von Taza gehabt.

Nm jeder Eventualität vorzubeugen, sind angesichts der feind-

lichen Angriffe der letzten Tage Frauen und Kinder auf-

gefordert worden, Taza zn.verlassen, waS letzte Nacht in grösster
Ruhe vor sich gegangen Ist.

Neuer Oberbefehlshaber in Marokko.

SPD. Pari», 7. Juli. (Rundfunk.) Die französische Re-
gierung hat an Stelle des ursprünglich in Aussicht genommenen
Generals Guillaumdat, der mit Rüsicht auf die bevorstehende
Räumung be?- Ruhrgebietes an der Spitze der Rheinarmee un-
abkömmlich ist, General Naulin mit dem Oberbefehl in Marokko
betraut. Naulin war zuletzt Kommandant des zur Rheinarmee
gehörenden 80. Armeekorps.

Um öen zinanzausgleich.

Der Steuerausschuß setzte am Montag seine Erörterungen
über den Finanzausgleich fort. Im Namen der Länder erklärte
der preußische Finanzminister H ö p k e r - A s ch o f s u. a., die
Länder rechneten damit, „daß sie alsbald ein Zuschlagsrecht für
sich und ihre Gemeinden erhalten nnb bis zur Einführung ihres
Zuschlagsrechts mit den bisherigen Anteilen an den Ueber»
weisungssummen beteiligt fein würden. Der Antrag der Re-
gierungsparteien stellt diese Rechnung in Frage. Seine Annahme
wird es den Gemeinden möglich machen, ihre Haushaltspläne in
Ordnung zu bringen, wenn sie die Wirtschaft^nicht durch Ver-
schärfung der Real st euern in unerträglichem Maße an«
spannen wollen. Außerdem enthält der Antrag Bestimmunaen,
die die Finanzhoheit unb die Selbstverwaltung weiter einschränien.
Die Länder wünschen eine Lösung, die ihnen die Zustimmung er-
leichtert. Jn der ersten Lesung glauben sie aber, auf weitere
grundsätzliche Ausführungen verzichten zu können."

Die kreöitgeschäste der preußischen Staatsbank.

Der Staatsbankausschutz des preußischen Landtags unter-
suchte ant Montag die Geschäftstätigkeit der staatc-bank bei der
Abwicklung der Kreditgeschäfte. Reichsbankpräsibent Dr. Schacht
erklärte, die Staatsbank habe den nach der Inflationszeit ein»
tretenden Umschwung nicht klar übersehen. Die Schuld liege
nicht so sehr in einzelnen Uebertretungen der Beamten als viel-
mehr im S y st e m. Die Staatsbank hätte z. B. die von der Post
zu hohen Zinsen angebotenen Gelder zurückweisen und die
Aktien der Reichsbank zur Herabbrückung des Zinsfußes unter-
stützen müssen. Das habe sie nicht getan. Auch hätte bie Staats-
bank frühzeitig bie Reichsbank informieren müssen, wie hoch bie
hergegebenen Kredite waren und an wen sie gingen. Die
Barmatkredite hätten keinen volkswirtschaft-
lichen Nutzen gehabt. Dagegen wendet sich der frühere
Staatsbankpräsident von Domboik. Die Barmatkredite seien
von großem volkswirtschaftlichen Nutzen gewesen, da es sich um
die Einführung von Rohstoffen für die Margarinefabrikation
handelte.

Das Kartenhaus.

»Wunderbar haben wir die Larmak-AffSre aufgeb auf!"

Kunst, Wissenschaft und Leben.

Operettenhaus. „D i e schwebende Jungfrau", von
Franz Arnold und E r n st Bach. Spielleitung Max

F e l d m a n n. Die Erstaufführung dieses Schwankes hatte
gestern einen gewissen Publikumserfolg aufzuweisen. Cs ist ja
altbekannte Weisheit, baß Lachen ansteckt, und wenn deshalb
Max Feldmann auf bet Bühne sich schüttelte unb klatschend
auf die Schenkel schlug, quietschte in gleicher Weise ba» ja immer
lachbereite Publikum. Wen jedoch dieser vielversprechende Pan-
optikumtitel in» Theater lockte, der wird nicht auf feiA Kosten
gekommen fein, denn auch dieser Schwank ist nur nach dem ge-
wöhnlichen billigen Rezept gufammengdbraut; Ehepaare ver-
schiedenen Alters unb Temperaments, Xantippen, winselnde Pan-
toffelhelden und ihre Gegentypen werden in einer Reihe ver-
wickelter Mißverständnisse genügend durcheinander geschüttelt, bi»
bie Verfasser im 3. Akt ben Wirrwarr bann selbstgefällig umständ-
lich wieder auseinaderklauben. Das ist alles schon nach den
ersten Szenen so altbekannt und im Grunde herzlich langweilig,
daß man nachher nur noch den Modergeruch antiquarischer
Requisiten zu spüren glaubt. Wenn nicht, wie gesagt, ba»
Lachen suggestive Kraft besäße und eben einfach ansteckt. Zu-
meist kommt diese Wirkung auf Konto Max Feldmann»
und Robert Jungks. Auch Dori» Riehmer, Walter
Bechmann unb die famose Maske Rita Halling» wollen
wjr nicht vergessen, y •' *' Br,

29. -eutsiher Kranfenfopentag.

SPD. München, 5. Juli. (Sig. Ber.).

Vom 6. bis 7. Juli tagte in München ba» deutsche Kranken«
kassenparlameni. Nicht weniger als 1600 Delegierte konnte der
Vorsitzexcde Ähren» am Sonntag vormittag in ber lchwarz-roi.
gofb geschmückten Tonhalle willkommen he,Heu, al» er bte Tagung
eröffnete. Al» Gäste begrüßte er ben Ehrenpräsidenten Iuliu»
Fräsdorf, vom ReichSarbeitSministerlum Ministerialdirektor
Grieser, vom bayrischen Sozialministerium Staatsrat Wim-
m e r, vom Internationalen Arbeitsamt in Genf OberregierungS-
rat Donau unb weiterhin eine Reihe von Übertretern ver-
schiedener Reichs- unb Landesbehörden, der ff eten * Y' eroer ^[“l ‘3 “ cn
unb der sozialdemokratischen Fraktionen de» bayrischen unb preu-
ßischen Landtags.

Die Begrüßungsworte deS Ministerialdirektors G ri es er
enthielten den interessanten Hinweis, daß 'n der Jitdustrie leoei
zweite Arbeiter einmal im Jahre krank wirb, in ber Landwirt-
schäft jeder dritte Arbeiter, und zusammen mit ber noch blei
häufigeren gamilienertraiitung darf man jagen, daß Jlranniett
in der Arbeiterfamilie wirkt wie Krieg in einem Staat. ~en
Folgen dieses Krieges entgegen wirken die Krankenkassen. Im
Jahre 1924 hatten sie

über 10 Millionen Krankheitsfälle,

die verbunden waren mit Arbeitsunfähigkeit, und m i n b c ff c n 5
200 Millionen Krankheitstage, für die Krankengeld
bezahlt worden ist. Das bedeutet für die Krankenkassen eine
Gesamtleistung von riesenhaftem Ausmaß, die in schwieriger, un-
ermüdkicher, saurer Kleinarbeit bewältigt wurde von den Be-
amten der Kaffen, wofür ihnen der Reichsarbeitsmimster feine
volle Anerkennung aussprechen läßt.

Den Auftakt der Referate bildete ber Vortrag bes Inn»,
brucker Professors Dr. Günther über

„Wirtschaft und Sozialversicherung-,

ein Thema, Hessen Aktualität gegeben ist durch bie ftcigenben
Klagen darüber, daß die deutsche Wirtschaft eine viel zu hohe
soziale Belastung zu tragen habe und deswegen mit ihre Pro.
butten auf dem Weltmarkt konkurrenzunfähig ist. • In wissen,
schaftlichen theoretischen Ausführungen untersuchte Professor
Günther, ein Schüler Brentanos, den Begriff der „Soziallast', bie
nach Berechnungen des Reichsarbeitsministerlums heute 1% bl»
2 Milliarden pro Jahr beträgt, und zeigte dabei leider manch«
Verwandtschaftlichkeit mit ber Wirtschaftsideologie der Unter,
nehmet. Dagegen kam feine tiefe soziale Gesinnung darin zum
Ausdruck, daß er erklärte, bie erste unb wichtigste Forberung der
deutschen Gesamtwirtschaft ist die Erhaltung der Kraft deS deut-
schen Arbeiters unb insbesondere die Erhaltung seiner Arbetts.
freude. Und gerade auf diesem Gebiete leistet bie Sozialversiche-
rung, leisten die Krankenkassen Entscheidendes! Darum ist ihr«
Ausgestaltung so ungeheuer wichtig. Der Referent schloh mtt
dem Wunsch, daß die Krankenkassen bei dem Versuch der Losung
der sozialen Fragen weniger mit Polemik befaßt waren, unv
zwar im Interesse einer großen Leistungsfähigkeit.

Mit bemerkenswerter Schärfe unterstrich in ber Diskussion

ber Leiter ber sozialpolitischen Abteilung des ADGB., Sp liebt,
die Auffassung, daß die Sozialversicherung tzeradezu der Unter-
bau für eine leistungsfähige deutsche Wirts chaft ist. Der in-
telligente und treue Arbeiterstamm, den Deutschland besitzt, tst
das einzig wertvolle Kapital der deutschen Wirtschaft und deshaw
mutz er geschützt und gepflegt werden mit allen Mitteln. ES gäbe
nichts Verhängnisvolleres, als wenn die deutschen WirtschastS-
führet die deutsche Regierung dazu zwingen würden, tue Sozial-
Versicherung zurückzudrängen. Ein Abbau ober auch nur eine
Stagnation der deutschen Sozialpolitik, das Ziel ber Unternehmer»
kreise unter Führung Borsigs, kann nur burch gesteigerte Lohne
wettgemacht werden. Entweder sichert man den Arbeiter m
öffentlich-rechtlichen Körperschaften ober man gibt ihm einen
Lohn, ber es ihm ermöglicht, sich selbst zu versorgen l

Die vom Hauptvorstand borgelegte unb einstimmig angenom-
mene Entschließung hat folgenben Wortlaut:

„Die deutsche Sozialversicherung hat ihren hohen Wert für

die Wiederherstellung der durch GesundheitSschädigungen aller Art

beeinträchtigton Arbeitskraft ber erwerbstätigen Volksschichten er-

wiesen. Sie ist damit zu einem unveräußerlichen Bestandteil des

Lohnsystems geworden. Die Leistungen der deutschen Sozial-

versicherung bleiben jedoch infolge der Verarmung de» deutschen
Volke» immer noch wesentlich hinter den gewiß nicht über-

mäßigen Leistungen der Vorkriegszeit zurück, obwohl bie Per-

schlechterung der Volksgesundheit eine wesentliche Steigerung der

sozialen Fürsorge erforderte. Solange daher nicht der Beweis

erbracht wird, daß die gegenwärtigen Leistungen der Sozial-

versicherung in sozial wirkungsvollerer und wirtschaftlich zweck-

mäßigerer Form auf eine andere Art gewährt werden können,

muß die Behauptung, daß die Sozialversicherung e i n e n i ch t z u

rechtfertigende Belastung ber deutschen BolkS-

wirtschaftbebeutet, entschieden zurückgewiesen

werden. So sehr anznerkennen ist, daß bas wirtschaftliche Grund-

gesetz, mit dem geringsten Aufwand von Mitteln den höchsteck

Effekt zu erzielen, auch für die Sozialversicherung gilt, so enf4

schieden muß betont werden, bah insbesondere die Träger ber

Krankenversicherung bicfeS Erfordernis in mindestens dem

gleichen Ausmaß durchführen, wie irgendeine andere Organi-

sation. Jede Verminderung ber Leistungen bet

Sozialversicherung i st als unsozial, aber auch

als un Wirtschaftich zurückzu weifen. Sie könnte

lediglich bewirken, daß die Versicherten einen Ausgleich burch

Lohnerhöhungen fordern oder, soweit diese nicht erreichbar wären,

andere öffentliche Mittel zur Linderung der aus ErwerbSbeschrän-

kung oder Erwerbsunfähigkeit entstehenden Notlage aufgewendet

werden müßten. ES kann auch nicht anerkannt werben, daß bie

deutsche Wirtschaft burch die Leistungen ber Sozialversicherung

stärker belastet ist als die Wirtschaft anderer Länder durch bie von

ihr, wenn auch teilweise in anderer Form, aufzubringenden

Soziattasten. Ter 29. Krankenkassentag fordert daher nicht nur

die Erhaltung, sondern eine dem Stande bet Wirtschaft nnb ber

Volksgesundheit entsprechende Ausgestaltung ber Sozial-
versicherung."

Im Zusammenhang mit ben Abbaubestrebungen routbe in ber
letzten Zeit besonders stark ber Umbau ber Sozialversicherung auf
berufzstänbischer Grundlage geforbert. Es war deshalb ein Ge-
bot der Selbstverständlichkeit, daß sich der Krankenkassentag auch
mit dieser Frage befaßte. Er hörte hierzu ein Referat des Di.
rektor Eisenhuth-Köln, und nahm dann mit allen gegen 4 Stirn,
men eine Entschließung an, in der es unter anderm heißt: Die
Krankenversicherung auf berufsstänbischer Grundlage bedeutet die
Gefahr der völligen Vernichtung der Leistungsfähigkeit der Kran,
kenversicherung unb bebroht aufs schwerste bie Volksgesundheit.
Ein berufsständischer Umbau ist mit dem Solidaritätsprinzip un«
vereinbar unb ist mit ber Gefahr verbunden, daß der soziale Ge«
danke in den politischen Kämpfen untergeht. Nur eine auf regte,
naler Grundlage erweiterte Krankenkassengrotzgemeinschaft kann
eine wirklich soziale Vor- und Fürsorge leisten.

Los von der Gewalt! Unter diesem Titel beabsichtigt die
Internationale ber Kriegsdienstgegner ein
Handbuch herauszugeben, das zum ersten Male eine umfassende
Darstellung der Entwicklung und der Grundsätze dieser Bewegung
bieten soll. Das Buch ist als programmatischer Mani-
fcst und als literarisches Dokument des aktiven
Pazifismus gedacht. Mitarbeiter sind u.'a. Prof. I. Todo-
ross,. Bulgarien, Pros. L. Ragaz, Schweiz, Laipat Rai und Ma-
hatma Gandhi, Indien, V. Bulgahoff, Ruhland, B. de Ligt, JoS.
Giesen unb W. I. C. Schererhorn, Holland, Pierre Ramus, Oester-
reich, H. 91. Brown, I. W. Graham und W. Wellock, England,
Dr. K. Hiller und Fr. Helene Stöcker, Deutschland. Da? Werk
wird etwa 6 bi» 8 kosten und in deutscher, englischer und
französischer Sprache sowie in Esperanto erscheinen.

Zum Moskauer Sluturkeil.
Wir geben nachstehend einen Krtitel der Wiener

atbeitericttimg zum Moskauer Urteil wieder, der
eine IntcrcfTantc «nalhie der »nklaäeschrift enthält.
Tei Leier wird erkennen, wie oversläwlich und ae-
wtffenlor die .Unterlagen^ sür drei Todesurteile von
den Bolschewisteri zusammengeliagen wurden. Be-
achtenswert Nnd Feststellungen der Artikels besonders
deshalb, well sie in der Wiener Arbeiterzeitung ent»
halten sind, die aewitz nicht in dem verdacht steht, eine
blinde Bolsehewisiensresserei zu besllrworten.

La» Moskauer Gericht hat, wie nicht anders zu erwarten

war, die drei deutschen Studenten, Kindermann, Molscht und

Dittmar, zum Tode verurteilt. Meffen also sind die drei be-

schuldigt? Welche Verbrechen haben sie begangen? Wir nehmen

neuerdings die Anklageschrift her; sie wurde in ausländischen

kommunistischen Müttern im Wortlaut veröffentlicht. Sie toer«

fcew beschuldigt, unter dem Vorwand wissenschaftlicher Studien

nach Ruhland gekommen zu sein, um einesteils .Wirtschafts-

spionage", andernteils .Spionage" überhaupt zu üben und end-

lich Stalin und Trohkv zu ermorden. Wir nehmen vorweg als

wahr an, wat die Anklageschrift zur Erhärtung ihrer Behaup-

tung anführt. Auf welche Tatsachen, auf welche Handlungen der

Verurteilten stützt nun die Anklageschrift ihr« Behauptungen?

Die entscheidenden Stellen der Anklageschrift lauten:

Sie waren aus Deutschland nach Moskau über Riga und
Reval gekommen. Alle drei gaben sich als Mitglieder der Kom-
munistischen Partei Deutschlands auL, die nach Ruhland zum
Zwecke einer wisienschaftlichen Studienreise gekommen seien und
hatten sich als solche an das Volkskommissariat für Bildung und
an die Kommunistische Internationale gewendet, um durch diese
Stellen Verbindungen und Unterstützungen zu erholten. So ge-
lang es ihnen, von einer Reihe verantwortlicher Mitarbeiter der
beiden vorerwähnten Institutionen empfangen zu werden, bei
deren Besuch sie ein außerordentliches Interesse für den inneren
Aufbau nicht nur dieser Institutionen bekundeten, sondern auch
in bezug auf die Bedeutung jener Personen, die in diesen Insti-
tutionen eine führende Rolle spielen und deren Aufenthaltsort,
sowie endlich auch in bezug auf Sprechstunden und Empfangs-
tage einer Reihe verantwortlicher Mitarbeiter.

Wir halten also fest, dah die Verurteilten „ein anherordent-

lichek Interesse" für kommunistische Institutionen und führende

Persönlichkeiten .bekundeten"; sogar für deren Aufenthaltsort,

Sprechstunden und Empfangstage. Das wäre das todeswürdige
Verbrechen Nummer eins. Weiter!

Sofort Nach Ankunft Kindermanns und Genossen begannen
sie darauf zu dringen, dah ihnen ein Empfang durch Lunat-
scharsky und Krupskaja zu dem Zwecke gewährt werde, um nach
Aussage Kindermanns durch Vermittlung der erwähnten Ge-
nossen Zutritt zu den prominentesten Führern der Sowjetunion
und der Kommunistischen Partei Ruhlands zu erhalten und nach
gründlicher Sondierung zur Ausführung de? HauptplaueS, des
Attentats gegen die Genossen Stalin und Trotzky, zu schreiten.
Die Aufdringlichkeit, mit der sie einen Empfang durch den Ge-
nossen Lunatscharsky zu erlangen suchten, bildete unter anderm
einen der Umstände, die ihre Entlarvung herbeiführten, da Ge-
nosse Lunatscharsky angeordnet hatte, die O. G. P. U. (das ist
die .Tscheka" — Red.), telephonisch anzurufen und sie über die
aufdringlichen Bittsteller zu benachrichtigen.

Gleichzeitig begannen Kindermann und Di-mar, als durch
offizielle Parteiausweise legitimiert, die Verbindung mit der
kommunistischen Internationale herzustellen. In der kommu-
nistischen Internationale hatten Kindermann, Ditmar und
Wolscht eine Besprechung mit den Genossen Drotschmann und
Rjastas, in deren Verlauf sie energisch auf einen Empfang beim
Genossen Radek drängten, der indessen nicht zustande kam.

Bei ihren Zusammenkünften mit den Mitgliedern der Kom-
munistischen Internationale legten Kindermann und Ditmar ein
so ungewöhnliches Interesse für den organisatorischen Aufbau
der kommunistischen Internationale an den Tag, dah Genossen,
die mit ihnen zu tun hatten, Verdacht zu schöpfen begannen. Die
endgültige Entlarvung der Gruppe geschah dadurch, dah Ditmar
im Gespräche mit Rjastas allerhand Märchen über seine Zu-
sammenarbeit jn Estland mit dem Genossen Kingisepp zu er-
zählen begann, während seinerseits Wolscht unter den mit ihm
zusammenwohnenden politischen Emigranten, wie gesagt wurde,
„zur Erinnerung", auf einer mit einem Sowjetwappen ver-
sehenen Karte bte Unterschriften der anwesenden Personen zu
sammeln begann und die Karte erst vernichtete, als eine der zur
Unterschrift aufgeforderten Personen begriffen hatte, daß der-
artige Aufforderungen nur Spionagezwecken dienen können.

AIS greifbare Tatsachen liegen also vor: daß die drei Stu-

denten in Moskau versucht hatten, von einigen kommunistischen

Machern empfangen zu werden; daß sie sich zu diesem Zwecke

über deren Aurfenthaltsort, deren EmpfangStage und Empfangs-

stunden erkundigt; dah sie sich bemüht hatten, mit den Leuten

au8 dem Bureau der Kommunistischen Internationale zusammen-

zukommen; daß sie für alle Institutionen der Kommunistischen

Internationale „ungewöhnlicher Interesse" gezeigt haben und

endlich Unterschriften, man denke — Unterschriften von Emi-

granten — „auf einer mit dem Sowjetwappen versehenen Karie"

zu sammeln begonnen hatten. Da? und nur das allein sind die

Tatsachen, die den Anklagen und dem Dluturteil zugrunde liegen.

Die Anklageschrift behauptet allerdings, daß diese Tatsachen

den Beweis ergeben, dah sich die Verurteilten im Auftrag der

Organisation Consul zum Ziel gesetzt hätten, „die Macht der

Sowjetunion ... zu untergraben und zu schwächen" (§ 61 de»

russischen Kriminalkodex), und sie daran „geschritten" seien,

dieses Ziel durch terroristische Attentate durchzuführen (§ 64 deS
Kriminalkodex), und daß sie

in Durchführung des Auftrages derselben Organisation ver-
suchten, zu konterrevolutionären Zwecken hierzu erforderliche In-
formationen über revolutionäre und Sowjetorganisationen, des-
gleichen erforderliche Informationen wirtschaftlichen Charakters
zum Zweck ihrer Weiterleitung an die Massenorganisationen der
deutschen Bourgeoisie zu erhallen, welche Absicht durch von ihnen
unabhängige Umstände, nämlich ihre Verhaftung, nicht zur Aus-
fübrung gelangte, war im gleichen § 61 des KriminalkodexeS der
RSFSR, vorgesehen ist.

Die dreizehntägige Gerichtsverhandlung hat nun nicht einen

Schatten des Beweises dafür erbracht, daß Kindermann und

Wolscht mit diesen Absichten nach Rußland gegangen sind. Denn

dir „Enthüllungen" der Ditmar, daß Kindermann und Wolscht

im Dienste der faschistischen Organisation Consul Trotzky und

Stalin ermorden sollten, wird kein Mensch ernst nehmen. Der

Kerl ist offenbar gekauft und hat nun .enthüllt", was ihm zu

„enthüllen" angeschafft wurde; so unter anderm auch „neue Be-

weise für die Provokateurrolle" jenes Bozenhardts, den die Mos-

lauer Regierung so schmählich betraten hat. Aber selbst wenn

alles im selben Grad wahr wäre, wie es unzweifelhaft erlogen

Die Gerichte einer armen Johanna.

Die Mitglieder des „Bücherkreises" erhalten al»
Buchbeigabe für das Quartal April-Juni den Roman
„Die Geschichte eirter armen Johanna" von Paul
Zech. Der Dichter gab dem Roman folgende Ein-
leitung:

Jn dieser Gesehichte wird da» Schicksal eine» einfachen Mäd-
chens aufgezeigt. Weder die Phantasie spricht mit, noch irgend
das Geschehnis eines EinzelfalleS. Diese Johanna, sie könnte
auch ebehfo gut Berta ober Emma ober gar ThuSnelda heißen,
ist das naturgetreue Abbild eines Menschen, den du kennst, den
ich kenne, den wir alle kennen.

Also ein ganz menschlicher unb alltäglicher Mensch ist diese
Johanna. Sie ist ein Waisenkind und verdient sich ihr Geld auf
der Nähmaschine. Sie hat schließlich bei aller Arbeit auch ein
Herz und das möchte gern von jemand, den man liebt, gestreichelt
sein. Es findet sich natürlich auch jemand, der mit Johanna in
den schönen Sonntag hinaus spazieren geht, unb der liebt sie
auch, wie man oft so etn Mädchen liebt. Aber da? ist denn doch
nicht der richtige Mann. Ein anderer kommt und dieser ist schon
vornehmer und führt Johanna weiter als in den Sonntag zum
Kahnfahren hinaus. Und Johanna erlebt da so viel. Aber so
ganz tief inS Herz bringt diese Liebe auch nicht. Und weil
Johanna so unerfahren im Leben steht, wie eS bei einer armen
Näherin nun einmal nicht anders ist, betrügt sie dieser Mann.
Und darüber wird sie so wütend und nimmt sich einen andern,
noch feineren Herrn. Der schenkt ihr nun schöne Sachen und
auch eine Wohnung. Und weil Johanna doch immer so arm ge-
wesen ist, glaubt sie, daß sie nun das große Glückslos gezogen
hat. Und deshalb kann sie auch nicht mehr gut an der Nähmaschine
sitzen. Unb läßt sie einfach stehen in bet Dachkammer. DaS
große Glückslos ist aber eine Seifenblase. Johanna wird ganz
verwirrt von der Enttäuschung. Und Vergißt schließlich, daß sie
dock immer ein so tapfere» Mädchen war. Läßt sich nun in ihrer
Not immer weiter mit den Männern ein, Ist aby gar nicht

glücklich dabei, hadert mit Gott und den bösen Menschen in der
Welt unb auch mit sich selber unb ihrer Jugend, und kommt
schließlich an den Kreuzweg, wo so viele Schwestern von ihr ge-
standen haben. Das ist nämlich, wir wollen uns doch ganz offen
auSsprechen, das Kind. An diesem Kind zerbricht nun ihr von
der Nähmaschine so langsam entfremdetes Leben. Unb ba ent-
scheibet sie sich, lieber noch nicht Mutter zu werben. Unb damit
ist sie nun noch eine Stufe tiefer gefallen. Mit der Zeit kommt
ihr aber doch bie Scham über ihre Leichtgläubigkeit und auch bie
Erkenntnis, baß solche Wege, rote sie sie inzwischen eingeschlagen

hat, nicht eines freien Menschen Wege sein können. Und weil Jie
so sehr barüber nachdenken muß und da» Lachen dabei vergißt,
bekommt ihr Gesicht häßliche Falten und altert. DaS ist nun
nichts für die Männer, die immer nur mit einem luftigen Mäd-
chen zusammen sein wollen. Und ba lassen sie auaj die arme
Johanna stehen unb kümmern sich nicht mehr um ihr Leben unb
ihre Not. Da bleibt Johanna nichts anbereS mehr übrig, al»
toieber in bie Dachstube hinaufzuziehen. Und sitzt nun ben ganzen
Tag und die halbe Nacht wieder an der Nähmaschine. Und würde
bei dieser Arbeit, bie ihr gerade bas Sattessen einbrachte, schließ-
lich alt und grau geworden sein, wenn da nicht eine böse Krank-
heit in ihrem Körper gesessen hätte, jene Krankheit, die so viele
arme Näherinnen befällt. Unb wie der Arzt kam, da war bie
halbe Lunge schon weggefressen von der Schwindsucht.' Es gab
nicht mehr viel zu helfen. Und ba muhte benn bie arme Johanna
so bahinsiechen zwischen Arbeit unb Husten und Schmerzen in der
Brust. Bis der Tod schließlich ein Einsehen hatte . . .

Johannas Schicksal ist vom ersten bis zum letzten Atemzug
nicht das Schicksal eine? einzelnen Menschen, sondern daS vieler
Menschen. Unb so wirb die arme Johanna zu einem Typ. Und
diesen Typ habe ich mit meiner Geschichte zeichnen wollen. ES ist
mir beileibe nicht um einen interessanten Stoff zu tun gewesen,
den findet man in andern Menschenschichieii in einer viel reiz-
fameren Aufmachung. Auch in andern Romanen: bei der
Courths-Mahler und so. Er ist mir auch nicht darum zu tun
gewesen, ei««n.aauz.stimmt «cn StUwuüsß.M, den wir so von

oben her verachten, weil wir ihn, von oben au» gesehen, nicht
begreifen, zu verherrlichen oder gar in ein Heldentum hinauf-
zuheben. Mir war es lediglich darum zu tun, ohne Beschöni-
gung und ohne etwas zu verschweigen (benn wozu soll gelogen
werben, wo bie Welt doch einmal so aussieht!), allen Menschen,
die noch ein Herz haben zu fühlen, ohne Umwege zu sagen:
„Sehet, welch ein Mensch l"

Neue Sucher.

öouirteb rruhoet: Bertbolzb ausen. Friedrich Lintz
Verlag, Trier. 19*25. Sine Reibe Erzählungen sind zu einer
vUrgerltch-baurilchen Lhrontk des bahrischcn Leben» zulammengcliellt.
5?£Itll6laul,c ' doch leit, Wallfahrt, Habsucht, Uevermni, Liebelei,
Äbenteurerlnst, Dcsihastigk-U, ergeven eine Folge schalkhatter, kernig
gestalteter Genrebilder. Tie klare, bildbaste, oft derbe Erzishluna»-
kunst dieser Gclchiwicu, bte von einem schwankhaftcn tzumor diktiett
werden, lassen in Köhvel den sicheren Bildner klassischen Stils er«
kennen. E. g.M.

eajolem Alechem: D i e erste Jüblf »e Republik.
Novellen. 220 Zeiten. Tritte Auslage. O», Fehrpelb LTo., Berlin.
Preir 3 Bon Scholem Alechem. bem groben silbischen Dichter unb
Humoristen, liegt ein BLnbchen feinsinniger Novellen vor. Tie Ge-
staltung tiefer Novellen ist biiia; bie köstliche Satire von tiefster

.Innerlichkeit zur allaemeinen Beben,ung auSIabend bast die erste
Novelle dieses Banber „Die erste jiibtlchc Republik- zu einem groben
tattrtschen Gleichnis, nicht nur ber sllmschen, sonberii auch ber inner*
deutschen Zerrissenheit wird. Die Milteuschilberungen der nach-
folgenben nlndererzahlunaeti, gehören burch den seinen Strich tdrer
Zeichnung, burch bie erschütternde tragische Färbung ,u dem schönsten
unb zartesten, wat aut dem «.biet bei H nbcr«?d6’ünfl ge Srtebe«
wurde E vollenden den Novellenbanb zu einet Merst emvsibienz.
W<N«n «rlcheinnng auf dem Büchermarkt. . z. jl Q4L ,
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®e(d)4ftsnehe; I 1 Ä ««öffnet:
«roh«Bleichen u 77,«,Stock ><LtK oon>»>, norm, di« ib,nochm.

P/mmer U6 a-BSAv und «di« 7 Udr ödend«

«amrrabfchaft 4. Allgemeine Versammlung am 9. Juli, abend»
716 Uhr, Turnhalle Knauerftratze.

Gau SchleSwig-Holftein.
Achtung, Heide - M eldorffahrer! Alle OrtSaruppen-

Vorstände und Stameiobcn werden dringend gebeten, das ivahrgeld
für alle Teilnehmer, n Perlon 5,80 M, viS Mittwoch abend bet dem
Kameraden Paul Reher, Altona, Allee 192, 4. Et., einzuzablen, Tie
Fahrkarten inklusive Borortskarie bis Elmshorn und Festabieichen
ab Freitag mittag. 10. ituli, dortselbst. Alle Ortsgruppen« unb
DisttittSfahnen sind mitzubringen.

Ortsgruppe Altona-Ltiensen. Mitgliebsckmst B. S. AuSschutz-
sttzung am Freitag. 10. Juli. abenbS Uhr.

Ortsgruppe Altona, O. Distrikt. Vollversammlung am Freitag,
IC. Juli. abenbS 7*. Uhr, bei Lchlaterrnund. Gr. Prinzenliratze.
Alle Marken und Gelder sind mthubringer.. Vollzähliges Erscheinen
ist Pflicht.

Altova-Palirenselb, 10. Distrikt, Alle Heide-Meldorffahter bet«
sammeln sich Mittwoch abend 8 Uhr bei Lchrnibt, Bahrenselder-
thauffee.

Billige Ferienfahrien
leben Montag, Mittwoch und Donnerstag nach

Das

dritte »BÜCHERKREIS« Werk

ist jetzt heraus!

Dieser Roman, das stärkste Werk des Dichters, leigt uns das
Schicksal eines einfachen Mädchens. Aber Johannas Schick
sal ist vom ersten bis zum letzten Atemzug nicht das Schick,
sal eines einzelnen sondern das vieler Menschen. Menschen,
die du kennst, die ich kenne, die wir alle kennen. Und so

wird das Lesen ein Miterleben.

Das Buch

wird nur an Mitglieder ausgegeben.

Zwecks Auskunft und Aufnahme

(Mitgliedsbeitrag pro Monat 1,— JL)
wende man sich an die Geschäftsstelle

„Der Bücherkreis“ für Groß-Hamburg,

Buchhandlung Auer & Co.,

Hamburg 36, Fehlandstraße 11.

Di« Marinrwcrir WilbelmShaven sirllt «Ine
arotzerc Auzabl ttupfcrfchmied« ein. (#in<
tteUnnaogefuäic finb mit Zcngntsadschriftru an
Die Marinewerft LLilbelmsbäven zu fenben.

sirntnoitfpn T der fofert
NCUWHUSn t geübte ;;u(*iieiberin.

Kuno Hartmann, bfovlanade W.

I BrrchtbrnSer,

seibflLnbiger Hrbelier, der nachweislich in
der PapieroerardellungSdranche und tm

Äanennagenbenteb befchäittgl war,

fslr ömMMMiiie mc».
g«I««cht. Reflellant muss »enntniffe für
Kartonnagen > Arbetten haben, Lkwerder
mit guten Zeugniffen, möglichst tm Aller
von 27 bl« 35 Zadren, wollen sich meiden

Mühlmeister & hohler,
Jamburg 23, yapenflraS« 119.
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®‘ftii* ,tie.,ert Sohlenftauzer

sichtig« Zwicker.

ProöliMgenosseilschgsk für Nuiiroaren.
gllwna-Qttensrn, !kr«uzweg 159.

Patrone

I " gee. geschützt

Selbstgemachte*
Gardinen

Riohelieuetickerei

Filetdurchzug-Arbeit

Kunst stricken

Schiffchenarbeit

Der moderne Zferstich

Das Jumperh&keln

Weißstickereien
für Leibwäsche

Gestrickte K'e dung

Moderne
Hfck el arbeiten

Jeder Baud s'ark
gebunden

1,50 A

Zu beziehen von der
Buchhandlung

Auer & Co.
Feblandstrasso 11-19
und den sämtlichen

Jär S-»«el sa. affen
UMA Jte<wf«tirafie«»

Hefen gut und
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ajtct«renJctttti'E

AUER & CO.
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" Am Schluß der Sonnabendberatungen nahm Dr. Pollig.
leit«Frankfurt, einer der Führer der öffentlich-rechtlichen Für.
sorgeverbände, Stellung zu den

Beziehungen der Krankenversicherung zu andern Bersiche-
rungsträgern.

Da rund 8 bi» 6 Millionen deutscher Volksgeiwssen von der öffent-
lichen Fürsorge (wobei die freie Wohlfahrtspflege aus privaten
Mitteln nicht eingeschlosien ist) erfaßt und mit % bi» 1 Milliarde
Mark unterstützt werden wäre nach Ansicht de» Referenten btt
Bildung einer Arbeitsgemeinschaft mit den Kranken-
kassen nottvendig, um in gemeinsamer Tätigkeit die Leistungen zu
steigern. In der einstimmig gutgeheihenen Entschließung
heißt e8: Durch die Fürsorgeverordnung vom 13. Februar 192»
laufen viele soziale Aufgaben parallel zu der Fürsorgetätigkeit
der Sozialversicherungsträger. In dem Mähe, wie diese wieder
in den Stand gesetzt werden, vorbeugende Hilfe zu leisten, wibd
die Gemeinschaftsarbeit von Gemeinden und Sozialversicherung
zu einer zwingenden Notwendigkeit. Die Krankenkassen dürfen
jedoch nicht nur zu geldlichen Leistungen, sie müssen auch zur ver-
antwortlichen Mitarbeit herangezogen werden. In welchem Um-
fang die Krankenkassen von den Wohlfahrtsämtern heranaezogen
werden können und wie weit sie eigene Einrichtungen schaffen
können, hängt von ihrer örtlich sehr verschiedenen Leistungsfähig-
keit ab; auch die eventuelle organisatorische Verbindung der
beiderseitigen Einrichtungen hängt von der örtlich verschiedenen
Entwicklung ab. Grundsätzlich werden die Gemeinden al» Träger
der besonderen Krankheitsverhütung im einzelnen anzusprechen
sein.

SPD. M ü n ch e n , 6. Juli. (Eig. Drahtber.)

Der 29. Krankenkassentag beschäftigte sich am z w e it en V e r -
Handlungstag mit der

Arbeitslosen- und Krankenversicherung.

Dazu lag eine Entschließung des Vorstandes vor, die an dem Ge-
danken festhält, daß die deutsche Sozialversicherung aufzubauen ist
auf der Grundlage örtlich und bezirklich gegliederter einheitlicher
Bersicherungsträger, die alle Zweige der Sozialversicherung um-
fassen. Auch die Arbeitslosenversicherung sei diesen Versicherungs,
trägern anzugliedern. Bis diese grundsätzliche Forderung erfüllt
ist, hält der Deutsche Krankenkassentag eine

sofortige Regelung de« ArbeitSlosenschutzcS

auf der Grundlage der Versicherung für dringend notwendig. Die
Krankenkassen sind- dabei bereit, ihre Einrichtungen der Arbeitslosen-
versicherung zur Verfügung zu stellen, um deren Organisation zu
verbilligen; sie sind insbesondere bereit, bei Ersah der Unkosten
den Beitragseinzug zu übernehmen.

Der Referent zu diesem Thema, Ministerialdirektor Dr. Wei-
g e r t vom Reichsarbeitsministerium, teilte in seinen Ausführungen
mit, daß der Entwurf eines Arbeitslosenversicherungsgesetzes
dem Reichskabinett vorliege, das im Lause der nächsten Woche
dazu Stellung nehmen werde.

Als zwetter Gegenstand wurde die
Unfall- und Krankenversicherung

erörtert. In der dazu vorliegenden Entschließung werden die durch
das Gesetz zur Aenderung der Unfallversicherung herbeigeführten
Verbesserungen begrüßt, eS wird aber die Erwartung ausgesprochen,
daß bald eine Um- und Ausgestaltung des zwischen dem Verbands
der Berufsgenossenschaften und dem Hauptverbande der Kranken-
kassen geschlossenen Abkommens vorgenommen wird, damit unter der
Milwirkung deS NeichSarbeitsminijteriums und des Reichsversiche-
rungsamtes ein lückenloses Zusammenarbeiten der Verstcherunas-
trager gewährleistet wird. Das Referat hierzu erstattete Reichs-
talsabgeordneter Hoch. Er nannte das jüngste Gesetz in der Un-
fallversicherung wiederum eine Flickarbest, auS der auch bei weiterer
Flickerei nichts Gutes mehr hcrauskommen könne. In den letzten
Tagen sei eine neue Vorlage erschienen, die ein Warn u n g S •
ruf für weiteste Kreis« sein sollte, nämlich der Gesetz,
entwurf über Abänderung des Wehrmachtsversor-
g u n g s g e s e tz e s. Darin wird bestimmt, daß die a u s g e d i e n »
t e n Mitglieder der Wehrmacht bei Behörden angestellt
werden sollen. Wenn dieses Gesetz in Gestalt der Vorlage durch,
gehl, würde die Wirkung die sein, daß man zum Beispiel den
Krankenkassen vorschreiben kann, daß sie von ihren Stellen souncho.
viele mit ausgetretenen Mitgliedern der Wehrmacht zu besetzen bat.
Diese Mitteilung rief lebhaftes Erstaunen hervor.

Als dritter Punkt wurde da» Thema

„Wochenhilfe und Gemcinlast"

behandelt. In der entsprechenden Entschließung heißt eS: Der
Kraukeukassentag erklärt es für eine unabweisbare Pflicht der
Krankenkassen, sich weiter in verstärktem Maße der Fürsorge sur
unsern Volksnachwuchs zuzuwenden. S,e sind deshalb bereit, an
der Ausgestaltung des Mutterschutzes, die ihren Aus-
druck vor allem in einer ausreichenden Wochenhilfe ftnden mutz, mit-
zuarbeiten und zu ihrem Teil auch die entstehenden Lasten mit zu
übernehmen. Dagegen müssen sie eS ablehnen, als alleinige Trager
der Lasten der Wochenhilfe aufzutreten-, sie verlangen vielmehr eine
angemessene Verteilung der entstehenden Kosten auf
das Reich und die Bersicherungsträger. Es toiti) ein
Wochengeld mindestens in der Höhe des Krankengeldes verlangt,
damit daraus die Kosten einer besseren Pflege gedeckt werden kön-
nen. Erforderlich ist weiter eine Heraufsetzung deS einmaligen Be-
truges zu den Kosten der Entbindung auf 50 M. Unter anen um-
ständen lehnt der Deutsche Krankenkassentag eme Beseitigung des
bisherigen Stillgeldes ab.

An einer persönlichen Bemerkung erklärte Mimste-
rialdirektor G r i e s e r, datz das Reichsarbeitsministerium bereit ist,
auf dem Gebiete der Selbstverwaltung weitere Zugestand-
nisic Äit machen. Er persönlich rechne das neue Gesetz der Unfall-

Versicherung zu den grohen gesetzgeberischen Werken; an innerem
Gehalt käme wohl kein Gesetz des Auslandes an diese? heran. Der
ungeheure Fortschritt in diesem Gesetz bestehe darin,,datz allen
Verletzten, nicht nur den Arbeitern und Angestellten, sofern auch
den versicherten Unternehmern, ein Anspruch auf Wiederherstellung
des früheren körperlichen, und beruflichen Zustai^es zugesichert ist,
ebenso die Krankenbehandlung im allerweitesten Sinne des Wortes.
Auf dem Gebiete der Geldleistung ist der ungeheure Fortschritt der
daß die letzten Unfallrenten, unabhängig von den bis 1. Juli 1014
entstandeneil, mifgewertet werden, nicht nach dem Lohn der Zeit,
in der der Unfall geschah, sondern nach dem heutigen Lohn.

Die vorqclegteii Entschließungen wurden einstimmig angenom-
men und daraus die Verhandlungen aus Dienstag vormittag vertagt.

verbansstag des Deutschen Zabrik-

arbeiterverbon-es.

SPD. Leipzig, 7. Juli (Rundfunk).

Bor Beginn der Tagung de- 15. Ordentlichen VerbandstageS

bet Fabrikarbeiter Deutschlands überbrachte am Montag vormittag

Kollege Kratzer-Wien die Grüße der österreichischen Bruder-

aewcrkschaft und sprach das Bedauern darüber aus, daß noch immer

Grenzpfähle die österreichischen von den deutschen Arbeitern scheiden.

Ter österreichische Verband der Fabrikarbeiter stehe mit an erster

Stelle sämtlicher österreichischer Gewerkschaft-verbände, da er rund

85 Prozent sämtlicher Industriearbeiter in seinen Reihen zähle. Im
Namen der übrigen ausländischen Delegierten begrüßte Kollege

Föhn- Außig den Verbandstag.

Der Vorstandsbericht, den Genosse Brey erstattete, schloß sich

dem Jahrbuch des Verbandes an. In einer Entschließung, die ein.

stimmige Annahme sand, spricht der Verbandstag sejne Genugtuung

darüber aus, daß die alte gewerkschaftlicheSchlagkraft

des Verbandes wiedergewonnen wurde. Die wichtigst«

Ausgabe der nächsten Zukunft fei «8, die gewerkschaftliche Ausbau-
arbeit f o r t z n s e tz e n. Als wirksamsten Schutz gegen die Gefahren,

die vom Unternehmertum drohen und aus eine völlige wirtschaftliche

und soziale Versklavung der Arbeiterklaffe hinauslausen, erkennt der

Verbandstag die organisatorische Stärke des Ver-

d a n d e s an. Nach der Berichterstattung des Hauptkassterers und

nachdem Redakteur Brüll ein Bild von der Entwicklung des
Verbandsorgans gegeben hatte, wurden die Verhandlungen aus
Dienstag vertagt.

Besucht ist der Verbandstag von insgesamt 150 Delegierten.

^er- unö /lngestellteabewegung.

Hamburg und Umgegend.

Ltrei! im Leisttnvergoldergkwerve.

Im Leistenvergoldergewerlb« verliefen die Dinge öhulich so
wie im Sägergewerbe. Forderungen wurden eingereicht.Vtr-
handln, n brachten kein Ergebnis und auch der ^chlichlungS-
auSschuß brachte keinen Spruch zustande, aber einen Vorschlag
deS Born .lenden, der die Erhöhung de» Spitzenlohne? um 3 <5 ms
Ende Dezember vorsah. Das muhte abgelehnt werden. Ebenso
wurde ein entsprechender Gegenvorschlag der Arbeitgeber av-

gelehnt, so daß am 6. Juli in allen Veraolderbetrieben die Arbeit
eingestellt worden ist.

Streik ht der SSgewerkS-Jndustrse.

Vor mehreren Wochen hat der Holzarbetterverband für die
Sägerbetrieb« bei den beiden bestehenden Arbeitgeberorgaiiisatio-
nen der Industrie Lohnforderungen eingereicht. Direkte Ver-
handlungen wurden abgelehnt, so daß der SchlichtungSauSschuß
angerufen wurde. Da der SchlichtungSauSschuß am 19. Juni
zu einem Spruch nicht kommen konnte, macht« der Vorsitzende
einen Vorschlag, der eine Erhöhung de» Lohnes in der Spitze
um 5 bis zum 80. November vorsah. Diesen Vorschlag nahmen
di« Arbeitgeber an. Die Arbestnehmer konnten der Höhe und
Dauer de» Vorschläge» wegen nicht zustimmen; sie machten einen
entsprechenden Gegenvorschlag, der von den Arbeitgebern ab-
gelehnt wurde, so daß eine Vereinbarung zwischen den Kontra-
henten nicht zustande kam. Au» diesem Grunde haben nunmehr
die Betriebe von Nadge & Neffen und Sägerei Neuhof
die Arbeit eingestellt. Eine Verbreiterung de» Lohnkampfe» ist
zu erwarten.

Selbstverständlich dürfen in den bestreikten Betrieben Ar-
beitsangebote nicht angenommen werden.

Deutsches Reich.

Streik der deutschen Schriftgietzer.

Am Montag abend haben im ganzen Reiche die Schrift-

gießer infolge von Lohndifferenzen di« Arbeit nieder-

gelegt. Das Lohnabkommen der Schriftgießer lief bis zum

26. Juni. Da mit den Unternehmern eine Einigung über die

Erhöhung des Lohnes nicht zu erzielen war, legte die Verhand-

lungskommission chr Mandat nieder. Daraufhin riefen die Unter-

nehmer das Reichsarbeitsministerium an. Da» Ministerium er-

nannte einen Schlichter; der Spruch der SchlichtungSkammer be-

stimmte, daß das Abkommen bis zum 21. August unverändert in

Kraft bleiben soll. Die Arbeiter lehnten da» ab und nach der

vor kurzem erfolgten Kündigung haben die Schriftgießer nun-
mehr die Arbeit eingestellt.

Die sSchfischen (tzemeindearbeiier

stehen in einer Lohnbewegung. In einem Schiedsspruch, der vor
kurzem gefällt wurde, ist der Spitzenlohn der Handwerker um
5 4, der der ungelernten Arbeiter um 4 4 erhöht worden. Dieser
Schiedsspruch soll gültig fein bis 31. Dezember und nur abge-
ändert werden können, wenn bis dahin die Reichsindexziffer um
10 % sich geändert hat. Die Gemeindearbeiter haben diesen
Schiedsspruch abgelehnt. Sie haben den Zentralausschutz
artgerufen, der in letzter Instanz zu befinden hat. Falls der
Schiedsspruch nicht zugunsten der Arbeiter geändert wird, ist an«
zunehmen, daß es zum Kampfe kommt.

Kämpfe in rheinische« Blei- und Zinkerzgrnven.

Aus den Blei- unifc Zinkerzgruben an der unteren Lahn
und am Rhein, die größtenteils dem Stolberger Konzern
angehören, ist ein Lohn- und Arbeitszeitkampf ausgebrochen. Die
Belegschaften der Blei- und Zinkerzgruben HolSappel, Gewerk-
schaft Merkur in Ems und Grube Rosenberg in Braubach stehen
im Arbeitskampf. Die Verwaltungen machen die größten An-
strengungen, um Streikbrecher anzuwerben. Der Bergarbeiter-
verband bittet, vor Zuzug von Arbeitern in da» Kampfgebiet
entschieden zu warnen.

Skandalöse Schwindclwerdunsien für den mitiel-

dentschen Braunkohlenbergbau.

AuS Halle wird uns geschrieben: Täglich mehren sich die
Fälle, daß von weither für den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau
angeworbene Arbeiter enttäuscht weiterziehen müssen. Die Werber
der Grubendirektionen versprechen 8 bis 12 M täglichen Ver-
dienst, ohne datz dieser Lohn aber gezahlt wurde. Im mittel-
deutschen Braunkohlenbergbau find Löhne von 8 bis 12 31 übe r»
Haupt noch nicht gezahlt worden, wie sich die mitteldeutschen
Braunkohlengruben überhaupt durch eine schlechte Behand-
lung ihrer Arbeiter bei minderwertiger Bezahlung
auszeichnen. Selbstverständlich haben die Werke für die gelben Ver-
bände immer noch manches übrig; dagegen lehnten sie erst jetzt die
Forderungen der Arbeiter nach Lohnerhöhungen ab. Infolgedessen
veerlassn tausende langjähriger Bergarbeiter
ihren Beruf, um in andern Industrien bester bezahlte Arbeit
zu suchen. Die Folge ist, daß die Grubendirektionen Arbeiter aus
Polen und der Tschechoslowakei als Lohndrücker für Mittel-
deutschland zu werben versuchen. Wiederholt hat der Bergarbeiter-
verband di« deutschen und auSländiscken Arbeiter vor dem Zuzug
nach dem Baunkohlen-Eldorado DiittelSeutschlands gewarnt. Die
Arbeiter, die sich nach dort verschleppen lassen, verschlechtern
nicht nur ihre eigene, sondern auch di« Lebens-
lage ihrer Kameraden. Sie sollen nur als Lohndrücker
dienen. Brgarbeiter, meidet den mitteldeutschen Braunkohlen-
bergbaus

Bevorstehende Aussperrung in den Westfälische« Weitz-

HohlglaShülte« in Driburg, .Siebenstern bei Driburg,
Ibbenbüren, Kruckel bei Dortmund und Paderborn.

Die Vereinigung westfälischer Weihhohlglashütten verlangt,
daß die Arbeitszeit für die Glasmacher (Ofenarbeiter) auf
53 Stunden pro Woche ausgedehnt wird. Eine Arbeitszeit für
Glasmacher, die im ganzen Reich in der Glasindustrie nicht zu
verzeichnen ist. Die Belegschaften lehnen derartige ausgedehnte
Arbeitszeit a£> und verlassen nach achtstündiger Arbeitsdauer die
Fabrik. Da die am 4. Juli stattgesundene Verhandlung mit den
Industriellen keine Verständigung brachte, die Belegschaften be-
reits in Kündigungen stehen, gelten diese ab 11. Juli 1925 als
ausgesperrt. In Betracht kommen zirka 500 Arbeiter.

Die Glasarbeiter aller Branchen werden dringend ersucht,
an öbige angeführten Firmen keine Arbeitsangebote
zu machen.

Internationales.

Ter Kampf im englischen Bergbau.

Die augenblicklich in England zwischen den Bergbaubesitzern

und den Bergarbeitern vor sich gehenden Kämpfe haben auch

für Deutschland ein weitestgehendes Interesse.

Ihr Ausgang ist maßgebend für die künftige Gestaltung des

Konkurrenzkämpfe» mit England. .Mit aller Energie

versuchen die englischen Bergherren, da» bi» jetzt bestehende

Lohnabkommen abzuändern. Sie haben es inzwischen mit vier-

wöchentlicher Frist zum 81. Juli d. I. gekündigt und verlangen

entweder Wiederherstellung des Wkommens, wie e» vor dem

1. Mai bestanden hat, d. h. eine Herabsetzung der Löhne

um zirka 12 bi» 18 % oder aber die Verlängerung der

Arbeitszeit um eine Stunde. Diese Forderungen haben

die Arbeiter bereit» abgelehnt. Sie sind der Auffassung, daß

eine Herabsetzung der Lohn« bezw. eine Verlängerung der Ar-

beitszeit den Absatz an Kohle nicht vermehren und infolgedesten

«ine Aenderung der allgemeinen Sage keineswegs herberführen,

werde. Vorerst ist der Kampf noch nicht entschieden! Die englischen

Bergarbeiterführer sehen aber überhaupt nur eine Möglichkeit

zur Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Löhne, wenn man sich

in Deutschland ebenfalls dazu bereit erklärt, die bestehenden

Preise nicht herabzusetzen und auch hier den Lohnanteil

auf jenes Matz zu bringen, wie eS im englischen

Bergbau bezahlt wird. Verliert die englffche Arbeiter-

schaft den Kampf, dann wird sich zweifellos auch in Deutschland
der Druck auf das schlimmste verschärfen. Jnsolgedeffen ist der

AuSgang der Auseinandersetzungen im englischen Bergbau von

wesentlichem Jntereffe für die kommende Entwicklung in unserm
Bergbau.

Der Cxekutivi«Sschnk der Bergarbeiter-Jnteruationale
tritt am Dienstag (heute) in London zusammen, um zu bet
Weltkohlenkrif e und der ArbeitSkrise im eng-
ljsch « n Bergbau Stellung zu nehmen. Im Mittelpunkt der
Erörterungen werden die von dem nationalen britischen Berg-
arbeiterberbanb propagierten einheitlichen Richtlinien zur inter-
nationalen Kontrolle der Kohlenproduktion und beS Absatzes sowie

zur Festlegung einheitlicher Lohn- und Arbeitsbedingungen
stehen. Von deutscher Seit« werden Husemann, Lim-
b e r tz und Dr. Berger, also sämtliche deuftchen Vertreter im
Ausführenden Ausschuß der Bergarbeiter-International«, an den
Verhandlungen teilnehmen.

Au» der englischen Eisenbahnerbetvegnng. In einet großen
Versammlung der Eisenbahnetgewerkschaft in Southport sprachen
am Sonntag der Sekretär der Arbeiterpartei I. H. Thoma»
und E T. E t a m p als Vertreter der GewerkschaftSzentrale. Sie
traten beide für eine friedliche Lösung der zwffchen dem
Eisenbahnerverband und den Eisenbahngesellschaften schwebenden
Schwierigkeiten ein. Cramp riet zu einer peinlichen Ab-
schätzn ng der Erf 0lg»m öglichke,t en, b«v0r ma n
in einen Streik trete. Thomas erklärte, eS Ware in
ieber Hinsicht vorteilhafter, eine Verhandlung?l>a;is zu 1 uchen,
al» von Vornherein den Streik zu proklamieren. Eine Alstiim-
mvma üb« di« beiden Referate ist nicht vorgenMM.en worden

Harvestehude. GemeinschaftlicheBezirUtagungen. Bezirk 134/128
bei Benblfeld, Renhelstraße 50. Bezirk 129/181 und 139 bei Wist,
Heinrich Barchstraße 15. Bezirk 182/185 bei Thessen, Mittel-
weg 40, Kl.

Bezirke 264 und 268 tagen jetzt bei Eggers, Maxstraße 43.

’ BildunstsauSichufs.

Eprechchot. Achtung! Nächster U-bungsabend «m Freitag,
10. Juli, abenbiLS Uhr, in bet Freilichtbühne im Stadt-
park! Alles muß erscheinen l

Iungfozialifien.

Gruppe Hammerbrook. Freitag fällt der Gruppenabend aus.
Alles beteiligt sich an der Quaitierwerbung des Parteidistritts.
Genoffen und Genossinnen, die keinem Bezirk des Distrikts 6L Georg-
Sud angehören, melden sich am Biittwoch, abends 7s Uhr, in der
Schule Nagelsweg 78, zwecks Einteilung. Nach der Lluarlierwerbung
am Freilag Treffen vor dem Volksheim um 9j Uhr wegen Bekannt-
gabe weiterer Veranstaltungen.

5oWW WMjllgeliS SlH-hMllkg
»eschLIlstielle:

DroßeLhealerstrabeie, 4. St.
•«öffnet

non s bt6 1 unb 4 MS 7 Uhr

Stabefehrt! TonnerStag Fahrgeld in der Zentrale gegen Ab-
nähme der Teilnehmerkarte bezahlen. Für einzelne besteht die Möglich-
keit dazu auch noch Lonnabenb vor der Abiahrt (6 Uvr von Landung;-
drücke ö). — Tvrcchckwr: Freitag Neben auf bet Freilichtbühne, nicht
im GewerklchastShauS, — Wandersunktionare: TienSlag. 7 Uhr.
WanderauSIchuh, 7k Uhr Zentrale - Eimsbüttel: BiS Donnerstag
in der Zentrale Stadefahrer anmelden, NSHere- tm Rundiwrciben.
Donnerstag und Freitag Quartietwerbung. Treffen an bekannten
Plätzen. — Hafen: Freltaq wichtige FunNionärveriammlung Böbmken-
siratze. — ütbieUung Horn: Zulammenlunst am Donnerstag bei
Johannes Tühr, Bauerberg 8.

Der belgische Metallarbeiterstreik Hat aus Grund der Ent-
scheidung deS MetallarbeiterkongresieS vom Sonntag weiter an
Ausdehnung gewonnen. In Brabant hat der Streik am Montag
morgen auf 20 weitere Betriebe mit 4000 neuen Streikenden über-
gegriffen. In den andern Industriegebieten ist bte Lage unver-

ändert. Die Zahl der Streikenden beträgt gegenwärtig im gmizen
Lande 44 000.

Ter amerikanische Maschiusstenverband, die Organisation der
Metallarbeiter, hat sich in William Johnston einen neuen
Präsidenten gewählt. Er siegte mit einer Mehrheit von nur 945
Stimmen über seinen linksstehenden Gegner Anderson. Johnston
ist bekannt durch feine leibet immer noch erfolglos gebliebenen
Bemühungen, eine amerikanische Arbeiterpartei zu grünben.

Lrirfkasten.

tzffn alter Gchnleser, Geesthacht. V-rjähning ist noch nicht
eingtirelfii. Falls Sie milteitos sind, wird vielleicht ein Gesuch um
Nieberschlagung berücksichtigt.

T. C. S. Wir emvsehlen Ihnen sich an die dafür zuständige
Drgamialion, Berlehrsbund, Gewerkschaftshaus, Hinlergebäude,
2. Stock, zu wenden. — Uns sind die Bevingungev nicht bekannt.

Amerika. Kommen Sie in unsere Sprechslunbe: 4—0 Uhr.
W 6. 31. Nach unserer Aosichi ist bas nicht zulässig. Sie

müssen zunächst den Hauswirt um Abhilfe ersuchen.
(i. T. 100. Da» erfahren Sie bei der Paritätischen Heuerstelle

im Seemannshcms, Seewarlenstraße.

Unserer Proviiizaiiflage liegt eine Empsehlung dcr Firma
Harmsen & <6 e. bei.

Letzte Nachrichten.

Die deutschen öörsen am 7. Juli.

Bei dem Fehlen jeglicher Anregung blieb die Börse lustlos und

ihr Geschäft still, so baß bei unregelmäßiger KurSbildunr Verände-
rungen von Bedeutung nicht zu verzeichnen sind. Leichle Ab-
schwächungen bis vereinzelt 1 % überwogen jedoch. Heimische An-
leihe hielten sich ungefähr auf den gestrigen schlußstand.

Hapag 53,2, Hamburg-Süd 82,5, Norddeutsche Lloyd 57,87,
Norddeutsche Wolle 98,25.

Am internotipnolen Devisenmarkt mußten sich die Lire und
der französische Franken nach der gestrigen Erhöhung wieder Ab-
schwächungen gefallen lassen. Man hörte London gegen Paris
108,86 (102,02), London gegen Mailand 130,75 (128,75), die Mark
gegen da? Pfund fetzte mit 20,41 ein (20,42). Von den nordischen
Devisen lagen Kopenhagen etwa? besser, während Oslo eher
schwächer lag. Am Geldmarkt ist tägliches Geld gefragt und
stellte sich auf 8 bi» 10%.

Die Effektenbörse scheint die schwachen wirtschaftlichen Mo-
mente bereits vorweggenvmmen zu haben; beim obschon heute be.
sondere Anregungen nicht Vorlagen, setzten die Eröffnungskurse
zumeist unverändert ein. DaS Geschäft hielt sich aber wieder in
den engsten Grenzen. Etwas lebhafter umgesetzt wurden wieder
Anilinwerke, ohne aber ihre Kurse wesentlich zu verändern. Am
Anleihemarkt konnten Kriegsanleihe gegen den gestrigen Schluß
leichst anziehen (0,382%—0,380).

Neue Spannung in lkhina.

WTB. Schanghai, 7. Juli. Der größte Teil der Elekirizi-

tätsversorgung ist eingestellt worden. Agitatoren benutzen die

Einstellung der Eleketrizitätsversorgung, um Unruhen hervorzu-

rufen. E» haben jedoch bisher keine ernsteren Ausschreitungen

stattgesunden. Weiter wird auS Schanghai gemeldet: Die Leiche
eines amerikanischen Matrosen wurde in einem Bach gefunden.

Sin weiterer Matrose wird seit drei Tagen vermißt.
*

Tschitscherin hetzt.

WTB. Moskau, 7. Juli. Tschitscherin hat an den chine-

fischen Gesandten in Moskau eine Note gerichtet, in der er unter
Berufung auf den int Vertrage zwischen China und Sowjetruß.
land erklärten Verzicht der Sopjetunion auf die Kapitulation»«

rechte in China daraus hinweist, daß da? Gerichtsverfahren gegen

den in China verhafteten Sowjetbürger Doffer widerrechtlich fei

und eine direkte Verletzung be» Vertrage» darstelle. Tschitscherin

ersucht in der Note den Gesandten, dringende Maßnahmen zur

Befreiung be» von den ausländischen Behörden auf chinesischem
Boden der Freiheit beraubten Doffer zu ergreifen und ein Straf-

verfahren gegen die Schuldigen einzuleiten.

*M*Ä*r*?*n®*ro^

Q die zur Veröffentlichung im rebah-
tionellen Teil des „Hamburger

: = : Echo" bestimmt finb, sinb nur an bie Rcbaktion

des „Hamburger Echo" zu richten: nicht an bie

i=i Expebition, auch nicht an einzelne Personen, ba

iü sie sonst leicht Verzögerungen ausgesetzt finb.

mit dem eleganten Seedäoerdampfei
Abfahrt praztte 7*/i Uhr vormittag«, Lt. Pauli Landung«drücken
(Uhrhtrm). Musik an Bord. Arfmassiae Refiauratto», zivile Preise,

tMenfeeefe antonjicnO.
Fahrkartenausgabe zum «orzugsvret«, iirwachfene 4 «linder

!ä X, htn und zurück, bet Photo Fürsienbrrg und Luv. Timm
St, Pauli LondungSdrücken .Ponton unten) Iowte Caumtcunp ii
und Bramtetderstrab« i«; li9ich«rs. Steindamm: Tieh, Zuagfern-
fitefl; Stein, Ztgarrenvavülon Mtllermor: SL ffiiiirr. Hohekutt-
Lhauffee 70 und »i; to. kchillrr, Stmsbütteler Thauffee isi; tn
Altona bet H. Rieders, Biimarckffr, ?«, b, Altonaer Hauprchahnhol,

Dtc tm etnnlögrunbftiicf St Pauli, Markt-
unb LauVMigSpIa»" Nr. 7, belegenen

5 ftellcrräumr, flr. 15,16,17,18«. 19,

sollt« auf 3 Zahre vermietet werden.
Die ichrifti. Engebote sind im verichi. Umschlag mit
der Auffchrtsl , Aiigebol für RrCmäume 5i. Paull
Markt- und Landungsplatz i" bt« zum i". Zull
IMS, mittag« 11 ui)t, bet her Au»fchreidnng4<
abteilung, ®r. Burflad gtinmcr is, elnjuretdjen,
woselbst auch bte Bedtngungen werklägttch von
9 bt» 3 Uhr etnzuseniii sind.

Sie

I Stellenangebote |

Vobachs

Handarlieilsbicher
Stickereien für die

Küche

Der lelbstgearbeitete
Lampenschirm

Des Kinde«
Handarbeit

Brettchenweberei

Handweberei

■ ■■■Mi ■■ 1 iirrr-^T
anerkannt das sicherste und beste gegen

Filialen u. Kolporteurei
des „Hamburger Echo“

Wanzen Jm6-

In Drogerien!
Vertreter: Th. Topp. Eschenst iejc 8.

WM-MMnWUösW

.Das Volkslied'
fflr u na WanS-rnng

von
Hermann Hliae.

PrriS i,76 Soldmark —
iSuchliandlmig Auer Jk Co.
Hamburg, Frblandsiraft« 11

Mtd durch sämtlich« Scho,Filialen zu bezieh««.



in fast allen Abteilungen

Mir müssen räumen, daher enorm hülfe!

Glas und Porzellan

45tlg. 48.00

7i.ee
12

80.00

Mit Tablett u. Goldhenkel, 2 4.71

Ein Posten Steingutteller, tief u. flach 0.10
Ein Posten Obertassen, groß 0.01

glatt

0.28 0.45

Hausstands
-Artikel

0.25Fleischbretter Buche
Eierlöffel Knochen

Stück
Stück

Schlüsselbretter mit 6 Haken, Stück 0.30 Stück

Eilt0.45
Deckel verschiedene Farben u. Größen, Stück 0.15

Rolldecken 60X90 cm .. Stück

Garderobenleisten m. 8 Haken, Stück 0.45 Teller flach und tief, welB
Stück

Paar

Wasserkrüge groB Stück

Tafelwagen l0 kg

Ein Posten Kleiderbügel

0.38

m. Hosenspanner

Stück

Stück

VOnx1.-14.DWCL

Hackbretter mit 8 Seltenleisten, Stück

Messerkasten fein lackiert, 2teillg, Stück

Durch die Baupllege • Kommission Ist uns die augenblltklldi an unserer

Hausfront Jungfernstieg beflndlhhe Hnsverkauls-Reklame verboten worden.

Trotz Entfernung dieser Reklame geht unser Saisonausverkauf vom 1. bis

14. Juli In fast allen Abteilungen zu den bekannt billigen Preisen weiter.

12

12

0.22

0.55

0.55

0.68

0.85

0.95

0.95

0.95

0.09

0.10

1.25

1.25

0.50

0.65

0.75

0.05

0.08

0.65

0.75

0.88

3.75

S.VO

Löffel-.Emaille, weiß .....

Leuchter Emaille, blau

Teller 22 cm

Obstplatten groß....

Obstkörbe groß, oval

feine Kanten, mit Matt-
goldhenkel, 45tlg '

grüne Kleeblattkante, echt
Unterglasur, 77tlg. I

Kaffeekannen.......

Teekannen

Zuckerdosen .......

Milchgießer..,,....
Tassen

Bouillontassen dünn

Mokkatassen dünn .

Frühstücksteller....

Butterdosen groß ..
Geleedosen

Eierbecher

Fruchtschalen auf Fuß

Kuchenteller

Tortenplatten auf Fuß......

Kompottschalen, ovale Form

Taschenmesser Korkenzieher ...

Bestecke mit gebeiztem Heft

Teelöffel Alupinlum

Platten, oval ....

Beilageschalen.,

■

Eßteller

Frühstücksteller

Kompotteller
Tassen mit Untertassen

Mokkatassen..

Ein Poat.Kaffeemaschinen

Messing vernick.

Ein Posten Kaffee-Service
Kanten und Blumendekor, 6 Personen 4.95

Taschenscheren ”taEt™*n.Ie'b*r-stack 0-25

Brotmesser verschiedene Größen .. Stück 0.38

2.50 1.95 1.55 1.15

.... 2.80 2.40 1.70

1.55 1.15

.... 1.25 0.95 0.45

0.50

1.15

0.50

0.50 0.40

2.45

1.40

0.22

2.50 1.95 1.30 0.85

0.85

Teigschalen mit 8Griffen, weiß.... Stück

Kaffeekannen verschied. Größen.. Stück

Ein Posten Kristall-Römer

Sonnenschliff, Stiel und Fuß ge- K AI K
schliffen, 6 verschied. Farben wb-Vw

.... 1.95

1.25 0.95

.... 2.45

Eßlöffel und Gabeln Aluminium, Stück

Nachtgeschirre vÄT.Tsetnü=k0.65

Schmortöpfe verschiedene Größen, Stück 0.95

Stück 0.25

Bandmuster

0.58

Stück 0.15

Ein Posten Obst- u.

Kuchengeschirre
mit Früchte- und Streublumen-Dekor

Stück 1.95

0.75 0.60 0.30 0.25

Käseglocken, viereckig 1.30

.... 0.20

.... 0.10

.... 0.05

ais o.io

.... 0.08

Ein Posten

Tonnensätze

Steingut, mit Holzdeckel, weiß oder
dekoriert, Kaffee, Zucker, Tee, Kakao 1.95

Ein Posten

Tafelservice

Steingut mit Kantendekor, 23tlg.... 12.50

Ein Posten

Likörschalen

mit dickem Fuß, in
auf grünem Fuß 6 verschied. Farben

Ein Posten

Waschgarnituren
mit Qoldrand

Verseh. Fortnen, 5tlg., 10.75 9.75 6.90 4.90
Waschbecken, bunt 1.95 1.25
Waschkrüge, bunt 1.75 0.95
Seifendosen mit Deckel 0.30
Bürstendosen 0.55

Kakao- und Teedosen A“utück0.75

Schmortöpfe"““' ver6CL ° rÄ0.95

Kartoffeldämpfer vench. Größen, Stück 3.25

Tauchsieder elektr., mit Zuleitung, Stück 0.95

Ein Posten Tassen a

Goldrd. u. bunt Rand, flach. Form ViWA

Brotkasten Earnie, weiß .*rvvißryyi v< Stück 4.50

HandwaschbUrsten.»w,^, stück 0.08

Scheuerbürsten.Stück 0.20

Lederschwämme^mvwTÄio. stock 0.20

Zahnbürsten verseh. Ausführungen, Stück 0.35

Kleiderbürsten ÄÄ%aek0.95

Ein Posten

Porzellan (weiß)

mit kleinen Fehlem, darunter»

Salz- und Mehlmetzen ton ä 0.75

Waschbretter 8tirkef Zlnkc,snmlk 0.85

Tabletts verschiedene Ausführungen, Stück 0.95

Plättbretter 4.75

Ein Posten

Stangsn-Vasen

12 16 20 26 32 cm

Ein Posten

Obstgeschirre
mit Mattgoldrand verschied. Früchten-Dekor

Ein Posten

Wein-Römer

Ein Posten

Wein-Römer

6 verschiedene Farben

0.75

Ein Posten

Taffeiservice

Qualitätsporzellan, moderne Formen

Für 6 Personen, Rosenmuster, 23tlg. 25.00

Ein Posten

Einkochgläser

Bouillonsiebe stock

Müllschaufeln — V • rtwMWr* Stück

Milchsiebe Größen“.1,1".^^, ^Tstück

Brotkörbe sein lackiert Stück

Fruchtpressen Stück

Kuchenservice 7teil, bunt, 1 großer,

6 kleine Teller 2.75

Ein Posten Butterglocken

mit Goldrand, l/i Pfd 0.95

Gelee- und Schmalzdosen, bunt 0.85

Ifcet.Putx-u.WIchekasten

« 0.95

Glas

Garnitur Doppelt-OllV

Kompotteller 0.18

Kompottschalen.. 0.88 0.65 0.40 0.25 0.18

Butterglocken 0.95 0.65

Käseglocken 1.45

Ein Posten Fleischklopfer

stock 0.20

Posten Nudelrollen

Stück 0.35

Ein Posten

Satz-Schalen

Steingut, weiß und bunt.. 1.35

Körbe mit durchbr. Rand

Teller 26 cm

Teller 19 cm 0.60, 17 cm

Ein Posten

Kaffeegeschirre

grün Kleeblattkante, echt Unterglasur-Dekor

Kochtöpfe e,ektrl,ch brte,tt' Z“*Ä5.75

Salz- und Pfefferstreuer ... Stück 0.15

Tabletts ver,ch ’ Au,fühn,Dgen- ""'^0.95

Ein Posten Salatbestecke

verachiedeue Mi
Ausführungen ■ B U

Paar V.BfU

IV?

0.35

mit Gummiringen

0.28 0.38 0.48 0.58 0.65

35 40 45 50 60 cm

0.75 0.95 1.25 1.45 2.10

Bluntenvasan „Lüttich“

gepreßt, extra breite Form. 1.95 1.45 0.85

2

0-40

Ein Posten

Tafelgeschirre
Feston weiß mit Goldrand, Porzellan

Teller, tief und flach ............... 0.58
Abendbrotteller.................... 0.45

kompotteller 0.28

Suppenterrinen 6.90 5.90
kartoffelschalen mit Deckel 3.95

Saucieren 2.45 1.90

Gemüseschalen, viereckig.. 2.75 1.95 1.55

0.30

01
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Weitere Zunahme der Arbeitslosen.

Nach dem Bericht deS Landesamtes für Arbeitsvermittlung
waren am letzten Tage der Berichtszeit vom 26. Juni bis 2. Juli
bei den Arbeitsnachweisen im Stadtgebiet Hamburg 18642
(17 862) männliche und 4617 (4411) weibliche nicht unterzubringende
Arbeitslose gemeldet Von 8872 (6197) während der BerichtSzeit
gemeldeten offenen Stellen für männliche und 1828 (1861) für
weibliche Personen wurden 8584 (6767) und 1387 (1872) besetzt.
An Erwerbslosenunterstützung wurde an 10283 (9098) Unter-
stützungSempfänger 84 050,18 JL (72876,09 A) gezahlt Die ein-
geklammerten Zahlen beziehen sich aus die Vorwoche.

Wochenbericht vom St. Pauli-Fischmartt.

Der Et. Pauli-Fischmarkt wurde in letzter Woche mehr al- bisher
mit Fischen versorgt. Außer 2 Hamburger Dampfern trafen 8 Eux-
havener Fischdampfer ein, die insgesamt 166 000 Pfund Seesische
anbrachten. Die Zahl der eingetroffenen Motorhochseekutter stieg von
22 in der Vorwoche auf 88 in der Berichtswoche. Eie löschten
78 800 Pfund. 25 Küsten fisch er landeten 2250 Pfund Elbstsche. Die
Einiendungen aus dem Aus- und Jnlande waren umfangreicher und

betrugen 145 000 Pfund. Mithin war bei einem Gesamtwochenumsatz
von 382 000 Pfund gegenüber bet Vorwoche ein Mehr von 200 790 Pfund

erzielt. Der Handel verlief lebhaft Durch den ständigen Besuch
einer festen Käuferschaft konnten alle Anfuhren glatt abgesetzt «erden.
Obgleich eine lebhafte Nachfrage vorhanden war, machte sich ein
Preisrückgang für einige Sorten, besonders für Konsumsische, be-
merkbar, der aber nur aus die warme Witterung zurückzusühren
fern dürste.

Wichtig für Hausfrauen!

Aus dem Publikum wird ständig darüber geklagt, daß die
Über das Deckenklopfen bestehenden polizeilichen Verbote nicht
genügend beachtet werden. Die Polizeibehörde wird infolgedesien
diesem Gegenstände ihre besondere Aufmerksamkeit widmen unb
gegen die Schuldigen mit verschärften Strafen vorgehen. ES sei
in dieser Veranlassung nochmals darauf hingewiesen, daß daS
Ausklopfen von Fuß- und andern Decken auf ober an öffent-
lich e ii Straßen zu jeder Zeit verboten ist. Das AuS-
klopfen auf allen an ben öffentlichen Straßen liegenden Balkönen
ist somit stets verboten. An andern in der Nähe bewohnter Ge-
bäude liegenden Orten, nämlich in Höfen, die nicht der
Straßenordnung unterliegen und Hinter-
gärten, auf Dächern unb Hinterbalkonen, au» öffent-
lichen Türen und Fenstern, die nicht an der öffentlichen ©trage
liegen, ist das Ausklopfen n u t an den Wochentagen, unb zwar
in der Zeit vom 1. April bis 80. September von 8 bi» 10 Uhr
vormittags und in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März von
9 bis 11 Uhr vormittags gestattet, sofern nicht auf diese Tage ein
gesetzlicher Feiertag fällt.

DaS Konkursverfahren ist eröffnet: über da? Vermögen deS
Kaufmanns Peter Detlef Carl Marten», Lutteroth-
siraße 81, 1, in nicht eingetragener Handelsbezeichnung C. P. D.
Martens, Stellingerweg 67, Laden, Textilwaren; über das Ver-
mögen des Kaufmanns Franz Albert Heinrich Persson,
Neue ABC-Straße 12 a, alleinigen Inhabers der früheren Firma
Franz Persson, Fuhlentwiete 28, Laden, Großhandel und Fabri-
kation von elettrischen Beleuchtungskörpern; über das Vermögen
der offenen Handelsgesellschaft, in Firma Gebr. Schröter &
Schatto, Dorotheenstraße 52, Kakao- unb Schokoladenfabrik,
sowie über das Vermögen der aufgelösten Mtiengesellschast, in
Firma Nordische Handels-Aktiengesellschaft, Gröningerstraße 23/25.

Wochenverkehr des Flughafen« Fuhlsbüttel. Im Inter-
nationalen Luftverlehr wurden in der vergangenen Woche (29. Juni
bis 4. Juli) ausgeführt: Montag 18, Dienstag 18, Mittwoch 17,
Donnerstag 20, Freitag 20, Sonnabend 20, zusammen 113 Flüge.
Infolge von technischen Schwierigkeiten trat der planmäßige Ver-
kehr Kiel—Hamburg—Berlin noch nicht in Kraft, während aus
demselben Grunde die Strecke Hamburg—Stettin—Danzig (Luit-
fahrzeug-Gesellschast Stralsund) nur an 2 Tagen mit 2 Flugzeugen
beflogen wurde.

Freiballonfahrten vom Flughafen Fuhlsbüttel aus. Zum
ersten Male seit dem Kriege finde: in Hamburg am Sonntag,
12. Juli, wieder ein Aufstieg von Freiballons durch den Ham-
burger Verein für Luftfahrt statt. Durch Ballonfahrten der Lust-
fahrt-Vereine werden wesentliche Erfolge in wiffenschastlicher Hin-
sicht zur Erforschung des Luftmeeres erreicht. Ter Hamburger Ver-
ein für Luftfahrt hat gemeinsam mit dem Norddeutschen Automobll-
klub für den 12. Juli eine Ballonverfolgung mit Kraft-
wagen. Es starten die BallonS „Hentzen" unb .Hanseat". Tie
Füllung der beiden Ballons wird um 1 Uhr mittags beginnen,
der Start ist um 3 Uhr nachmittags zu erwarten. Der Flug-
hafen Fuhlsbüttel, auf dem durch die Gaswerke eine vor-
zügliche Füllanlage für diese Zwecke eingerichtet worden ist, wird
durch die Aufnahme der reizvollen Ballon-Aufstiege noch mehr an
Anziehungskraft gewinnen. Für den 12. Juli sind umfassende Vor-
beteitungen getroffen, um einen glatten und erfolgreichen Verlauf
der ersten Ballonveranstallung zu gewährleisten.

I« die Haupt-Kollette der Firma Werttg-Lotterie fielen
außer anderen zahlreichen Gewinnen tn der 363. Hamburger EtaatS-
Lolterie 60 000 Ji. auf Nr. 6183, aus der geteilten Prämie von
120 000 * die Prämie von 20 000 Ji. auf Nr. 65008, ferner Prämie
und Hauptgewinn von 45 000 Ji. auf Nr. 34 829, 16 000 Ji. auf
Nr. 38179, 10 000 Ji. auf Nr. 65638, nachdem die Firma in der
862. Hamburger Staats-Lotterie die große Prämie von 130 000 Ji.
auf Nr. 5421 auszahlen konnte. Gecltg's altbekanntes Glück! (siehe
heutige Anzeige.)

Grotzfeuer im Etadttheater wurde am Montag nachmittag,
8,48 Uhr, gemeldet. Innerhalb 10 Minuten waren 5 Züge, und
zwar von den Feuerwachen Abmiralitälstraße, Heiligengeistfeld,
Sedansttaße, Berlinertor, Quickbornstraße zur Stelle, um den
allen Bau in der Dammtorstraße vor dem Flammentod zu be-
wahren. Von irgendeinem Feuer war jedoch nichts zu finden,
auch nicht einmal etwas von einem Feuerzauber. Durch die gegen-
wärtig vorgenommenen Abbruchsarbeiten und baulichen Verände-
rungen war der automatische Feuermelder im Theater plötzlich zum
Leben erweckt worden, auf dessen Rus 5 Feuerwachen ihre Züge
entsandten. Zur selben Zeit halte ein wirkliches Feuer am Eildecker
Weg die Züge 10 und 5 herbeigerufen. Somit waren 7 Züge zur
gleichen Zett unterwegs. Die Schnelligkeit, mit der di« Alarmierung
erfolgte, macht dem gutem Ruf der Hamburger Feuerwehr wieder
einmal Ehre Unsere Feuerwehr auf dieser Höhe zu erhalten, sollte
di« erste Pflicht unserer verantwortlichen Behörde sein. Wenn
wirklich immer noch abgebaut werden muß, darf rS nie bei unserer
Feuerwehr geschehen.

W iltn Zlwsvm und WkllSWWMlS.

Sommer-Ausverkauf

<i,l tl

Haus Schaöenöorf

/im Rathausmarkt

vom 1. bis 14. Oö0

wir haben unser gesamtes Warenlager nochmals gewaltig im

preise herabgesetzt. — Sehen Sie sich unsere Schaufenster an

VlUVm ywlfriy Eimsbüttel« cthauss. SH

Tages-Bericht.

Hamburg.

Soziales ElenS.

Soziales Elend? Die Welt ist voll davon! Es ist die un»

trlätzliche Kehrseite Ler gesellschaftlichen, der wirtschaftlichen
^Ordnung" der Gegenwart. Es ist nichts banal an der Fest-

stellung, daß sich die gegenwärtige „Ordnung" geradezu aus dem

Bestehen einerseits eines mehr oder weniger großen UeberfluffeS,

anderseits einer mehr oder minder großen Not stützt. Aus dieser

einst epochemachenden Erlenntni» beruht doch die gesamte sozia-

listisch« Bewegung. Sie drückt ihrem Wesen nach dar Bewußt-

sein auS: um der sozialen Not zu steuern, um das wirtschaftliche

Elend zu beseitigen, nützt es nichts, soziale Fürsorge zu be-

treiben. Das ist eine gegenwärtig gewiß unerläßliche Arbeit;

aber sie ist letzten Endes nur eine Hinderung, niemals jedoch

eine Beseitigung. Wer Beseitigung will, muß die Wurzel aller

Uebel erkennen, sie angreisen, ausheben und so die herrschende

Ordnung grundstürzend verändern. Dieser grundstürzenden

Veränderung gilt der Kampf der sozialistischen Bewegung.

Gerade in den Jahren nach dem Kriege hat die soziale und

wirtschastliche Not breiter Volksschichten, durch Krieg und Wirt-

schaftlichen Niedergang, einen ungeheuren Auftrieb empfangen.

Er äußert sich in starker Arbeitslosigkeit, in erschütternder Woh-

nungsnot, in Löhnen und Gehältern, die weit hinter dem Exi-

stenzminimum zurückbleiben. In Krankheitsstatistiken, bei

Schuluntersuchungen, in der Tätigkeit der Wohlfahrts, und

Jugendämter zeigen sich die Wirkungen dieser gesteigerten Not.

DaS tägliche Leben trägt an jedem Beispiele sozialer Not

heran. Wer sehen, wer hören, wer fühlen kann, empfindet den

Druck deS sozialen, des wirtschaftlichen Unrechts auf Schritt und
Tritt. Wir könnten Spalten füllen, wollten wir auch nur einen

bescheidenen Teil dieser Kehrseite gesellschaftlichen Lebens fest-

halten. Ein Fall, der, durch die Polizei vermittelt, in diesen

Tagen durch die bürgerliche Presse ging, illustriert sinnfällig

diese Seite sozialen Lebens und damit die Gesellschaft selbst.

Eine Stuttgarter Arbeiterfamilie! Der Mann ist monate-

lang arbeitslos. Keine Aussicht auf Erwerb, der auch nur an-

nähernd ermöglicht, da» Leben zu fristen. Die Verzweiflung

packt den Arbeiter. Er sieht keinen Ausweg. Lebenskraft und

Lebenswille gebieten ihm, nach einem nicht gewöhnlichen Weg

zu suchen. Er findet ihn. Mit Frau und Kind begibt er sich

am 1. Mai diese? Jahre» aus die Wanderschaft. Die Frau ist

noch dazu schwanger. Zwei Monate irrt die Familie durch

Deutschland. Keine Arbeit! Kein Unterkommen! Am Sonntag

trifft die Familie in Hamburg ein, just zu der Stunde, als sich

bei bet Frau zunächst die Geburtswehen ankündigen. Sie irren

in der Stadt umher. Die Frau ist am Ende ihrer Kraft und

bricht zusammen. Ein Arbeiter, der selbst den Kampf ums Da-

sein zu führen hat, nimmt sich der Familie an. Es geht zu-

nächst auf die Polizeiwache. Hier nchmen die Wehen zu und

bald ist die Frau von einem Knaben entbunden. Der guckt so

plietsch in die Welt. Was wird er wohl erst gucken, wenn man

ihm später einmal erzählt, unter welchen Umständen er inS

Leben traf. Mutter und Kind befinden sich jetzt im Eppendorfer

Krankenhaus. Der Vater aber wohnt mit seinem Kinde bei dem

Arbeiter, der sich ihrer angenommen hatte. Ein Beispiel tiefer

Menschlichkeit, echter Solidarität.

DaS ist ein Fall! Rührung kann hier allein nicht helfen!

Hier hilft nur die Erkenntnis der tieferen Zusammenhänge, auS

denen dieser Fall, wie tausend andere, wachsen konnte. Aus

dieser Erkenntnis wiederum muß daS Bewußtsein erstehen, daß

gemeinsamer Wille, daß umfassende Solidarität eine berge-

versetzende Kraft ist

HamvurgerStudentenhilfeuudStrettvrecherdermMlung.
Aus studentischen Kreisen wird unS geschrieben: Man soll doch

keine faulen Entschuldigungen suchen, wenn man sich durch eine
Dummheit schon genug in die Tinte geritten hat. Dadurch ver,

«röhert man nur seine Blamage. Wenn die Hamburger Studenten-ilse behauptet, keine Slreikvrecherarbeit vermitteln zu können,
weil das den Satzungen des Vereins zuwider läuft, so mutet es
doch merkwürdig an, wenn Herr Evers die Arbeitsuchenden
vermittelt mit den Worten: „In den Reismühten wirb
gestreikt Sie sollen dort die und die Arbeit verrichten.' Die
angeblich von nicht studentischer Seite angehesteten Ankündigungen
konnte tue Leitung der Hamburger Studentenhilfe, obwohl sie am Ein-
gang deS Bureaus angehestet waren, solange nicht sehen, bis eine Nach-
richt von uns die hierwaltende Blindheit behob. Nebenbei: Woher bekam
die nichtstudentische Seite den Stempel der Hamburger Studentenhilfe,
und die Genehmigung, I. A. zu zeichnen ? Herr Professor Laun
hat sofort nach Bekanntwerden dieses unerhörten Vorfalls eine
Mahnung an die Studentenschaft gerichtet in der es heißt, daß es
eine» akademischen Bürgers unwürdig ist, in dieser Weise seinen
kämpfenden Volksgenosien in den Rücken zu fallen. Auch Herr Prof.
Voigt, der Vorstand der Hamb. Stud.-Hilfe wird nichts von diesem
Fall gewußt haben, da er viel zu anständig denkt, als daß er solches
Vorgehen billigt. Tie Hamburger Arbeiterschaft sieht hieran, daß
auch die besonnene Hamburger Sludemenschaft von ihren verant-
wortungslosen Kommilitonen abrückt, und kann die Beruhigung
hinnehmen, daß sie sich mit ihr verbunden fühlt und dafür sorgen
wird, daß solche Fälle vereinzelt bleiben,

Bel den Fallschirm-Borführungen am Sonntag ist nicht Herr
Werner, wie irrtümlich in unserer Notiz angegeben, sondern der
Springer Bähr Sieger geblieben.

vcfsentliches Konzert in Trauns Garten. Am Donnerstag.
6. Juli, bei gutem Wetter, wird das Orchester Staatskai in
Trauns Garten in Rolenburgsort ein öffentliches Konzert geben,
zu dein die Einwohnerschaft herzlich eingeladen wird.

Eigentümer gesucht. Beschlagnahmt wurde ein in der Lincoln-
straße gefundener Sack, enthaltend eine Anzahl Tassen. Unter-
tassen, Schürzen, von denen eine R. E. gezeichnet ist, sowie Stiefel,
zwei Jacketts und anderes mehr. Anscheinend handelt e» sich um
aus Schreberlauben gestohlene Gegenstände. Geschädigte werden
ersucht, sich die Sachen im Stadthaus«, Zimmer 101, 2. Stock, alt»
zusehen.

Vermißt wird feit Sonnabend, 4. Juli, abend», bet Pfen-
ningsbusch 9 bei den Eltern wähnende, am 1. November 1907 ge-
borene Willi Theobald Ralf. Der junge Mann hatte, wie fest-
gestellt, am Freitag abend Ecke Ftiedrichsberger und Wohldorfer
Straße die Bekanntschaft einer Mannes gemacht und wurde auch
cm Sonnabend mittag 12 Uhr wieder mit dem Manne gesehen.
Es besteht di« Vermutung, daß der Fremde ben Jüngling ver-
schleppt hat. Der Vermißte ist 1,66 Meter groß, hat schwarze»,
kurz geschnittene» Haar, schmale», blasse» Gesicht, blaue Augen,
am Kops zwei Narben und trug u. a. Manchesterhose. Sachdien-
liche Mitteilungen nehmen die Polizeiwachen, Kriminalteviete
und die Kriminalpolizei, Inspektion 7, Stadthaus, entgegen.

Schwerer Betriebsunfall. Der in der Kolbergstraße 34

wohnende Karl Ertel kurbelte in der Betonfabrik von Thiele,

Werner Siemsenstrahe 12, «ine Benzol-Lokomobile an. Die

Kurbel schlug zurück und traf den E. gegen den Unterleib. E.

wurde fünf Meter hoch geschleudert. Er starb infolge bet er-

littenen schweren Verletzungen. Die Leiche wurde inS Hafen-

krankenhau» geschafft. Drei in bet Nähe stehende Personen

kamen mit leichteren Verletzungen davon.

StraßenunfSlle. Die Kranichweg wohnende Eheftau Louise
Scheibel wurde im Wiesendamm von einem Radfahrer ange-
fahren. grau Sch. erlitt mehrere, anscheinend leichtere Ver-
letzungen. Der Radfahrer fuhr ohne weiteres davon. — Der
Kampskraße 40 wohnende Hafenarbeiter Otto Meher geriet
beim Aufspringen auf eine in Fahrt befindliche Straßenbahn
unter den Wagen und erlitt derartige Kops- und Knievet-
letzungen, daß er in» Hafenkrankenhaus transportiert werden
mutzte. — Der in Wandsbek, Königstraße 22, wohnende Kauf-
mannslehrling Erich Teich wurde im Mittelweg von einem
Auto angefahren. T., der Kopfverletzungen erlitt, mußte gleich»

Salls ins Hafenkrankenhaus geschafft werden. — Der Arbeiterlugust Stier», wohnhaft tn Altona, Schützenstraße, stürzte
Esplanade von einem Wagen und wurde, da er Kopfverletzungen
bationgetragen hatte, in» Hafenkrankenhaus transportiert —

Bn unsere Leser!

wir ersuchen unsere Leser, den Bezugspreis nach

Möglichkeit

monatlich

zu entrichten. — Dadurch wird der Zahlungsverkehr

vereinfacht und den Lesern und unsern Austrägern Arbeit

erspart

Verlag des hamburger echo.

Der Raboisen 83 wohnende Rammer Willi Wolbmann glitt
in der Rosenstrahe vom Kantstein ab und «rlitt einen linken
Unterschenkelbruch. W. würd« in» Krankenhaus ©t Georg trans-
portiert.

Von der Straßenbahn gestürzt. Der Eilbeckerweg wohnende,
38 Jahre alte Kaufmann Bruno Riemer stürzt« Ecke Michaelis-
unb Admiralitätsstrahe aus einem Straßenbahnzuge der Linie 4.
R. muhte in bewußtlosem Zustande in» Hafenkrankenhau» ge-
schafft werden.

Ertrunken. Da» 4 Jahre alte Kind Max Kreise, wohn-

haft auf dem im Oderhafenkanal liegenden elterlichen Kahn, fiel

am Montag abend in» Wasser und ertrank.

Gerettet. Der Schlump 29 wohnende Nietenwärmer Wilhelm
Giesemann stürzte Dienstag morgen um 6 llhr von den
St. Pauli Landungsbrücken ins Wasser. Es gelang, G. zu rettest,

Diebstahl. In der Nacht zum 6. dieses Monat» wurden au»
einem in der Ernst-Merckstraße vor der Fledermaus haltenden
Auto, das die Nr. la 26165 trug, ein Paar Modellschuhe au»
brauner Seide mit goldenen Absätzen unb einer mit 15 Brillanten
besetzten Schnalle, eine langhaarige Autobecke auS Seidenplüsch
(braunweitz gefleckt), fünf Bücher, eingepackt in braunem Pack-
Papier, auf ben Umschlägen bet Bücher befanden sich Pariser
Adressen, gestohlen. Ter Gesamtwert der gestohlenen Sachen be-
trägt 6000 Für Wiederherbeischaffung ist gute Belohnung
zugesichert. Sachdienliche Mitteilungen nehmen sämtliche Polizei-
wachen, Kriminalreviere und bi« Kriminalpolizei, Stadthaus, ent-
gegen.

WuchtigeprotestversammlunglnMona.

Jahreszeit und Witterungsverhältniffe waren ebenso wie der

für Massenversammlungen schlecht geeignete Montag der Kundgebung

der Altonaer Sozialdemokratie gegen den Zoll-, Steuer- und Auf-

wertungsschwindel deS Rechtsblocks gewiß nicht günstig. Um so

höher ist der Riesenbesuch dieser Versammlung zu

werten. Nicht nur, daß alle Sitzgelegenheiten in den beiden

großen Doppelsälen von WachtmannS Salon restlos aus-

genutzt waren, sondern es mußten noch Hundert« mit einem

Stehplatz vorlieb nehmen. Da» ist das beredte Zeichen

dafür, welchen Anteil die Bevölkerung an biefen Fragen nimmt

und wie groß der Ingrimm über den deutschnattonalen Lug und
Trug ist.

Die Versammlung nahm einen geschloffenen Verlaus. Den

Widerspruch, den die DiskusfionSredner, besonders Herr Reusch, sanden,

ist auch nur Beweis dafür, daß die organisierte Arbeiterschaft ge-

schloffen den Kampf gegen die Ausbeuter des Volkes will und sich

deshalb auch gegenüber ZerspliüerungS- und Zer etzungsversuchen
irre gewordener Katasttophenpolitiker zur Wehr setzt.

Die Ausführungen des Referenten, Genoffen Robert

Schmidt, waren von überzeugender und packender Wirkung.

Wenn das noch eines besonderen Beweises bedarf, dann kann dafür

die Tatsache gelten, daß das deutschnalionale Hamburger Bürger-

fchaftsmitglied, der Finanz- und Aufwertungssachverständige feiner

Fraktion, Herr Schultz-Medow, nach den Ausführungen deS

Referenten den Saal verließ. Herr Schultz-Medow hat wohl selbst

gefühlt, daß die Schuld der deutschnationaleu Ver-

sprecher nicht zu verwischen war. Dieser Erkeimtnis hat

die Versammlung wirkungsvoll gedient und diese Erkenntnis soll

auch weiterhin ins Volk getragen werden.
«

Bald nach 8 Uhr eröffnete Patteivorfitzender Karsten die
Versammlung mit einem Hinweis auf die gespannte politische und
wirtschaftliche Sttuation. Er gab feiner Freude Ausdruck, einen
guten flennet bet zur Verhandlung stehenden Frage, ReiLstagS-
dbgeorbneten Rodert Schmidt, al» Referenten begrüßen zu
können. Dann wurde sogleich in die Tagesordnung ««getreten.

Robert Schmidt

zeichnete zunächst mit markanten Strichen die bevorstehenden Reichs-
tagsarbeiten und ging dabei besonders auf di« bevorstehende Aus-

sprache über den Sicherheit-pakt, jenem Vorschlag an die
Westmächte, der uns auS politischem Druck befreien soll, em, wobei
er besonders die heftige Fehde innerhalb der Regierungspattei über
die Stellung des AußenministetS und den sonderbaren Brief des
Ministers Schiel«, der von nichts wetß, beleuchtete.
Bezeichnend ist, daß die BolkSpattei nach ihrem früheren
Verhalten jetzt den Weg gefunden hat, den die Sozialdemokratie
lange zeichnete. Die Deuts chnationalen aber können von
der Schlagwortpolitik deS Wahlkampfes nicht los, obgleich
sie in der Regierung jetzt daS mtttun, wofür sie andere
LandeSv«trätet schimpften.

Die gleiche Unehrlichkeit betreiben die Denffchnattonale« in
der Frage der Aufwertung.

Welche Versprechungen hat man gemacht. Man hat alle kleinen
Rentner und Sparer jufammengetrommelt, um sie mit Auf-
werrungsversprechungen vor den Wagen der deutschnationalen
Bewegung zu spannen. Man hat die Führet dieser Bewegung,
Dr. Best und Steiniget, ans di« deutschnational« Listt

gestellt, um die ganze Bewegung einzufangen. Aber nicht um bi«
Auswertung der Hypotheken ging eS, sondern um di« Aufwertung
der deutschnationalen Partei. (Lebhafte Zustimmung.)
Als von den Wählern dann die Quittung präsentiert wurde, kam
man mit foulen Ausreden. Eine Erledigung allerdings hat man
vorgenommen, man hat Dr. Best denStnhlvordieTÜr
gesetzt, und erst das Entgegenkommen der Sozialdemokratie er-
möglichte «s, dem Vertreter der Auswettungsintereffenten einen
sitz im Ausschuß zu verschaffen. Jnlereffant war el,
im Reichslaa zu beobachten, rote bi« kleinen Sparer unb
Rentner im Reichstag sich die Deutschnationalen vorknüpften. Man-
ches Wott von Schwindlern und Lügnern ist gefallen.
Es ist nur zu hoffen, daß mtt dieser Ettenntnis auch politische
Klarheit einzreht, denn es wird nicht der letzte Betrug, nicht
die letzte Irreführung durch die Deutschnationalm sein. Die Beispiel«
zeigen allerdings, daß ste auch in Zukunft noch Dumme
finden werden. (Lebhafte Zustimmung.)

Dieselbe Gesinnung, die aus dem schmählichen Verhallen
in der Auswertungsfrage spttcht, spricht aus der Stellung-
nähme zur Steuersrag«. Zweifellos ist eine
schnelle Gesundung der Reichsfinanzen spürbar; aber sie ist aufge«
baut auf untragbare Belastung des Volkes. Gegenüber dem Vor-
anschlag ist ein Mebrauftommen in der Einkommensteuer von 866
Millionen, bei der KörperschastSsteuer um 170 Millionen, bei der
Umsatzsteuer von 634 Millionen, bei den Zöllen von 296 Millionen,
bei der Tabaksteuer 168 Millionen zu verzeichnen. Daraus spricht
schon eine unglaubliche Belastung der Gesamtbevölkerung. Tie
Sleuerreform darf keine andere Wendung nehmen, als fie der Vor-
schlag der Sozialdemokratie zeichnet,

Heranziehung nach Vermögen und Besitz.

Notwendig ist die Verschärfung der Erbschafts-
steuer. Gewiß sollen kleine Vermögen frei bleiben,
aber es ist ein Skandal sondergleichen, daß ein so großes Ver-
mögen wie das von Stinnes in eine andere Hand über-
geleilet werden konnte, ohne einen Pfennig Steuer zu
zahlen. (Bewegung und Unruhe.) 67,2% Steuern kommen aus

der indirellen Belastung des Volkes auf. Da bedeutet die gering-
fügige Heranffetzung des steuerfreien Einkommens nichts, um diese
Belastung ansmgleichen. Die Sozialdemokratie stellt sich nicht auf
den Standpunkt, überhaupt keine Steuern zu zahlen, sondern sie will
gerechte Steuern.

So wie die Steuer die Leistungsschwachen am härtesten trifft,
so auch die Zollvorlage. Zehntausende von leichtgläubigen
Volksgenoffen waren vor der Wahl der Meinung, wenn man
etff Hindenburg kommt, dann wird alles billig, bann tft
es aus mit der Teuerung.

Diese Leichtgläubigen warten heute noch und werde»
vergeblich warte«.

(Stürmffche Zustimmung.) Die Landwittschast soll schon
wieder einmal vor dem Bankerott stehen. DaS haben
die Führer der Großagrarier schon ost gesagt, wir haben
eS bloß nicht geglaubt Die Landwirtschaft lebt auch immer
noch und flucht am allerschlechtesten von allen Bevölkerungs-
schichten. (Sehr richtig!) Be eichnend für die Sage in der Landwirt-
schaft ist daS Urteil des früheren Oberpräfidenten von Preußen
Batocki, der auf einer Konferenz der Landwittfchaftskammern
ausführte, daß die Not der Landwirtschaft erst einsetzte mtt dem End e
der Zwangswirtschaft Die freie Wirtschaft habe die Pleite
gebracht. Frei« Wittschast war einst bet Schlachtruf der Deutfchnatio«
nalen. Wo istjetztder Segen derfreien Wirtschaft? Aus eigener
Kraft kann sie nicht», überall muß der Staat mit Krediten und
Subventtonen ein greifen. Der Redner geht bann mtt gut auf«
gebautem Zahlenmaterial auf die Belastung einer Arbeiterfamilie
durch die einzelnen Zölle ein und kritisiert dabei neben den For-
derungen der Landwirte auch die ungeheure Spanne zwischen Vieh« .
und Fleischpreisen. Die Profitrate deS Zwischen«
handel- ist viel zu hoch, auch hier muß scharf eingegriffen
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Ahamonte 6. 7. in Hamburg. — Faro 4. 7. in Ceuta. — Sassi 4. 7.
in Antwerpen. — Hermann Burmester 5. 7. in Rotterdam. — Melilla
ausg. 5. 7. Dover pass. — Pasajcs 5. 7. in Cuta.

Deutsche DampsschissadrtSgesellschast „Hansa".
Argcufcls 4. 7. Ushant. — TrachcnscIS 3. 7. von Bombay, 6. 7.

in Carachi. Fallenscls 4. 7. von Antwerpen nach dem pcrstschcn Golf.
— Franrusels 5. 7. in Bremen. — Labncck 7. 7. in Hamburg. —
Lautcrscls 5. 7. in Bremen. — Rolaudscck 4. 7. in Oporto. — Etanleck
4. 7. in Sevilla. — Tanncnsels 5. 7. in Bremen.

Reederei F. Laeisz, (9. m. b. H., Hamburg.
Priwall 3. 7. von Hamburg nach Chile Cap Vcrdische Inseln paff.

Verholt haben: Jtauri nach dem Hansakai, Waldemar Tornoe
nach Schuppen 77, Tela nach Schiffbauerdaien, Lummeach nach
Schuppen 40, Renate nach Blohm & Voß, Dock 1, Karlsruhe nach
dem Rheinschuppen, Birgit nach der Geir.» und Lagerhausges., Duis»
bürg nach dem Jmperatorkai, Krasny Flöt nach Schuppen 74,
Bacchus nach dem Oderhasen, Evelyn Massoe nach Schuppen 13,
Fendris nach dem Scgellchifihasen, Vrnfried nach Blohm & Voß,
Elsfleth nach Schuppen 13, Umeälf nach Schuppen 14, Gerhard
nach dem Segelschiffhafen, Waaldyk nach der Vulcanwerst, Ivo
nach dem Kohlenhafen, Malte nach dem Vulcandock 4, Brunla nach
Schuppen 4—5, Münsterland nach Schuppen 72 B, Sandar nach
dem Strandhascn, Cleopatra nach Schuppen 9, Margretha (Gehl-
chens) nach dem Kirchenpauerhasen, Bosporus nach Schuppen 42 a,
Fulda nach der Vulcanwerst, Campeador nach dem Slrandhasen,
Carl Legien nach dem Roßhafen, Emerigency Aid nach dem Roß-
hasen, Talbu Maru nach dem Hansahafen, Peith nach den Jmpe-ratorpfählen.

Wafferstände. Elbe: Leitmeritz 4- 0,42, Dresden — 1,77,
Roßlau + — , Magdeburg + 0,22, Witteokurge 4- 0,39, Dömitz
— 0,06, Boizenburg + 0,18, Hohnstorf, Lauenburg — 0,12.
Saale: Grochlitz + — , Trotha -j- — , Bernburg, Unlerpegel
+ 0,42, Calbe, Unterpegel — 0,13, Grizehne — 0,06.

Rach den Rheinhäfen ladet Dampfer „Mannheim" ab 9. Juli.Abfahrt 11. Juli.

Die Tauchtiefe der Oberelbe beträgt nach den letzten Messungen
für den Elbe-Travekanal 1,40 Meter, für Havelort 1,30 Meier, iür
Mittelelbe und Saale 1,20 Meter, für Sachsen 1,10 und fürBöhmen 1 Meter.

Tampferverkanf. Die Hamburg-Amerika-Linie hat ihren 1921
auf der Deutschen Werst erbauten, 1385 Tonnen großen Dampfer

„ A r a b i a " nach Norwegen verkauft.

Tas neue Motorschiff „Duisburg" der Deutsch-Austra-
lischen Dampischiffsgesellschaft hat die Vulkanwerst
verlassen und ist in Dienst gestellt worden. Es liegt am Schuppen 52,
um Ladung für Niederländisch-Jndien aufzunehmen.

Verunglückt. Der Eigentümer des beim Schuppen 41 liegen-
den Seglers „Hans", Schiffer Eduard Freudenberg, wurde
Montag morgen von aus einer Schlinge herabfallenden Säcken
mit Oelkuchen getroffen. F. erlitt einen rechten Unterschenkel-
bruch und Rippenquetschungen. Er mutzte ins Krankenhaus
St. Georg transportiert werden.
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Geschäftliche Mitteilungen.
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Jn -ec Aussprache

kam zunächst Marie Reichbeim zu Wort. Sie wertet die
Versammlung als eine „Zusammenkunft zu historischer Stunde".
Die Ausweriungsfrage beqann, so setzte sie auseinander, mü der
Hergabe der Spargelder für Kriegsanleihe. Die Steuerfmge ist nach
ihrer Auffassung erst gelöst durch Beseitigung der Lohnsteuer. Jn
der Zollfrage gibt es nur eine Lösung: Freihandel. Es gibt Arbeiter,
die sich, rote bei der Reihersliegwerft, dafür einsetzen, die Werke offen-
zuhallen durch Etaatskredite, die aus den Steuern der Arbeiter

Kleine Chronik.

Tas zusammcngestiirzte Pickviik Elub-Gebände. Zu unserer
gestrigen Meldung aus Boston erfahren wir, das bislang 41 Per-
sonen als Leichen unter den Trümmern hervorgezogen wurden.

(gilt schwerer Unfall hat sich in dem Kunststein- und Schlacken-
betrieb der Dortmunder Union ereignet. Drei Leute waren
damit beschäftigt, einen großen Hohlraum in einen Schlackenberg
zu treiben, als die Schlacke plötzlich nachgab und die drei Arbeiter
unter sich begrub. Ein Arbeiter wurde durch die stürzenden Schlacken-
massen erschlagen, der zweite erlitt schwere Schädelverletzungen,
während der dritte mit leichteren Verletzungen davonkam.

Todesurteil. Das Hagener Schwurgericht verurteilte einen
27 Jahre alten Erdarbeiter aus Hannover zum Tode und einen
21 jährigen Bergmann aus Bochum zu lebenslänglichem Zuchthaus,
weit sie am 3. Juni einen sie verfolgenden Polizeibeamten erschossen
und in Letmathe einen Ueberfall auf eine Frau verübt hatten, bei
dem diese durch Hammerschläge auf den Kopf mehrere Schädelbrüche
erlitt, die eine dauernde Lähmung zur Folge hatten.

Totschlag bei einem Hochzeitsfest. Bei einer Schnitterhochzeit
in Zarnekow bei Neubukow erstach ein Schnitter einen Vorschnitter.
Der Täter konnte festgenommen werden.

Praktische Hilfe anstelle einer Jahrtansendfeicr Tas Stadt-
verordnetenkollegium von Waldenkirchen am Niederrhein beschloß,
anstelle einer Jahrtausendseier 10 Eigenheime für kinder-
reiche Familien zu schaffen und „Jahrtausendsiedlung" zu
nennen. Ten Beziehern der Häuser soll seitens der Stadt für den
Zinsendienst ein weitgehender Zuschuß gewährt werden.

Bvotsunglück. Auf dem Rhein bei Köln stietzen drei
Männer bei einer Kahnfahrt mit voller Wucht aus ein Flotz auf.
Der Kahn stürzte um; die 3 Insassen — darunter ein Familien-vater — ertranken.

Vom Schlachtfeld der Arbeit. Jn der hannoverschen Maschinen-
fabrik in Linden (Hanomag) hat sich Montag mittag ein
schwerer Unglücksfall ereignet. Durch das Steiften eines
Drahtseils am Ausleger eines Dampfkrahns stürzte
der daranhängende Greifer in die Tiefe. Zwei Werkmeister
wurden getötet, ein Arbeiter hat Verletzungenerlitten.

Bei dem Brande in ManizaleS (Columbien) sind 50 Personen
umgekommen und 30 000 obdachlos geworden. Unter den ab-
gebrannten Gebäuden befinden sich sämtliche Banken, Geschäfts.
Häuser, Hotels und der Bischofspalast. Der Brand brach in einer
Apotheke infolge einer Explosion aus und das Feuer griff auf
Vorräte von Benzin und Petroleum über.

Bei einem Zusammenstoß zwischen einer Lokomotive und
einem Automobil in der Nähe von Siena (Italien) wurden
7 Personen getötet und 2 verwundet.

Mona unS Umgegend.

Stil! öbtihilscn für den Aibeiterabstmcntenbnnd.

Es gibt bekanntlich in Deutschland immer noch Kreise, die sich
nicht an die Tatsache gewöhnen können, daß die Zeit, in der Orga-
msa: anen der Arbeiterschaft, zumal wenn sie eine sozialistische
Tendenz tragen, deklassiert waren, ja, einer amtlich begünstigten
Aechtcng anheimfielen. Überwunden ist. Tiefe Kreise geraten immer
dann mächug in Harnisch, wenn sie hören, daß einer solchen Orga-
nisation staatliche Hilse zuteil geworden ist. Dabei stört sie die
Tat ache nicht, daß verwandte bürgerliche Organisationen gleichfalls
eine solche Hilfe erfahren haben. Nun könnte man diesen Kreisen
ja herzlich gern das >o harmlose wie armselige Vergnügen gönnen,
sich in solchen Fällen heftigst aulzupluftern: aber die Kühnheit, ja
Borniertheit die er Kreise geht weiter. Allen Ernstes nehmen sie
öflentlich Anstoß daran, wenn Staal oder Gemeinden auch Arbeiter-
organisationen Mittel zuwenden.

Diesen Anstoß nahm auch ein rechtsparteilicher Landtags-
abgcordneter an der Tatsache, daß dem rührigen Arbeit-rabstinenten-
bund bescheidene staatliche Zuwendungen gemacht worden sind. Nicht
etwa außerordentliche Zuwendungen! Wie allen anderen alkohol-
gegnerischen Organisationen war auch ihm staatliche Hilfe gewährt

worden. Flugs verfertiaie besagter Abgeordneter eine Anfrage, die den
Grad des empfundenen AergernisseszwilchendenZeilen verbarg. Er hat
emenetie und sachliche Antwort erhalten, die deutliche Kennzeichen einer
Abfuhr tragt. Danach hat der Oberpräsident in Charlottenburg den
Arbeiter-Avstinentenbund aus den ihm zur Verfügung gestellten Mttieln
in der letzten Halste des Rechnungsjahres 1934 rund 1400 Mark
in Form von drei Beihilfen überwiesen. Diese Höhe ent-
spricht dem Maßstabe, der bei allen anderen unter-
stützten Organisationen zur Bekämpfung deS
Alkoholmißbrauchs angelegt wurde. Sie erfolgte, wie
immer, unter Beteiligung bet Arbeitsgemeinschaft alkoholgegne-
rischer Vereine Berlin-Brandenburg und des beim Oberpräsidium
gebildeten Beirats. Da Arbeiten und Ziele des Bundes denen der

übrigen Vereine dieser Art gleichen, bestand kein Grund, ihn bei
der Verteilung der Mittel auszuschließen, umso weniger, als
politische Gesichtspunkte bei der Verwaltung des Fonds
außer Betracht bleiben. Ueber Zuwendung von kommunalen
Mitteln an den Bund ist dem Minister nichts bekannt geworden;
ein Kontrolliecht steht ihm hierüber auch nicht zu.

Ausschuß für Arbeiterivohlflchrt in Mona.

Jeden Mittwoch, nachmittags von 4% bis 554 Uhr, Bahnhof-
straße 40, part: Beratungs stunde für alle Wohlfahrts-
und Jugendfragen.

Ehargesang im Freien. Ter Chorverein Otiensen veranstaltet
am Mittwoch, abends 8 Uhr, ein Freikonzert in Donners Park.

Heftiger Zusammenstoß. Ein Zusammenstotz zwischen einem
Ttratzenbahnwagen und einem Lastkraftwagen mit Anhänger er-
eignete sich am Montag abend 6 Uhr Ecke der Königstratze und Ma-
thildensiratze. Durch den Anprall wurde der Anhänger des Last-
kraftwagens zur Seite geschleudert. Der auf dem Bock sitzende Bei-
fahrer Kürzte auf die Strafte und erlitt Kops- und Armverletzungen,
so datz er sich in ärztliche Behandlung begeben mutzte.

Betriebsunfall. Durch Herabfallen eines Balkens infolge
Reitzens einer Kette verunglückte im Betriebe der Firma Menck &
Hambroock ein Schlosser. Infolge der erlittenen Futzverletzung
war der Transport ins Altonaer Krankenhaus erforderlich.

Treppensturz. In einem Hause her Großen Roosenstrahe
stürzte ein junger Mann die Treppe hinunter und erlitt erhebliche
Kopfverletzungen. Er mutzte' ebenfalls in das Altonaer Kranken-Haus überführt werden.

Festgenommener Einschleichdieb. Am Montag nachmittag kurz
vor 4 Uhr wurde_ in einem Hotel in der Nahe des Hauptbahnhofes
ein Hausdiener Überrascht, der dort einen Anzug entwendet hatte.
Er hatte sich eingeschlichen und ergriff die Flucht, als er sich ent-
deckt sah. Ter Besitzer des Hotels nahm sofort die Verfolgung auf.
Ter Mann konnte auf dem Platz der Republik gestellt werden. Es
handelt sich um einen stellungslosen Hausdiener, der noch mehr aus
dem Kerbholz hat. Er wird wegen verschiedener Straftaten vonHamburg gesucht.

Die neue« Unfullverhntuusssvorschrifteu der
Eeeberussgenossenschaft.

In diesen Tagen sind die neuen lknfallverhütungsvorschriften
der Seeberufsgenossenschaft, die bereit? am l.Juni in Kraft ge-
treten sind und seinerzeit im Vorstand der Berufsgenossenschaft
gemeinsam mit den Versicherten beraten wurden, im Druck er-
schienen. Seit dem Jahre 1909 ist damit endlich wieder einmal
eine Aenderung der bisherigen Bestimmungen vorgenommen
worden. Wenngleich auch diesmal von einer durchgreifenden
Reform nicht gesprochen werden kann, weil im wesentlichen die
alten Bestimmungen bestehen geblieben sind, so ist doch eine ge-
wisse Anpassung an neuzeitliche Auffassungen zu bemerken.
Wesentlich ist u. a., datz viele Bestimmungen jetzt positiver
gehalten sind. Aus manchen „Kann"-Vorschriften find
„Mutz"-Vorschriften geworden. ^Beispielsweise heitzt es jetzt, datz
Autzenbordarbeit auf See nur in dringenden Fällen
vorgenommen werden bars. Wichtig ist weiter, datz in den
Bescheinigungen über die Zulässigkeit zur Seefahrt, die die
Schiffe stets an Bord zu fuhren haben, genau zu ersehen ist,
wann die regelmäßigen diesbezüglichen lieber»
Holungen vorgenommen wurden. Bei Neubauten und nach
Umbauten müssen ausserdem von den Werften Hebelarmkurven
der statischen Stabilität für gewisse Beladungsfälle berechnet und
dem «chiffe mitgegeben werden, die der Schiffsführung zur Be-
urteilung der Stabilität dienen sollen. Ebenso darf bei Be-
ladung die jeweils vorhandene Stabilität eines Schiffes unter
keinen Umständen ausser Acht gelassen werden. Unverändert sind
leider die Bestimmungen über Bemannung der
SdjiJJe geblieben. Auch jetzt gelten diese Vorschriften nur
für Schiffe auf lange Fahrt. Für die Nord- und Ostfeefahrten
dagegen begnügte man sich mit dem Passus, dass eine „gehörige
Bemannung" erforderlich ist, die natürlich dem Ermessen der
Reederei überlassen bleibt. Eine wesentliche Veränderung und
Verschärfung der Vorschriften ist über die Ausrüstung der
Passagierschiffe mit Booten sowie über deren Anbringung
eingetreten; dasselbe trifft auch für die Aufstellung der Kom-
passe zu.

Amtliche telegraphische Schiffsmeldungen.

u. teteue —
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2,80® Roono —
3,15 D Camdalu Lerwick
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11,35 ST Enak —

Der Mgerstein-Prozeß

(Eigener Drahtbericht.)

SPD. Limburg, 6. Juli.

Vor dem Schwurgericht in Limburg begann am Montag die
Verhandlung gegen den 1891 in Dillenburg geborenen Prokuristen
Fritz Angerstein, der nach ber Anklage 13 fclbftänbige
Hanblunzen, nämlich Urkundenfälschung, Urkunbenunterbrückung,
Unterschlagung, Brandstiftung, Mord in 8 Fällen und Meineid,
begangen hat. Angerstein hat in der Nacht zum 2. Dezember 1924
in seinem Wohnhaus in Haiger nicht nur seine nächsten Angehörigen,
seine Frau, seine Schroiegermiitter, seine Schwägerin und eine
Hausangestellte, sondern auch zwei Bureaugehilfen und zwei
Gärtnergehilfen mit Beilhieben ober Stichen mit einem Hirschfänger
ums Leden gebracht. ,, _

Die Verhandlung spitzt sich zu der Frage zu, welche Motive
haben den Angeklagten zu einem so entsetzlichen Geschehen bewogen.
Es ist menschlich kaum zu verstehen, baß ein ut verhältnismäßig
günstigen unb geordneten äußeren Verhältnissen lebender Mann —
Angerstein bezog zuletzt 390 >t. Monatsgehalt bei freier Wohnung
unb Gartenbenutzung — mit aller Plötzlichkeit auf den Gedanken
kommt, die gesamten Hausinsassen hinzuschlachten. Tiefe
Gründe müßten diesem Mann schon äußeren Anlaß hierzu gegeben
haben. Die Anklage nimmt an, daß der Angeklagte ferne von ihm
begangenen Unterschlagungen verdecken wollte. Wenn man ober
hört, daß es sich lediglich um 4000 M., ja selbst, wenn behauptet
wird, um 20 000 bis 30 000 M. dreht, so ist das immer noch kein
Grund, eine solche Menschenschlächterei auszuführen.

Am 1. Verhau d tun gstag kam eine Reihe von Dingen
zur Sprache, die recht beachtenswert erscheinen. Unter den Sach-
verständigen hat sich auf Antrag des Verteidigers Dr. Julius
Herzfeld- Essen, der auf Veranlassung des Bruders des Ange-
klagten die Verteidigung übernommen hat, in letzter Minute noch
Professor Dr. Herbertz ans Bern eingesunben, dessen Werk „Ver-
brecherbämmerung"seincrzeit berechtigtes Aussehen in Kreisen derWissen-
schaft erregt hat. Hier sind Tiefen psychologischer Fragen behandelt
unb Fälle explosiver Jmpulshanblungen angeführt, unter bie auch
ber Fall Angerstein von ihm gerechnet roirb., Prof. Herbertz Gut-
achten wird entscheidende Bedeutung ziizumessen sein.

Von der Verhandlungsleitung hat man leider den Eindruck,
daß sie mit schneidiger Kürze ihre eigenen Wege geht. Der Ange-
klagte, der aus eigener Kraft sich empoigearbeiten hat, war in der
Volksschule einer der besten. Seine im Jahre 1911 geschlossene
Ehe bezeichnet er als glücklich, aber es scheint doch bei den
beiden Ehegatten recht tiefe Sorgen, insbesondere gesundheitlicher
Natur, gegeben zu haben. In einem Brief, den Frau Augerstein
zum Abschied an ihren Gatten geschrieben hat, meint sie selbst, daß
sie ihrem Mann nicht mehr die Frau sein könne, die ein Mann
verlangt. Die lungenkranke Frau hatte fünf Fehlgeburten und es
roirb vermutet, daß sie keine Kinder austrug, weit der Angeklagte
geschlechtskrank war. Angerstein hat sich wiederholt in Kranken-
anstalten unb in ärztlicher Behandlung befunden. Seine Großmutter
soll im Wochenbett im Zustand des Fieberwahns plötzlich gestorben
fein. Angerstein selbst führt Fälle an, wonach er mehrfach Wutaus-
brüche bekam, so habe er unter anberm auch mal 6 Mann nieder-
geschlagen, bie ihn als Drückeberger bezeichnet hätten. Der Ange-
klagte sucht bie Tat so darzustellen, als habe er nur sich unb feiner
Frau das Leben nehmen wollen. Schon vorJahren habe man sich einmal
gemeinsam ertränken wollen. Einmal bie Frau getötet, folgten dann
alle gräßlichen Nummern dieses entsetzlichen Spieles. Alle Haus-
siisaffen fielen, ob es die Schwiegermutter, ob Angestellte, oder ob
es die Schwägerin war. Gegenüber einer Anzahl von Personen will
Angerstein aus Wut gehandelt haben, weil sie gegen feine Frau
gefehlt haben. Der Angeklagte behauptet ferner, daß er Gelder der
Firma allerdings an sich genommen, ober ausschließlich in deren
Interesse verwendet habe. Er habe damit Erpresser bezahlt. Diese
Erpresser hätten sich in Grundstilckskäusen an ihn gewandt, die bie
Firma zur Ausschaltung der Konkurrenz vornahm. — Nach der Ver-
nehmung des Angeklagten wird die Verhandlung auf Dienstag öeitagt

Emgkkommen: 2 Uhr FD Herrlichkeit, FD Zriglto.
Wind: Well, leicht. — Weiter: heiler — Barometer: 760,0. — Ther-mometer: + 19.0 “tt.

besondere noch, ob für die Feststellung solcher wesentlichen -er.
änderung die Verhältnisse matzgebend waren, ine imp^re ib 8
zu der erstmaligen Feststellung der Gebührnisse führten, ober
diejenigen, die zur Zeit der Neufeststellung der Gebühr.
Nisse nach dem Reichsversorgungsgesetz (Umanerkennung) Vorlagen.
Der Senatsvorsitzende stellte sich in seiner den Rekurs al» -often-
Bar ungerechtfertigt" zurückweisenden Verfügung auf den <vtanb.
punkt, dass, wie daS Versorgungsgericht angenommen Batte, die
Verhältnisse bei der ersten Feststellung massgebend waren weil
bei der Steufeststellung nach dem ReichsvcrsorgungSgesetz eine
ärztliche Untersuchung nicht stattgefunden hatte (was ,a nicht
Schuld des Altrentners war! — Red.) unb berief sich habet auj
eine „grundsätzliche" Entscheidung des ReichSversorgungSgerichtS
vom 22. Slpril 1925. Der Senatsvovsitzende übersieht hierbei
ganz unb gar, haft ein Senat des.RchchsversorgungsgerichtS
sehr wohl gengenüber einer grundsätzlichen Entscheidung des
Reichsversorgungsgerichts (Grosser Senat) ^.abweichender
Meinung sein darf. Er hat solchenfalls die Sache bet (veltend-
machung seines Rechtsstandpunktc? zur Enticheidung an
den Grossen Senat des Reichsversorgungsgeictzcs zu der-

zum Verhandeln im Zollkrieg zwingen, oder will sie nur weiter
Opposition machen? (Zuruf: Reoolutton machen!) Nein, aber bie
Regierung stürzen. (Stürmische Zurufe: Unb roaS dann?)
Ihr müßt handeln, Ihr dürft Euch nicht vertrösten lassen auf bie
Internationale, sondern Ihr müht in Deutschland kämpfen.

Herr Reusch von ber KPD. legt zunächst seine Auffassung
über ba§ Tavesgutachien bar. Er findet die Ausführungen des
Referenten sehr oberflächlich unb sucht nun "heften Versäumnisse

werden. Eine Steigerung ber Probuktion in ber Landwirtschaft ist
nicht burdb Zölle zu erreichen, sondern nur durch Vergrößerung der
Anbaufläche, Oedlandkultur usw.

Auch in der Frage der Jndustriezölle behält die Sozial-
demokratie ihr unabhängiges Urteil. Die Zölle für Stahl unb Eisen
bürten nicht festgesetzt werden, ohne Rücksicht auf die verarbeitende
Industrie. Die Industrie lebt nur, wenn ber In-
landsmarkt aufnahmefähig ist, wenn die Massen
konsumkräftig find.

Den JnlandSmarkt aber schlagt man tot mit diese» Zöllen.

Wirkungsvoll geht der Redner bann auf bie Lage ber Wirtschaft
auf dem Weltmarkt ein. Die Absatzgebiete für die alten Industrie-
staaten sind eingeengt. Welchen Erschütterungen ist England hot)
seiner reichen Hilfsquellen ausgesetzt. England hat fein altes Ab-
satzgebiet nicht wieder aufschließen können, wie viel weniger
Deutschland. Amerika versorgt sich jetzt selbst mit glänzender
Entwicklung und erobert sich auch immer mehr den süd-
amerikanischen Markt. Wie in Amerika so auch im fernen
Osten. Ucberan regen sich bie kapitalistischen Kräfte ohne Rücksicht
auf Möglichkeiten des Absatzes. Für alle diese Fragen findet man
in den Kreisen von Handel und Industrie wenig Verständnis. Des-halb wird

die Sozialdemokratie mit allen Kräften den Kampf führen
müssen gegen eine Politik, die nicht n*r die arbeitende»
Schichten schwer gefährdet, sondern die ganze deutsche

Wirtschaft.

D'e Sozialdemokratie wird die Bahn freihalten müssen von
dem wüsten Getriebe deutschnationaler Versprechungen, unb sie roirb
ben Kamps führen für bie gerechte unb wahre Sache des Volks-
friedens und ber Volkswohlfahrtl (Brausender Beifall.)

gewährt werden. Will bie SPD. angesichts der Lage die Regierungzum Verhandeln i:
Opposition machen

3.45 D Mont'eriand La Plata
Von biet auf: 11,30 Uhr D Deutschland, i.so Uhr SD Ggtiop, 4D. Hansa.

Seit Schiff: Ban:
N.6,50T Bubendev Höinum

6,05$ ,vretgt>:er Lerwick
7,—$ $tmitr:oS

L. Dantolot —

mit erheblichen Hafer- unb Roggenvorräten burch Blitzschlag völlig
eingeäfchert. , . , .

In Wilhelmsburg traf ein Blitzstrahl bie Turmspitze
der Reiherstiegkirche, ohne jedoch zu zünden. Durch den
Schlag sind jedoch alle in der Nähe befindlichen Fernsprechanlagen

zerstört sowie das elektrische Läutewerk und die Windmaschine für
die Orgel beschädigt.

VevölkermigSzuitahme im Landkreise Harburg. Die Volls-
zählung im Landkreise Harburg hat eine starke Bevölkerungszu-
nahme ergeben. Der Kreis zählt 69 638 Einwohner, 33 546 männ-
liche und 34 092 weibliche (1919: 63 349 Einwohner. 31 980 männ-
liche und 31369 weibliche). Besonders erwähnenswert ist, daß
innerhalb des Kreises die Einwohnerzahl von Wilhelmsburg
von 28 407 auf 32 242, von Tostedt von 1781 auf 1890 unb von
Buchholz von 1852 auf 2148 gestiegen ist

Infolge leichtsinnigen Schunkelns kenterte am Sonntag auf
ber Dove-Elbe ein mit 5 Personen besetztes Boot. Zwei des
Schwimmens Unkundige wurden von ihren Freunden gerettet.

vutotzech. In bet Karlstraße fuhr ein mit 4 Geschäftsleuten
aus Uelzen besetztes Auto infolge Versagens ber Steuerung gegen
einen Baum. Der Führer unb ein anderer Insasse erlitten dabeiVerletzungen.

Lübeck.

Groftfeuer in einer Brauerei. In dem Brennerei- unb

Brauereibetrieb „Bunte Kuh" von Wegner-Moisling entstand am

späten Abend des 6. Juli ein Großfeuer, das das Ziegeleigebäude

vernichtete. Es entwickelte sich ein ungeheurer Funkenflug, ber die

umliegenden Gebäude stark gefährdete. Das Feuer ist bis zur
Stunde noch nicht gelöscht. •

Schleswig-Holstein.

Besenhorst (ffilbe). Kommunale Kinderfürsorge.
Am Sonnabend, 4. Juli, ist wiederum eine größere Zahl von Kindern
in die Erholungsheime zur Stärkung ber gefährdeten Gesundheit
auf Kosten der Gemeindeverwaltung geschickt worden. Im ganzen
sind in diesem Sommer jetzt bereits 28 Kinder weggeschickt worden.
Weitere Verschickungen sind geplant.

Unmöglich konnte in diesem Falle der Senatsvarptzende
Zulauf wissen, welche Stellung die Beisitzer de? Senat»
in der mündlicheii Verhandlung gegenüber der
Rechtsfrage eingenommen hätten, um so weniger, als die von dem
Vorsitzenden angezogene grundsätzliche Entscheidung des Graften
Senats nach Wortlaut und Sinn des Gesetzes auf sehr tvackeligen
Füssen steht. Auch die Sachfrage, nämlich ob eine „wesentliche
Veränderung" in dem Versorgungsleiden überhaupt vorlag, war
durchaus nicht so einfach zu klären, dass man nicht verschiedener
Meinung sein konnte. .

So muss auch in diesem zweiten Falle gesagt werden, datz
nicht der Rekurs des Altrentners, sondern das Verfahren de»
Senatsvorsihendcn ung e r d) t f er t i g t war. Sein Verfahren
bedeutet eine wesentliche f2 : : ~
Kriegsopfern und sonstigen Versorgungsberechtigten in dem Ge-
setze über das Verfahren in Versorgungssachen gewährleisteten
Rechtsweges. Gegen ein solches Verfahren ist von den Ber-
sorgungsberechtigtcn entschieden Verwahrung einzulegen. ck.

7.
Seit Schiff: Bon:

«. 6,30 l>. Sgl. uibele FlenSdurg

Cuxhaven meldet 6. Juli, 5 uor nachmittags, «ngekommem6. Juli:
: Schifft Von:
,80SDLimdurg
. Lch». Rilfia

Cuxhaven meldei 7. Juli, 7,30 Uhr vormittags, llngelommeu:6. Juli:
Soziale Runöfchau.

/lus Ser Reichsversorgung.
Berkümmerung des Rechtsweges.

Nach dem Gesetz über das Verfahren in Versorgungs-
sachen vom 10. Januar 1922 ist gegen die Urteile ber Ver -
sorgungsgerichte der Rekurs an das Reichsversorgungs-
gericht gegeben. Ausgeschlossen ist dieses Rechtsmittel, soweit es
sich um Heilbehandlung, Hausgeld ober Sterbegelb hanbelt, es
sei denn, bass ber ursächliche Zusammenhang des Schabens oder
des Todes mit einer Dienstbeschäbigung streitig ist. Unzulässig ist
weiter ein Rekurs, ber lebiglich die Entscheidung über bie Ge-
bühren ober die aussergerichtlichen Kosten des Verfahrens anficht.

In der Personal-Abbauverordnung vom 27. Okto-
ber 1923 ist dann noch bestimmt, daß der Rekurs aus-
geschlossen fein soll, „soweit der Grad ber Minberung ber
Erwerbsfähigkeit streitig" ist, welche Vorschrift dadurch eine
Milderung erfahren hat, dass da? Reichsversorgungsgericht ben
Rekurs bann nicht für ausgeschlossen erachtet, wenn bei Streit
über ben Grab ber Erwerbsminderung zugleich die Frage streitig
ist, ob eine wesentliche Veränderung in den Verhältnissen ein«
getreten ist, bie für die Feststellung ber Versorgungsgebührnissemaßgebend waren.

Weiter wird dann in § 101 des Verfahrensgesetzes in der
Fassung der Verordnung vom 12. Februar 1924 noch vorgeschrie-
ben: Der Rekurs muß durch Verfügung des Vorsitzenden (des
Senats) zurückgelassen werden, wenn der Vorsitzende in
Uebereinstimmung mit dem Berichterstatter „das Rechts-
mittel für offenbar ungerechtfertigt" hält.

Die Anwendung nun, bie bie letztere Be-
stimmung von dem Vorsitzenden des vierund-
zwanzigsten Senats des Reichsversorgungs-
gerichts in jung st er Zeit erfahren hat, fordert
zu schärfstem Widerspruche heraus.

Jener Vorsitzende hat in einer Elternrentensache
durch Verfügung den Rekurs der klagenden Kriegermutter als
„offenbar ungerechtfertigt" zurückgewiesen. Dabei
war streitig einmal, ob einem noch lebenden Sohn ber Klägerin
als Bankbeamter in Hamburg bei einem Mo.iaisgehalt von 240 M,
bat inzwischen wegen schlechten Geschäftsganges noch wesentlich
herabgesetzt worden war, Unterhaltspflicht gegenüber der Mutter
im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuchs oblag, welche Frage das
Bersorgungsgericht bejaht hatte, zum andern, ob der gefallene
Sohn, wenn er zurückgekommen wäre und einen kleinen Waren-
handel, wie er von dem verstorbenen Vater war betrieben worden,
übernommen hätte, würde überwiegend für ben Unterhalt' ber
Mutter gesorgt haben, b. h. deren Ernährer im Sinne des Ge-
setzes geworden sein. Zu letzterer Frage hatte das Versorgungs-
gerichl nicht Stellung genommen unb nicht zu nehmen brauchen,
ba es die Frage nach ber „Bedürftigkeit" wegen Unterhaltspflicht
des überlebenden Sohnes verneint hatte.

Ohne weiteres wird jedermann zugeben müssen, daß beide
Fragen weder glatt zu befahren noch glatt zu verneinen waren.

Es bedurfte sicherlich einer ausgiebigen sachlichen und rechtlichen
Klärung in einer mündlichen Verhanolung, wozu ja
solche da ist. Und es erscheint durchaus zweifelhaft, ob nach solcher
mündlichen Verhandlung der Senat des Reichsversorgungsgerichts,
dem ausser dem Vorsitzenden vier Beisitzer angehören, in
seiner Mehrheit den Standpunkt des Vorsitzenden würde ein-
genommen haben. Davon, dass ber Rekurs ber .Kriegermutter
„offenbar ungerechtfertigt" war, kann Ebenfalls keine Rebe
fein. Wenn hier etwas „offenbar" ungerechtfertigt ist, so
oaS Vorgehen des Senatsvorsitzenben.

Das gleiche Verfahren übte berfelbe Senats
Vorsitzende — Zulauf ist fein Name, wenn wir richtig gelesen
haben — in einer Altrentner. Versorgungssache. Hier un-
streitig, ob eine ./wesentliche Veränderung" borlag unb int

dadurch nachzuholen, daß er auskinandersetzt, daß alles nur darum
geht. Deut' ch land zum Ausmarfchgcbiet der Westmächte gegen
Soroietrußland zu machen. Wer die Forderung: Eintritt
in den Völkerbund aufstellt, will nach Reusch nur Eintritt
in bie Exekutive ber kapitalistischen Mächte gegen Sowjet-
rußland, Der Rebner will ben „Kampf", er roirb stürmisch
durch Zurufe unterbrochen, mit Hinweisen auf das Verhalten ber
KPD. bei den verschiedensten Gelegenheiten. Seine letzten Aus-
führungen gehen in Heiterkeit und Zurufen unter.

Im Schlußwort

zerpflückt Robert Schmidt kenntnisreich die Aus-
führungen ber Diskussionsredner. Frau Reickhkim hat von den
alten sozialdemokratischen Forderungen wenig Ahnung. Die
Partei hat nie mit so nackten Schlagworten, wie Freihandel, ge-
arbeitet. Frau Reiwheim soll einmal bie Werftarbeiter über
die Kredite fragen. Sie wollen Arbeitslosigkeit lieber, Sie
wollen Elend, weil dann Ihr Weizen btüftt. < Zuflimmung.) Genau
so wie bie Kommunisten uns geschadet haben bet den letzten
Wahlen in ihrer Poluik und ihrer Taktik, io schaden sie der
Arbeiterschaft mit ihren Verdächtigungen. Wir
wollen uns nicht von Rußland das Gesetz des Handelns vor-
schre den lassen, nicht von Varis oder Warschau, sondern wollen
Selbständigkeit gewinnen. Die Zustimmung zum Tavesgutachten
war richtig. Was ist geschehen und was wäre sonst jetzt? (Lebh.
Zuflimmung.) Zum Schluß geißett der Redner das Verhalten der
Kommunisten unter dem Beiwll der Versammlung und gibt ein Bild
der Ltwerpolitik Eowjetrußlands, da sollen die Kommunisten
zunächst ihre Forderungen und Ziele verwirklichen, bevor sie der
deutschen Cozialdemokraiie mit ihren Anwürfen kommen, die So-
zia demolratte wird ihren Weg gehen, zum R itzen ber Arbeiter-
klasfi. Stürmischer Beifall)

Mit einem anfeuernden Schlußwort des Vorsitzenden zur
Wkirimg für die Sozialdemokratie und zur Geschlossenheit findet
dann die eindrucksvolle Versammlung nach 10s Uhr ihr Ende.

Ukvtrsktische Schiffsvewcffunge«.
Hamburg-Amerika Linie.

MI. Vogtland hetmk. 5. 7. ab Tlombo. — MS. Ermtand ausg.
6. ,. an Manila. — MS. Havelland heimk. 6. 7. Rotterdam in See
nach Nordenham. — Preußen hetmk. 5. 7. an Talnh. — Kichhissia
aus«. 6. 7. an Boca Grande. — Jdarwald ausg. 5. 7. an Baltimore.
— Steigerwald ausg. 6. 7. ab Bueno- Aires nach Rosario. — Toledo
betmk. 6. 7. ab Goruna. — Westerwald ausg. 6. 7. an Vera Cruz. —
Ütfluria heimk. 6. 7. Oueflant paff, nach Hamburg. _ Wasaenwald
deiutk. 6. 7. Cueffant paff, nach Hamburg. — Adalta heimk. 5. 7. anAntwerpen. — Deutschland 6. 7. an Hamburg.

Hamburg.Rhein Linie.

Franksurt ausg. 7. 7. an Wallum. — Karlsruhe auSg. 7. 7. ab
Rotterdam. — Mannheim heimk. «6. 7. ab Rotterdam. — Straßburgausg. 6. 7, an Düsseldorf.

Deutsche Lebante-Linie.

Arta ausg. 6. 7. Saturn angel. — Cattaro rückt. 6. 7. Ushant
paff. — Derindte rückk. 6. 7. Rotterdam angel. — Georgia rückk. 5. 7.
Hamburg angel. — Niccea riickk. 6. 7. Malta angel. — Pommern
tflctl. 6. 7. Lissabon angel. — TontoS ausg. 6. 7. von Malta nach
Piraeur. — Troja ausg. 6. 7. Burags angel. — Weimar ausg. 4. 7.von Hamburg nach Matta.

Woermann-Linie cst-Asrila-Linie.
Hamburg Amerika Linie lAsrila-Dienst).

Hamburg-Bremer Asrika-Linie A.-G.
Adolph Woermann WL. ausg. 6. 7. nachm. an Beira. — Ionia

WL. heimk. 5. 7. ab Cape Palmas. — Sßabai WL. heimk. 5. 7. nachm.
ab Bathurst. — Wagogo WL. heimk. 6. 7. 3 Uhr nachm. Cueffant paff.
— Wahehe WL. ausg. 5. 7. Vorm, ab Monrovia. - Rlaffa HÄL.
auSq. 3. 7. an Turban. — Winfried HBAL. ausg. 4. 7. ab Fuiichal. —Wolfram HBAL. heimk. 4. 7. ab Funchal.

Deutsch-Austral- sind «osmos. Linien, Hamburg.
Denderal, ausg. 7. 7. vorm. an Vltssingen. — Hagen au8g. 6. 7.

mitt. UShant Paff. — Halle ausg. 6. 7. vorm. an BrlSbane. — Hanau
heimk. 6. 7. nachm. an Suez. — Harburg auSg. 7. an Sundsvall. —
Mltrtrte ausg. 6. 7. an Valparaiso. — Sebata heimk. 5. 7. Perln paff.

Hamburg-Südamerilantsche TampsschissahrtS-weseffschast.
M2. Monte Sarmiento 6. 7. 11 Uhr morgens von La? Palma?

nach Lissabon. — PD. Gap Polouio 6. 7. 8 Uhr abends von Vigo nachLissabon.

Oldettburg Portngieffsche DampsschissS-Neederel, Hamburg.
Sebu 4. 7. von Bilbao nach Hambura. — Siu» 3. 7. von Melilla.

— Sstzilla 4. 7. tn Hamburg. — Lisboa 5. 7, in Hamburg. —

wanösbek und Umgegend

Heute Abend 7V- Uhr bei Gerloff, Litzowstraßc, allgemeiner
Bezirksabend. Tagesordnung: „Der deulschnationale Schwindel
in der Auswerlungssrage und die Schutzzollsrage.' Die Genossen
und Genossinnen werden aufgefordert, zahlreich und pünktlich zurStelle zu fein.

Wanderung der Kinderfreniide. Die nächste Wanderung der
beiden Kindersreundegruppen findet am Sonntag, 12. Juni, statt.
Beide Gruppen gehen gemeinsam nach dem Kupferteich. Treffen
7 Uhr morgens, Bahnhof Friedrichsberg. KarlenpreiS 30 4. Die
Karten sind am Tonnerstag und Freitag in den Turngruppen zu haben.

Die «ewinnliste über die Berlosung auf dem Sommersest
des Sozialdemokratischen Vereins Wandsbek wird im heutigen An-
zeigenteil veröffentlicht und unsern Wandsbeker Lesern zur Beachtungempfohlen.

Hamburger Lanögebiet.

Geesthacht. Sin neues Opfer. Am Sonntagnachmittag

forderte die Elbe wieder einmal ein Opfer. Eine Gruppe junger

Leute aus Hamburg badete in der Nähe der Glasfabrik. Einer

der Badenden geriet in die Strömung am Buhnenkopf, versank und

konnte bis jetzt nicht herausgeholt werden. Obgleich das Baden

außerhalb der Badeanstall verboten ist und obgleich nach jedem

neuen Unglücksfall in der Presse gewarnt roirb, wagen sich doch

immer wieder Fremde, die die Stromverhältniffe hier nicht kennen,

in den tückischen Strom hinein und müssen es mit dem Leben büßen.

Wilhelmsburg und Umgegeuö.

Schweres Gewitter im Landkreise Harburg.

Nach einer Meldung des Wolff-Bureaus sind bei dem Gewitter
am Sonnabend, das insbesondere im Landkreise Harburg wütete,
dort 2 junge Leute, bie vor einem Scheunentor
stauben, vom Blitz getroffen unb sofort getötet
worden. Ferner ist im Landkreise Harburg eine große Scheune

7. Juli: D. 4,05 D Br. Lothe Lerwick
FD Othmarschen tarn 12,45 Uhr nachis hier ein undwieder in See

Sn den Ranai elngeloufen:
6. (Juli:

Selt: Schifft
V. 9,- D ftinkenau

10,20 D lSarioaidl
R. 13,15 S> Raroa

WedeiSborg
Sonderburg
Laboe

m , 7.3Reval
Königsberg

Lchi. Kladderadatsch — ffgvptian Australien
Von hier auf: 8,8u Uhr D Schaarhörn, 9,15 Uhr Kuff Anna u. Catarina,10 Uhr SD Suhamertt #.
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Vorhersage für den 8. Juli und 9. Juli 192».
Mäßige rcchtdrebendt Winde, heiter M8 wolkig, Gewitter, sonst trocken,

Tempcrawr geringer Rückgang, früh Dunst.
Uetrlgel Deutschland wie Nordwestdeutschland.

Eintritt der Ebbe und Flnt in Hamburg.
Ebbe: 6,35 Uhr vm., 7,0 Uhr nm. Flut: 2,0 Uhr vm., 2,25 Uhr xw.

, Eintritt der Ebbe «nd Flut in kurhaveu.
Ebbe: 2,25 Uhr vm., 2,50 Uhr nm. Flut: 9,25 Uhr vm.. 9,48 Uhr xm

Platz für Jungen, Mädchen.

D-n ausge'üllien Meldezettel entweder per Post an das Sekretariat des Große Theatersiraße 44, eiitftnben

ab« dem Qlcrirnuenomann det Gotioldctttofrofifdfjvn Partei oder der freien Gerverkfshaften übergeben!

GertlS SeeefilÜtK!

Gertig Lotterie

Steiiida^gn 51 «*• Eimsbütteler Chaussee 22

räarnbtirg^att« 168# Btilh. Röhrendamm 177 Reeperbahn 144

'Hoheluft#Chaussee 2

MWMlteMut-JvteslWL: Bergstraße 44^

auch an unsere llSesägC Kundschaft zur Auszahlung gebracht haben.

V« Los M. 5.—

Los M. 10.-

xh Los M. 20.-

daß wir obige Haupttreffer

'/, » M. 2.50

Wir weisen ganz besonders darauf hin,

In den eben beendeten Gewinn-Ziehungen 363. Hamburger Staats-

Lotterie fielen in unsere vom Glück ganz besonders begünstigten Haupt-

kollekten wieder ganz bedeutende Hauptgewinne und zwar

aus der geteilten Prämie von

120000™

eine Teilprämie von

20000*.

nachdem wir erst in voriger Hauptziehung

die große Hauptprämie von

ISOOOOmc

auf Nr. 5421 -

an hiesige Kunden auszahlen konnten. Ferner fielen

der Hauptgewinn von

OOOO Mh-auf Nr. 6133

der Hauptgewinn 5. Klasse von

15OOO Sw

Hauptgewinn und Prämie 4. Klasse von zue.

45000 auf Nr. 34520

Hauptgewinn 1. Klasse von

10000°“

Außer obigen Haupttreffern fielen in der 363. Hamburger Staats-Lotterie

in unsere Hauptkollekten noch

A« SmasisaBfiÄ von 6000,4000,1000, soo,

Wl« & a#Ull WSWlaiUäS 600,500,400,300,150,125Mk. usw.

Die immer wiederkehrenden, außerordentlichen Glückserfolge unserer

Hauptkollekten werden sicher Veranlassung geben, zur 1. Klasse der

demnächst neubeginnenden 364. ‘Hamburger Staats-Lotterie

ein Los von Gertig
zü nehmen. Zur

Ziehung l. Klasse am 31. füll' a. C.

kostet

Arbeiter-Sport.

Die Glpmpiaüe-flusfteUung.

Unter dem Namen „Ausstellung für Sport und Körperkultur"
wird im Haus „Werkbund", in dem während der Messen da»
Kunstgewerbe untergebracht ist, eine Ausstellung aller Sport und
Körperkultur treibenden Arbeitervereine eingerichtet. Diese Aus-
stellung wird die Olympiade in der Weise ergänzen, dah sie die
Hilfsmittel der modernen Körperkultur zur Schau bringt.

Im Erdgeschoß wird der Arbeiter-Durn- und Sportbund außer
Geräten für Turner, Schwimmer, Leichtathleten und Fußballer
eine umfangreiMe Literatur des Sportes zur Schau stellen. All^
Hilfsmittel, vom Barren bis zum Badetrikot, werden zu sehen
sein. Der Arbeiter-Radfahrer-Bund wird hauptsächlich die Er-
zeugnisse feines Fahrradhauses vorführen. Touren-, Renn- und
Saalmaschinen mit den nötigen Ersatzteilen werden über die
Leistungsfähigkeit des Hauses unterrichten. Daneben wird der
Bund einschlägige Literatur und Sportstatistiken bringen. Der
Arbeiter-?lthletcn-Bund bringt Geräte der Schwerathleten uttb'
Boxer. Man wird hier sehen können, daß die Muskelmenschen
auch ziemlich viel Geräte brauchen. Der Verband Volksgesundheit
und der Arbeiter-Abstinenten-Bund wollen den Sportlern zeigen,
daß außer der Betätigung aus dem Sportplatz und in der Turn-
halle auch die Körperpflege im Hause zur Gesundheit beiträgt.
Tabellen und Präparate werden die Schädigungen des Körpers
durch Ausschweifungen aller Art und den Nutzen einer ver-
nünftigen Lebensweise zur Darstellung bringen. Schachspiele und
Schachliteratur wird der Arbeiter-Schach-Bund ausstellen. Der
Arbeiter-Espevantisten-Bund wird die Vorteile einer einheitlichen
Weltsprache und die Ausbreitung des Esperanto vorführen. Die
Notwendigkeit einer Weltsprache ist ja schon lange anerkannt.
Leider hat sich aber noch keine künstliche Sprache so recht ein-
bürgern können. Esperanto ist auf dem besten Wege. Die Aus-
stellung will zeigen, daß Esperanto leicht erlernbar und trotzdem
sehr ausdrucksfähig ist. Daß auch die Bestattungsart zur Frage
der Volksgesundheit gehört, wird die Ausstellung des Vereins der
Freidenker für Feuerbestattung zeigen.

Eine sehr reichhaltige und lehrreiche Ausstellung wird der
Arbeiter-Samariter-Bund zeigen. Tabellen, Bilder und Präparate
werden die verschiedenen Gebiete der Hygiene vorführen. Der
erste Teil, die anatomisch-biologische Abteilung, wird den gesunden
Körper in seinem Aufbau und seinen Funktionen zeigen. Vom
Skelett angefangen, bis zu den kleinsten Teilen des menschlichen
Organismus, wird der gesunde ctürpcr gezeigt. Die Entwicklungs-
geschichte des Menschen behandelt der zweite Teil. Außer dem
Entwicklungsgang von der Keimzelle bis zur Geburt, wird hier
viel Lehrreiches über Mutterschutz und Säuglingspflege gesagt und
gezeigt. Auch Mütter, die schon Kinder gezeugt und erzogen haben,
können hier noch manches Neue sehen. Zwei Abteilungen sind den
beiden Volksseuchen, den Geschlechtskranken und der Tuberkulose,
zugeteilt. Daß die Arbeiter-Samariter diesem Gebiet besondere
Aufmerksamkeit schenken, ist hoch anzuerkennen. Für die Arbeiter-
schaft besonders wichtig ist die Abteilung 6. Sie umfaßt Arbeits-
hygiene und Arbeiterschuh. Diese Abteilung zeigt die Berufs-
krankheiten, ihre Ursachen und die notwendigen Verhütungsmittel.
In dieses Gebiet eingreifend zeigt die Abteilung 7 Wege der
Zahnpflege, während die letzte Abteilung die Schäden des Alkohols
vorführt. Neben dec hygienischen Ausstellung zeigt der Arbeiter-
Samariter-Bund Rettungs- und Krankenpflegegeräte aus eigenem
Geschäft.

Im Obergeschoß werden die Naturfreunde eine Ausstellung
zusammenstellen, wie sie bisher in Frankfurt noch nicht gezeigt
wurde. Nicht allein Naturaufnahmen in großer Zahl werden zu
sehen sein, sondern auch Karten und Gemälde, die schöne Flecken
unseres engeren und weiteren Heimatlandes zeigen und zu Aus-
flügen ermuntern. Es wird sogar geplant, ganze Gebirge auf-
zubauen, um den geologischen Aufbau zu demonstrieren. Die
Naturfreundeschau beansprucht allem beinahe so viel Raum, wie
alle andern Abteilungen zusammen. Jeder, der irgendwie Sinn
für Natur und Heimatkunde hat, mutz diese Ausstellung gesehen
haben.

So bietet die Ausstellung für Sport und Körperkultur für
alle Teilnehmer der Olympiade eine interessante und lehrreiche
Schau. Die Besitzer von Festabzeigcn haben freien Eintritt,
während sonstigen Besuchern der Eintritt g^en eine ganz geringe
Gebühr gestattet wird.

Amtliche PreiSm»ti«ru,ge« der Staatliche« Pftschereldtrektion In Hawdurg
. am e. Juli 1136.

iSrothande». Lintautipreii« für da« Pfund tu Pfennigen.)
gischmarkt Hamburg - St. Panlt.

Dampfer- und Ewerware: Schellfisch 1 2«—33, n 30—n, TU t—is,
IV 3—10, Wittling «, Kabeljau I 8—12,6, II 7-11,6, in s—3,6, Schelle I 76—7«
II 61, Hl 30-60, IV 8—24, Rotzunge 160, Steinbutt 1 96—26, n 80—91, III 90—168'
Tarbutt 190, U 73, Makrele 12—20,6.

Eingefandte Ware: Schellfisch I 16—36, II 10—36, m 3—16, IV 3
Kabeljau III 4,6—6, dänische Schollen n—28,6, Lengfisch io, Rotzunge I 81-63,
II 28—60, Seezunge I 191-200, Steinbutt I 70—91, II 60—80, III 67—80, DarbuttI 67—61, II 60, III 71.

Zufuhren: 1 Dampfer mit 30000 Psd., 1 Hochseesegler mit 4000Sfl- 7Küsten-
sychersghrzeugk mit lOoo Pfd., 16000 $fb. Einsendungen.

Dtenitag zu erwarten: i Tampser.
Cuxhavener gstfchmarkt.

Nordseedampferware: Schellfisch 127,5—37,76,II 16,76—17,76,III6,76—13,5,
iV 3—3,76, V 3—3,6, Wittling 3—3,27, Kabeljau I 11,15—19,76, II 10,25-16,26,

III 8, Scholle I 66-66, II 40,76—63, HI 19,26—31, IV 3—14,16, Seelach« I 8,75—12
Lenafisch 13,6, Steinbutt 1 »1—119, II 100—107, m 60—94, IV 71, Tarbutt I 80*.Makrele 23,6—86.
öei6 c 1 Meer.Ware: Schellfisch I 7—7,26, n 1—3,6, Kabeljau I «—»,78,
II 3—3,76, Scholle I 35,76—41,26, II 16,76—18,36, III 14—16,6.

Seglerware: Seezunge I 196, 11 n. III 136.
Zufuhren: 4 Noidseedampfer mit 126 700 Pfund, i Weihe« Meer-Dampfer

mit 160 oon Pfund, 1 Hochseesegler mit 100 Pfund, i Motorschiff mit 1300 gab Salz-
heringen, 16 Küstenfischerfahrzeug- mit 3100 Pfund Krabben, i Einsendung mit » Kistengeräuchertem Aal.

Dien«tag zu erwarten: 3 Dampfer.

Amtlicher Marktbericht über die Gr-tzhaudelsvreise auf dem Hamburger
Zentral-Frucht- und wemüsemark» am Montag, 6. Juli 1925.

Früchte: Aepfel, Pfund eo-uo. Apfelsinen: Stück 8-ls.
Bananen: Pfund 40-42. Bickbeeren: I. Pfund 30—35, n. 15—20
Erdbeeren: I. Pfund 60—«0, n. so—40. Himbeeren: Pfund «0—8oj
Johannisbeeren: rote. Pfund 20—30, schwarze 46—«0. Kirschen-
Pfund 32—38. Nüsse: Kokos-, Stück 33—34. Stachelbeeren: Pfund
30—30. Tomaten: hollfindtsche, I. Qualität, Pfund 60—90, II. Qualität
Pfund 70—80, kanadische, 35—55. Weintrauben: holl., Pfund wo—200
Zitronen: Stück 3,5—6. »emüse: Bohnen: Brech-, Pfund 60—70.
Schneide-, 80-90, große 15—20. Erbsen: Pal-, Pfund 30—40, feldm. aeb
15—20. Gurken: Mistbeet-und Treibhaus-, Stück 15-46, aus! 25—40'
Karotten: Pfund 10-20. Kartoffeln, inl. neue. Pfund 8-1, auSländ
lange 9—10. Kohl, Blumen-, inl., Kopf 10—40, Ausnahmen 50, ausländischer
30-50. Wirsing-, Kopf 10-30, Weiß-, Pfund 14. Kohlrabi: Bund 15—30.
Meerrettich: 1. Wahl, Stange 20—30, 2. Wahl 10—16, 3. Wahl 6—8.
Peter, llte: Pfund 60—70. P etersilienwur, eIn: Bund 15—20
Porree: Bund 25—36. Radieschen: 20 Stück 8—15. Rhabarber-
Land-, Pfund 5—7. Rüben: Mat-, mit Kraut, Bund 10—15. Salat-
Land-, Kopf 6—16. Sauerampfer: Pfund »-10. Spinat- immer'
Schnitt-, Pfund 16—30. Wurzeln: tote, Bund 15—so, holl. Pfund 25—eo'
Zwiebeln: Pfund 12—14. Eier, Stück 11—13.

Marktlage: Zufuhren an Obst reichlich, «artengemüs« reichlich, «eld-
gemüse reichlich. Markt lebhaft.

Rundfunk-Programm

der Nordischen Rundfunk A.-G., Welle 395.

Mittwoch, 8. Juli.

5,45 Uhr vormittag-: Uhrzeitzeichen.
5,50 Uhr: Wetterfunk.

6,80 Uhr: Landwirtschaftliche Meldungen.
6,50 Uhr: Letzte Drahtmeldungen.

12,55 Uhr nachmittags: Nauener Zeitzeichen.
1,10 Uhr: L-chiffahrtsfunk.
2,05 Uhr: Hauskonzert der Bremer Norag.
2,45 Uhr: Funkbörse der Norag. r
8,40 Uhr: Die Wirtschaft im Funk.

4,00 Uhr: Die Schiffahrt im Funk. LuftverkehrSmeldunaen.
4,15 Uhr: Indische Suiten von Bruno Lüling.
5,05 Uhr: Funkwerbung.

6,00 Uhr abends: Funkheinzelmann. Von Han? Badenstedt
7,00 Uhr: Sitte und Brauch in altgermanischer Zeit. Von

Prof. Dr. O. Lauffer-Hamburg.
7,45 Uhr: Hamburger Frucht- und »emüsemarkt.
7,55 Uhr: Wctterfunk.
8,00 Uhr: Dr. Funk, der Ingenieur.

8,80 Uhr: Erstes Konzert Michael Gitowsky. Am Flügel
Adolf Secker.

VersammlungskalenSer.

Mittwoch, 8. Juli.
ArVeiterfportkartell Altona, Karlellversammlung, 8 Uhr, Gr. Berg-

straße 140. “
Schwachstrom-Elektriker und Helfer, 8 Uhr, Verbandsburcau.
Ewcrführer und Deckschiffer, 7 Uhr, Gewerkschaftshaus.
Fabrikarbeiter-Verband, Altona-OUensen-Et. Pauli-Süd, 7 Uhr,

Bürgersäle, Blumenstraße.

flus öen Hamburger Gerichten.

Strafabteilung 4.

Sage mir, mit wem Tu umgehst ... Bis zum 90. Lebens-
jahre war der Wandel des Handlungsgehilfen Karl L. einwandfrei.
Aber dann kam er in schlechte Gesellschaft und in Konflikt mit den
Paragraphen des Strafgesetzbuches. Ehe er das 21. Lebensjahr er-
reicht hatte, war er viermal bestraft, zuletzt mit 7 Monaten Ge-
fängnis. Von einer Besserung konnte keine Rede sein, sein Freundes-
kreis half ihm zu neuen Entgleisungen. Zu diesem Kreis gehörte
auch der Kaufmann Wilhelm R. Im Kriege verdiente er sich viele
Auszeichnungen, in dem darauffolgenden Frieden viele Strafen.
An diesen lehnte sich der angebliche Immobilienmakler Adolf K.,
von Haus aus Echiffsreiniger. Auch der verfügte trotz seiner
Jugend auf ein erhebliches Strafregister. Das Reinigen der Schiffe
sagte ihm nicht zu; er zog es vor, an der Schweizer Grenze
Schicbergeschäfte zu betreiben. R. hatte das Stader Kundenregister
der Firma M. & H. in seinem Besitz. Er veranlaßte L. im Namen
eines Landmannes in Basbeck an die Finna M. & H. einen Brief
zu schreiben, in dem ersucht wurde, dem Ueberbringer 6 Manchester-
Anzüge auszuliefern. Bezahllmg sollte gelegentlich erfolgen. Der
Landmann war als sehr guter Kunde bekannt; das sichere Auftreten
des L. genügte zur Auslieferung der Anzüge. In der Wohnung
des Heizers Paul I., Silhersackstraße, fanden sich die Freunde,
der Schloffer Herbert Z. und der Arbeiter Paul Z., ein,
damit sie sich um den Vertrieb der Slnzüge bekümmern
konnten. Einige Zeit später schickte R. den L. und den K. wieder
los, um einen vorher telephonisch bestellten Posten Bettsatin für eine
Stader Firma abzuholen. Dem Geschästsinhaher, der schon einmal
hineingelegt war, kam die Stimme aus Stade verdächtig vor. Eine
telephonische Anfrage in Stade bestätigte den Verdacht. Als L. sich
zum Abholen der Ware einstcllte, war ein Kriminalbeamter zugegen
und holte L. ab und nahm gleichzeitig den unten wartenden K. mit.
Alle sechs wurden des vollendeten und versuchten Betrugs, der
Urkundenfälschung und der Hehlerei für schuldig befunden und dem-
gemäß verurteilt' und zwar Karl L. zu 10 Monaten, Adolf K. zu
5 Monaten, Wilhelm R. unter Einbeziehung einer früheren Strafe

von 3 Monaten zu 1 Jahr 5 Monaten, Paul I. zu 1 Monat,
Herbert Z. und Paul Z. zu je 8 Monaten Gefängnis.

Hamburger Schlachtviehpreise.

Amtliche Notierungen des Viehmarktes Stemschanze.

Schweinemarkt.

Antrieb: 3177 Stück aus Schleswig-Holstein, Hannover, Mecklen-
burg. Preis pro Pfund: 1. Qualität 79 4, 2^ Qual. 79—80 4,
8. Qualität 78—79 4, 4. Qualität 68—75 -H, 5. Qualität 65—74 4.
Handel mittelmäßig.

Kiilvermartt.

Antrieb: 1692 Stück aus Schleswig - Holstein, Hannover und
Mecklenburg. Preis pro Pfund: 2. Qualität 65—74 4, 3. Qualität
56—64 4, 4. Qualität 42—52 4, 5. Qualität 30—40 4. Handel
ruhig.

GeffentUcher Wetterdienst.
tDienststelle Hamburg. Deutsche Seewarte.)

Au» gestern hatten wir einen heiteren, warnten Sommertag. der an der
Elbe in den Abendstunden auch leichte Gewitter brachte. Gia Temperawr«
majlmutn von mehr als 26 Grad wurde erreicht.

Langsam hat sich eine Umbildung in der Wetterlage vollzogen. Die Tief«
druckrinne Ist nordwärts gedrückt, tn ihr liegen noch einige flache wklonale
Zebilde dagegen Ist dar Azvrenhoa weiter vorgestoßen, sein Sell hat bereit?
Süddeutschland erreicht. Diese Umbildung der Wetterlage hat eine durch-
gehende Weftströmung geschaffen, die erst mit dem weiteren östlichen Bor-
rücken der Hochs, da? den ganzen nordatlanltfchen Ozean überlagert, wieder
mehr nördliche Richtung dekommen wirb. Die ErhalMngStenden, der 6t.
stehenden schönen Witterung dauert fort.

S'U ch ffsMsr» Viele Zausende Freiq»,arliere

für den Arbeiterjugendtag

am 8. und 9. August 1925t

Hamburg muß es schaffen

und rastlos Quartiere werben!

Stellt WllM für öen Pfetten Dtutfüjm flrWngcnötog in fjatnßurg jur Dtrfüsuno.

ffu-MUeni ilsuarticrmclöung. pu»füUeni

Ich bin bereit, für Teilnehmer des vierten Deutschen Arbeiterjugendtnger am 8. und 9. August 1925 Schlafgelegenheit
M Verfügung zu stellen.

Name:

Wohnung: Postamt: (genaue Adresse!)
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Hbg. voms-oper
T| Dienstag, Freitag

1 7'1, Uhr:

t Die Fledermaus
n mit dem Feftpro-
e grammund mit der
«, Festbeletzung

"* Mittw., Sonnabd.
* 7'1, Uhr:
- Gräfin

Mariza

I uSeoiitz,Feim,

1 Roland, Köbler,
° Uiilheiml.

= Donnetstag, 8 U.:

E Anneliese

jj sediiiz, Felix,

Roland.

Das prachtvollste Schneeweiß
Klgt jede Wische, de mit Sj behandelt bt

SIL Henkel’» beliebtes Bleich- und Waschmittel
als Zusatz zurSeitenleuge gebraucht, ersetzt die umetiodlicheReenblekh«.

- OHNE CHLOR —’

1 -

y .Win ff

SW

^W* l l

W w

vermischtes

Sonntag, 1Ä. Juli,
nachmittags » Uhr:
Kremdenvorstellung

Sie ganze Borst ellung
zu halben Preisen,

operettenhaus
TLgltch 8 Uhr:

Der größte Erfolg

der Saison!

Die schuieöenöe

Jungfrau.
Schwank In 3 Alten

0hg. Kammerspiele
Täglich 8 Uhr:

Gastspiel

Otto UlallDurg
Nur noch wenige

Auisührungen.

Das Konrrrl
iiustspiel von Äaltr.

I Institut

41 U U I U , s
Hamburg 5, %

ansapiatzs, Lad. 6ÄrnttefhrthwkAf *
Hansapiotz
a. Hauplbahnhos.

„Hansa"

Teilzahlung
Bett-Chaleelongues, Ober-
betten 12.00 bis 50.00 Mk.
Bettfedern u. Daunen 2bis
8M.. MetallbetUt.Steppd.
Beliebig. A. Snn de r,
Osteritraeee 20, Hoohpt

Möbel
Teppiche, (Sardinen

aus geringe wöchentliche
oder monatliche

Lettzohlung
bei iosorttger Lleserung.

Wetdenallee 40.

TageS- und Abendkurse.

Köhncke, SL Paoli,
Wildelmsplatz 16.

«lde 648S.

Bettttetten
weiß, sur irw. A 10,60
Matratzen do. „ 9,so
Patenkr., ffelddeitstellen,
Kinderbettstellen. Korb-
möbel usw. am billigsten
dir. im enflroedBage«,

Eommer-An-verkaus

ooml.Dl5i4.3ull
Noch nie [o btatg!

In* NSnkl
\ hochmodern, tn Gabar-

dine nnb prima Stoffen,
2». 38. 45, «5, 85 A

Garantie für tadellosen
Sitz und Verarbeitung.
"I Lieser,.: 8-l< Zag •

MödlierteS Zimmer
an einen ordenU. jungen
Mann zu vermieten.
Behncke, Roblnsonftr. 8.

Kleine Anzeigen
(mit Ausnahme von Ramtlicnan,eigen und
SrbettBmarlt) die n nun breite Rousareitlejelle
S6 Ps. bis zu a Zeilen, von io bis 16 Zeilen so PI.
FSr unsere Leser gegen Vorzeigung der
neuesten BezngSvre-s - C.uittnng auf Bor-

stehenden Zeilcnpreiii I5°lt Krmästigung.

Knoben-Anzüge v.« A an
DMoim Holen
«, 8, 10, 15, 80 A

Prima Berufskleidung,
Windjacken, enom billig.

Ettlscn, «cke y^efenst.

Kegenmäntel
KVeisehe

e*uf)teare«
Teilzahlung

A. 8. Blume & Co.

koppel 16,

Hoden Oie W
gerttae Anzug ob. Pale-
tot mit guten Zutaten an

für A 45 bis A 66.| Unterrichts

Hbkr-üü

fielt leb. Mann lucht
einfach möbl. Zimmer.
®rinbel, Sppend , Hohe-
luft bevor, Hthtz.-Parl
vff. an bte 6tP d. 81.
Unter F. E.

Verein für Kräuterheilkunde
Eroh-tzamburg.

Kostenlose Beratung und Untersuchung

== durch geübte Praktiker: — ...
täglich von 8 biS 11, 2 bis 5 Uhr und 6t bis 7t Ahr.

Während dieser Geschäftszeit: Annahme von
Anmeldungen und kostenlose Auskünfte

Zahresbeitrag nur 1 Mark. :t Billige Kurmittel.

== Auf Wunsch Prospekte (kostenlos). =

Beim Strohhause 44 (Berliner Tor).

Korbmöbel

121

| Scheidung |

Spezinl-

Stoeckhardtstrale 66. II.
Min, v. Bhi. Haseelbr.

ALTOXA
Bahrenfelderstrasse

Eimsbüttel
Fruchiallee 106.

Ed. Meyer,
Mtleretcfnroeg 60,1.

Auf leiuotflung
Herren- u. Knaben

«arberoben,
Regenmäntel.

Rohen neuen & co.
Rotier WHHelmftr. ti6.

Hul leiBohiunti
einstige, Ulster,

WctaUbrtten,
Stablmatr., Ätnberbett.
blr.a.8rio.Batal 25U tret
ütfcnmöbelfb. SuhUTH.'

Älappkarren

Xindervagen

o. Hellmann

Kein

Zwischenhandel.
Speleezlm., Herrenzlm..
Sehlafzlm.. KOchenmöbel.

Zahlungs-
erleichterung.

1 StOPDOCh.

moDeiiaDriH,
Süderetraße 45.

Staunend billig
Kompl.Küche 75 A
Kleiderschr.. «O „
Bettstelle.... 24 n
Chaiselongue 84 „
Ausrt eh tisch . 88 „

Salomon,
Schulterblatt 88a, I.

Aul Teilzahlung
Berten., Damen,

und Äin»«r. «Däfette
eettüricn

®ettw5f<t>« jeber Art.

Robert Ibeben&Co.
S>oip«w»la»$ •, »|>L

Auf Kredit
laufen S t e Anzüge,
Regenmklntel, (Barbtnen,

Bett' u. MtoWe
zu billigen Preisen bei

JI. Laser 4 Co.,
Griubelberg 10. I.

Reosüiiiäniei-
■ ■■ Verkauf ■

fOr Daman, Herren und
Kinder von 14 A an.

Gabardine-mantel,

Anzüqe,

Windjacken.
Enorme Auswahl.

Nur erstklass. Qualität

Richter
B reite*tr.88,1.,beim

Mönckebergbrunnei,
Kreuzweg 19, pt.,

Stein damm 17.
Danxigeretr. 14.

Schulterblatt 1Ö.

Gib acht!

Zchlafzimmer
von 240 A an.

Speisezimmer
von 380 A an.

Küchen °°"a^ Ä
Zahlg. n. Vereinbarung.

49 Krormsnnüidnoamtn • v

erhalten gleich
V IO mit kl. Anzahl.,
jlln bequemer
vlU Ratenzahlung

9 Anzüge
rjTO. Gabardine-

und Regen-

W fflüniel
\ GröBteAusw.
III Bek. billig
‘: Garderoben-
JI Lager!

Genns

Am eonntag, ». Juli, entschlief nach
längerem, schwerem Leiden mein lieber, guter
Mann, Pflegevater, Bruder, Schwager undOnkel

Friedrich Frank
Mberpostschaffner a. D.)

im re. Lebensjahre.

Tief betrauert nnb schmerzlich bermibt
von feiner Krau

Marie Frank, geb. Sehaap,
Marie Andreas. Pflegetochter,
August Frank unb Kran,
tieorg Sehaap nnb Krau.
Hermann .Andreas
sowie Nichten, fliessen n. sonstigen

Ängcbörigen.

Beerdigung: TonnerStag, nachm. Sllhr,
von Kapelle s des Ohlsdorf er Friedhofs.

Etwaige Kranzspenden dorthin erbeten.

Notgemeiosehaft „Soliiarilil“, Staatskai.
Am Sonnabend, «.Juli, ist unser Mitglied

W. Hoppe
vorn Schuppen ss (Pensionär) tm Alter von
66 Jahren gestorben.

• Ire seinem Andenken!
Beerdigung am Mittwoch, 8. Juki, l>/,Uhr,

Kapelle il, Ohlsborser Friedhof.
Um rege Beteiligung bittet

ter Vorstand.

Am Sonnabend, t. Juli, abenbS ?>/, Uhr,
verschieb nach langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenen Leiden mein Ueber Kann,
unserer Kinder treu sorgender Vater

Johann Harzer

im filier von so Jahren.

Im Namen der trauernben Hinter-bliebenen

Selma Harzer,
geb Klinder,

nebp Mindern.
Beerdigung sind ei am Mittwoch, 6. Juli,

3'1, uhr, vom Trauerhause, Wedel, Schaum-
burgerffr. i», aus statt.

Zodes-ttn^ciflc.
Allen Berroanbten und Bekannten die

traurige Nachricht, daß meine liebe Frau
Johanna Schmidt, geb. Wenck,

im fast vollendeten 76. Lebensjahre gestorben
ist. Die Beerdigung stndet am Mittwoch,
« Juli, nachm. s Uhr, von der Kapelle des
Zentrat-FriebhofS Aliona statt

Vie pialetbUebMes.
L —II ■■ III ■ I I Ifill III I

Ullstein-

$tlnieiiii Bieter.
Jeder Band nur

1,25 6.-miL
Buchhandlung

Auer & Co.
Fehlandetrabe 11-1«.

Sozialfl. Verein Sien-

sledlen-B.-floilbek.
firn 4. b. M. ver-

starb unser lang-
jähriges Mitglied,
iSenoffe

Adolf Boro.
Ehrtjemem Andenken

DieBeerdigunghat
heute ftattgefunben.

nisch.BekleiiüDgs-

U arbeiterverband.

Filiale Hamburg
u. Umgegend.

Den Mitgliedern
bte traurige Nach-
richt, daß unsere
Kollegin

Johanna Riech
verstorben ist
Ähre ihrem Andenke.

Beerdigung: Mitt-
woch, 8. Juki, nachm.
i'/.llhr, von Kap. 10,
OhlSdorf.

Die ffiliolletatng.

Zu rück gekehrt:

Dr. Max Besser
Dimpfelsweg L

Bangewerkscball

Hamburg.
Unser Mttglied, der

Maurer
Friedrich Konert

ist verstorben.
iihre sein emAnd enkenl

Bestattung: Don-
nerstag, »Juli, vor-
mittags io Uhr, Im
Krematorium, OhlS-
bors. Um rege Be-
teiligung ersucht

Der Vorstand.

Lr. med.A.tzenschel L Lo., S.rn.b,H., Berlin NO.48.

dapfiJiheu&
huch, deri

fafhalLr Krjcheßerz haetn, Xzrmet^SedA

DR. MED.HENSCHEL ICO.

HAUSTRINKKUREN
' noch nicht?

Achtung!

Gewinnkisten
ab

gesperrt.
Ter Vorstand.

werben.
Der Feslaubschust.

So mußte es kommen!

Adolf Mentrup.

tau zu toieli

minwoch, o.Juii, Beginn ai uhr.

Kenner

kaufen

Konfektion denn

kannste

kaufen

Flora-TheaterMeiftterhoxor 8U.

6,

6,

alles

mit

10
10

6
6

Die grösste Revue
der Welt

von Hermann Haller,
Ridaamus unb Willi Wolf.
Musik von Walter Kollo.

Hamburg

Schulterblatt 112

lleaen
au«.

tt möcht do# Sa#

3Iu4 Arbeit: Spaß
Und Schmust u*d Pwrf
hirLuAf -u
öccttnqi cv rw>

Spezialhaus für feine

Herren- u. Jünglings-Kleidunp

Hamburg-

Harburger

Dampfer.
Ahl. von StPaull Land.-Br.

Hrü.ke 1.

Barmbeck

Haniburgerstraße 92

P. hi Irans«,
eiitono, yapcnftr.52.

Telephon: Amt Zollenspieker Nr. S.
Ergebenat ladet ein

Disch. Sehapspiefhaus
Täglich 7'1, Uhr:

Seiamt-lSaftspiel

der Baller Revue 1925
beS ThcalerS im
AdmiralSpalaft

Berlin, Dlrekllon
Hermann Haller,
In Original-Bei-tzung

und Ausstattung

Altona

Schulterblatt 103

Älappkarren

promenaö.-Wagen

Stubenvagen
trotz der konkurrenzlos
billigen Prelle während

der Ausverkaufezelt

lO°/0Kabatt
Grösste Auswahl!

KÜnlg’S Lager 8 '"
— Feldstraße 45 —

Aus SUeMt
elegante

Damenmöntel,
Äoflßme,

Biegen mänteL
J. Waterhölter,

Steindamm 76, j.
3 öer taujaräume.

Thaila-Tneater.
Mittwoch, 8 Uhr:
Letzte Ausführung

dop mann,

das Tier und die

Tugend
von Pirandello.

Donnerstag, Freilag,
®onnab. Sonnt. 8 U.:

Gastspiele

Saitos ja

Moskauer

kMiMhesler

Giro sie

Giro da
Operette in 3 Alien
von Argon und Aduost.

Musst von Lecocq.

Zollenspieker landen

Koutzkv’5

Konfektion

Klein. Lustspielbaus
Täglich 8 Uhr:

Mme gaslierl.

Werktage:
Nach BlankeneHe

9*/., io l/„ 11'/., iS 1 /.,
11'1,, 6'/., 4'/., 6>/>,
e'/,, i'h,

nach Fran» e'/i, 11'/«.
1*/., 1'1,. VI, 1'1,,

nach Ketebrttgge
nachm. VI,

von Betebrügge
vorn». VI,,

von Cranz 6”, 7”, n'/.,
VI,. VI,. vi,, 1'1,,

von Blankenese 7,
8, 11, 11, 1, 1, S, 4,
6, 6, 7, e.

Aend ■ ’ nnctn lorbehillen.
Hamburg-Blankonese-

Eete-Unle m. b. H.
Hanta 7164,

Sprechende

Papageien
kaust ständig

August Fockelmenn Wwe.
mit tzsrrtnsrghW k

Haben Sie den Betrieb

gesehen?

Gestürmt

wurden meine Läger!

Vom einfachsten

bis zum elegantesten,

vom Schlanksten

bis zum Dicksten,

Anzüge mit 1 und 2 Hosen,

Spottbillig! Kausen Sie
Domen- und Herren-
Fahrräder bester Marken
b. J. KKnlgsberger,

Hamburg - St. Paull,
Ellbersackstr. 6, a. 66.
von der .Reeperbahn.
Rene Räder schon sstr

das

Rheinland-Festspiel
des Circus Busch

10 Akis v Ad Steinmann
Grohe Schluß-

Wasser-Apolheose
Vorher das neue

Jnli-Circnsprogr.
u. a.

Die Dame auf Gläsern
in der Luft,

Neue Gladiatorensp-,
Alt-Holland a. Reisen.

Celeoenlieilskaiill
Wogen Umbau und

Renovierung

10% Extra-Rabatt
bis 9. Juli auf

Klappkarren
Prom en adenwagen.

Angez. Waren werd.
S Monate zurückgst.
Enpros-Lag. Hambg.
Bserreiigrah. 3.

Nach dor

schönen Haake
Nach

Altenwerder,
dem neu eröffneten

Freibad

Kattwyk,
Meorbnrg,
Marbnrg.

Wochentugn:
Von Hamburg: 6.46, 6.46,

MmmMniiiiiÄMmr.

Versammlung

am TounerStag, !». Juli, abends 7j Nhr,
im n. 6nal (oben) des SirwerkfchastSbanse»

Tagesordnung wird in der Versammlung
bekannigegeben.

Dos Erscheinen aller Kollegen somit sämtlicher
Delegierten der Stuckdranche ist dringende Psttchi.

Ter Vorstand.

Achtung, (Sperre!

Tie Ofensetzerarbeite« deS Töpfer-

meisters Adolf Lemme, van Ham-

mersteindamm, vauberr Graeve, sind

wegen Umgehung deS Arbeitsnachweises

Cuxhaven
mit dem Salon*
Schnelldampfer

„CUXHAVEN“
ex -Willkommen**,

1360 Personen fassend.
Res aorat.on ermann Jalani
Zum Münchener Löwenbräu

ab Brücke t
Werktags vorm.8'/iUhr,
Sonntags vorm. i'l, Uhr

tu ab an
Cuxh. Cuxh. hbg.

Komödieniiaus.
Täglich 8 Uhr:

Gastspiel der Niederdeutschen Böhne:

Gastwirt Göbel
oder Der Petrolenm-Künlg von

Poppenbüttel.
Ein lustiges Stück von Wroosk.

Titelrolle: Richard Ohnsorg.

Mnttl
ab Lager u. nach Maß

von 16,50 Mk. an
Gabardine, geftr. ufro.
ionkurrenzl. dill Dahl-
mann, Srindelderg 6S.

'Garantie-

Fahrrad
nur 85 *

Hebere engen
Sie «Ich!

Auf Wunsch
unser neues

Kreditsystem.
Technische Handels-
gessllschaft m. b. H.

Alt, Rathausmarkt a

Gebr. Herren- und
Damenräder v. 80*
an. Nur gute Markenrid.
Teilzahl gestattet. Alte
Pahrrlder werden in

Zahlung genommen.
Riese, Grindelhof ».

Fahrrad-Zentrale.
Spezial- und Markrn-

FahrrS-er
lausen Sie bei mir am
billigsten. Anzahlung
26 A Hildebrandt,

Appendorserweg 17.

<IR€U»

BUSCH
Tgl.T*/. u.Stgs. n.SU.

MrRheln1

mnuipe* jreilao 1 ' 1
Berkaus

Mittwoch, 8. Juli:
Nrn. 1950—21 oo

, »001-8300
, 8601—9000

von 1'1,—i Ubt voim.
Nrn. 9451— 9701

, 9801—10000
„ 1— 40>

von 9—10 Uhr vorm.

„ is. Juli im varleibureau, Siernstr. 40,
Die Sewinne müssen bi» 20. JuN abgeholl

Orig nai-

nimbus-

Fanrräder
direkt

ens eigenen
Montage-

werkstätten
Herrenfahrr. 86, 93,
Damenfahrr. 92, 99.
SchrlHllche 3jährige

Garantie.

SehDoor & Petersen
Woltmannstr. 12.

Besichtig, unserer
Verkauts-u. Montage-

räume erbeten.
GeöSnet v. 8—7 Uhr.

Seltenes Angebot!
Lehn Jahrgänge de»

.vorwärts", vorkrtegs-
unb Kriegs - Jahrgänge,
lückenlos tu Buchform

gebunden, 46 Bänbe;
spätere Jahrgänge und
andere loztaiisttsche Lite-
ratur, gesammelt, un-
gebunden zu verkaufen.

Angebote mit Preis
unter A. Z. 109 an
bte Lrpedntvn, dieses

Blatte«.

Mw. 8 Juli 1
Do 9. „ 11"

HM
(beste garantiert reine

Naturware)
» Psd.-Biichse 10 Mk.

Franko Nachnahme.
Th. Beecken,

Imkerei,
WafltnJtN

tm Äsnsdurgtschs».

aHincratöIinduffric.

Handwerker, Maschinisten u. Heizer.

Versammlung
am Montag 13. Zuli, abends 71 Uhr,

bei Magnussen, Tchiachterstr. 43-44.
Tagesordnung: i Referat. >. Situation»«bericht. 3. verschiedenes.
In Anbetrachl der wichtigen Tagesordnung

ist da« Erscheinen aller Kollegen bringend er-forderlich.

Teutscher MetaSarbeiterberband
Verwaltungsstelle Hamburg.

Zentralverband der Maichiuiften und
Heizer sowie BernsSgenossen Teutsch!,

llleschästsstelle Hamburg,

verband »er Böttcher, Weinküfer un»
Hilfsarbeiter

Verwaltungsstelle Hamburg

SozialdemokralischeFseFeOandshek.

Gewinnliste
»er Verlosung auf Sem Somwerfeft

am 5. Juli 1925.

Ernst Dritter-Theater. 8 Uhr
Hoch kurze Zelt

Minna von

Barmbeck

Erstklassige

Winolw
nagelneu, billig zu ver-
taufen an reelle Leute,
auch tn kleinen Raten,
täglich bi« 1 Uhr.

trau Alexander,
Bornftraste 14, parterre.

0, 11, 1, 8, 4.60,
7.80, *9 11.46.

Von Harburg: 4.46,
7, 11, 1, 8, 4.80,
7.80, 9, *10.16.

• Nur Mittwoch«.

Kinderwagen

lappkarren

orömööei

ässner,
Hteindamm 12S-3«
Vom 1.—14. Juli:

10 °/e Rabatt.

% Blankeneser

u. Slader Dampier
fahren ab St. Panli-Lan-
dungsLriicken, Brücke 8
von Hamburn nach Blan-
kenese, Freibad Willen-
bergen. Schulau,

zur kirst-lH iizelt
nach LUhe, Twielenfleth,
Brunshausen. Stade.

Werktags:
Vorm. e=, io, nt, 12t,

nachm. 1=, 2, 8 , 4f,
6—, 6=. 7

nach Kollmar undWisch-
haken Dienstags und
Freitags nachm. 4

von Wischhafen Mittw.
u. Sonnabends vorm. 6

von Stade vom. 7 101,
nachm. 2'/,, VI,

von Brunshausen vorm.
VI,, 7'1,i. nachm. s, e

von Lühe vorm. e, s‘/H,
nachm. e'/v, i'l*

von Schulau vorm. t'l,,
e'. jS, nachm. i2*/<, 1'/,,

6'/-, 1'1,
von Wittenbergen vorm.

6‘/i, 9J, 11, nachm. 1, 2,
8, «, 6, 6, 7, 8, 9

von Blankenese vm. «•/*,
O'/sfi, 11'/,, nachm. 1'1,,
1'1., 8”, VI,, VI,, 6“,
7«, 8’/s, VI,

--- nur bis Wittenbergen,
t nur bis Schulau, “nur
bis Lühe, 1 nur Mitt-
wochs und Sonnabends.

Ainäerongen Vorbehalten.

Hamburg-Stade-
Altländer-Linie.

St .Paull Landungebr. 4
Til,: Hun 2684. Valk. 8768

UllRteln-

tenMft-ittr.
Alles selber en

machen
Häkeln

Stricken
Durchbrucharbeit und

Nähspitzen
Kreuzstich

Das neue Jumperbuoh
Wie besticke ich mein

Kleid?
Wie besticke loh meine

Wäscher
Flechten und Weben
Filet- und Tüllarbeit

Weißstickerei
Bnntstiokerel
Frivolitäten

Klöppeln

Jeder Bund nur

1^5 G.-Mk.
Zu beziehen dusch

sämtliche Filialen und
Kolporteure des

„Hamburger Echo
und von der

Buchhandlung
AU ER * Co.

FeUsu^ttnSb U-11

Vapagei, grfitt,
am 24. Juni enistogen.
Abzugeben geg.Belohng.
«rilner Deich 151, III.,

Fleniilnghituseil.

rjlnnnn Nähmaaih.,
ulllyBI" gut erhallen,
verks. f. 20 A E. Maua,
Schulterblatt 86, tzpi.

VollKt.lndlg neu elngeriehtetl!!
Besonderer Barkassen-Anlege-Ponton.

l age’.zl-tt: Ij II t C F 11111 < U II " S111 H S 1 k !
Große und kleine Gesellschaftsräume, großer Ballsaal, Restaurant und
Pension, Kegelbahn (renoviert), eigene Landungsbrücke, Anlegestelle
der Lauenburger Dampfer (Mentrupbrücke) direkt an der Elbe, Barkassen-
anlage, Terrasse, Veranda, schöner schattiger Garten (direkt an
der Brücke), la Hamburger Küche, gut gepflegte Getränke. — Großen
und kleinen Vereinen, sowie Barkassengesellschaften bestens empfohlen.

1 Mr WMMkriW
erhält jeder Käufer unserer

SMlilSlS-WrrM .Summer
Zu Händler < Sinkausspreisen direkt an Private

totR» 86, amtntito 9h
Lurusausstailung 6 z Ausschlag.

Kummei-Fahrradbau Brodowsky & Zander
Hbg., Grotzneumnrf t Ttt, Geöffnet s-711. Kein Lad.

Wo steckt Mentrup? • ,B

Fr. 10. ., 12* 5 9
Musik an Bord.

Preis 5 A für Hin- und
Rückfahrt, Kindei die
Hälfte. Gültig für die
ganze Saison.

Karten im Vor-
verkauf: bei den be-
kannten Vorverkaufs-
stellen. in der Schalter-
halle d. Hamburg-Stade-
Altl&nder-Linierst.Pauli
Landungsbrücken zw.
Brücke s und 4 und am

j Tage der Fahrt an Bord
| der .Cuxhaven“.

Hdn @<6^ .WirtdSiäö^cät
: Kurve MUhren 22

Koutzkv’8

25 m. MM
Restbequeme Slate« 1

Marken-

FahreüSee
Fretlauf, Rücklrttt.

I» Bereifung. «locke.
Werk,, tjähr. Fabrikgar.

Wr.-verMW.

hünss 6. in. b. tz.,
FeptaoAst»»« lt

M leWim

Seb, ich lompl. Räder m.amv, u. Pumpe, sämll.
Marken u. Systeme mit
nur bestem Material bei
kulant. An. sow. Abzahl.
Fahrradhs. Kämmerer,

Bachstraße 1O4.

ErstKi. märkenrad.
von 110 *. an

Speziairaoer *» *

Friedr. Magnus
Eppendorier Landstr. 123

Julkan 3331. N. 4.
Lieg. Kinderw. 16, Lippi.
m.Bd.t6,oh.»,Pr.-Wag.,
»indbft., Babpst., Pupp.-
wg.h,Pkreln«st.49, tzp.r

DR.MEDiHENSCHEL6.Ca

DENTADE

(saibtdem Organimuiydie

Bangewerkschan Hamburg.

Wonirot »ll «oiirtt.

Bkrsamml««q
am TounerStag, «. Juli, abends 7 U6r,
im Mustfsaal des GewrrkschaftShauseS.

Tagesordnung:
Verufsverbanü oder Industrieverbandk

Referent: Kollege Möller.
Mir bitten, an allen Baustellen auf diese Ver-

sammlung aufmerksam zu machen.
Einen guten Besuch erwartet

Aacharubbenleitung.

Mm! MdcpcrMiNnt!
tim Sonnabend, 11. Juli, abends 7 Uhr

VerlammlANft
aller vauoelegierten und vetrieb»-
vertrauenSlente im Musiksaal deS

AewerkschaftShauses.
Bet der Wichtigkeit der Dagesordnung ist es

Pstichl aller Delegierten, zu erscheinen
Ter Vorstand.

krähte und. hebt dadurch, die IVi •

dierstaj^dsfxtuakelt derFrau,
»k.msd. A.Henscheläl r», »,m.d,v-. v»r«n »10.48.

Fahrräder
erstkl. Marken kauf. Sie

am billigsten
kl. Anz , wöcüentl. 6 X.

Im Fahrridhang
Amslnckstrasäe 69
5 Min. V. Hauptbahnhof.

FahreüSer
erstklasstge Marlen
Kleine Anzahlung Carl Schultze-Theater

Täallch 8 Nhr
Nur noch H Ausführung,

oer große Betrug
Kleine Lommerpreisc

553318 3.50 A

schiller-Theater

Täglich 8 Uh»;
Gastspiel

Georg Tncher

nUDschesmadchen

zu «nennen.

Mentrup’"

Gesellschaftsbaus

I Mietgefuche^
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